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Vorwort. 



In Folge weiterer Ausfuhrung des, im Vorworte zum 
ersten Bande dieser Forschungen dargelegten Planes, eröchcint 
hier ein Werk, welches die Greschichte eines der ältesten und 
ausgebmtotsten Geschlechter, verbunden mit einer Darstel- 
lung semer Sitee lielert. Es kann, der Natar dea Stoffes 
gemäss, kein erschöpfendes, nur ein anregendes genannt 
werden, allein als solches bietet es Manches, was fiir die 
Territorial-, insbesondere Gultnr- und Sitten -Geschichte neu 
und nicht unwichtig ist. So gelang es, die Grösse und 
beziehungsweise Bedeutenhdt der Herrschatt Witten und 
des Djnastenterritoriums Erprath festzustellen,^) die dunklen 
Geschichte der Grafen und Dynasten yon Hardenberg, ^ der 
Herrn von Schinne*) und yon Dalhausen^) mehr aufzuklären 
und für die Geschichte der Grafen von der Mark , Chiny, 
der nerm yon Zttndorf ^) etc. Material zu liefern. Femer 
sind zur Sprache gekommen: die armseligen VerhSHniSBe 
firUherer deutscher Fürsten, ihre Geldnoth, ihre Abhängigkeit 
Tom französischen Hofe, ilir Haushalt , «) das Gerichts - und 
Fehde -Wesen, ^ Lehns-Ceremonien , Festüügo, ^) Prügeleien 
in der Kirche, Blutrache , ^*^) Kirchenbann, päpstliche 
güldene Rose ^•), geistliche und weltliche Willkühr, Geist- 
liche als Soldaten und Wegelagerer , i*) Wirkung der Ret- 
tung der Seele vor jenseitigen Strafen, auf die Verarmung 



0 S. 48-70. 811. 132. •) 21. 818. •) 10. 80. «) 18., •) 4. 7. 

15. wo statt: Krawinel: Krawinkel stehen miiiB. 76. 155. «) 42. 158. eftot 
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der Familien und Bereldimng der Kirche,^^) jung heiratheii,^^) 
Aastattung der Brautleute, Heirathsgebräuche, Bastart- 
vcrhältiiisse , Pachtverhältnisse , Beamteneinkommen, 
Verfall dor Familien, Trachten,^*) Personennamen,*') 
Erben durch die heilige Kirche etc. 

Was die altdeutsche Grammatik aus diesem Werke, 
besonders seinem zweiten Theile, zu schöpfen im Stande ist, 
muss ich ganz allein der Beurthcilung der Sprachlehrer 
anheimgeben, dagegen darf ich nicht imterlassen, auf den 
Werth aufmerksam zu machen , den die Siegel für die 
Geschichte habm; ohne sie wäre manche Thatsadie nicht 
klar zu stellen, manche Lücke nicht auszufüllen gewesen, 
wie solches dem Forscher nicht entjgehen wird. Deshalb 
sind die Si^eltafehx beigefügt, von denen XUI und XIV ' 
dem nächsten Hefte vorbehalten bleiben. 

. Die Nachricliteii über die Sudhäuser Linien namentiioh 
deren letzten Ckmeratioiiea , sind deshalb so düxfiig ausge- 
fallen , weil die Gräfin Fürstenberg , an die idi nuch im 
Namen der Gesohiofate gewendet und der ich sogar, um ne 
von dem Ernste der Arbeit zu Überzengen, das Urkmiden- 
buch übersendet hatte, mir auf zwei Briefe, worin ioh sie um 
Aufedilflsse aus dem Sudhauser Arobiye über einige Per- 
sonennamen , HmraÜis- und Sterbedatum ete. bat, eine Ant- 
wort nicht hat zukommen lassen. 

Fahnenburg bei Düsseldorf, im Mai 1871. 

Fülme» 



121. In einem der niUliBten Hefte werde ich hierüber eine 
weitläuflge hißtorische Abhandlung liefern, »«j 16G, 146. 189. 191. 
m. 223. 229. 249. »») 191. 249. »») 22. 156. Itil. 239. 11. 39. 
«>) 101. 130. 131. 133. 184. 153. 166. 167. 182. 194. ") 12. 19. 
213-820. 225. 268. «} 169. 170. 
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21* S&line swiBchen der Stadt Cöln nnd dem Geschleohte der Stael 
wegen Todtschlag. 1333 IT.Dec und 1338 6. April (0. St. Am 
dem Originale und dem grossen PriTilegienbuohe.) 

IMs 18 der Boyne breif van Imttere Stall, Wemere ind 
Wjnricke soyue wilne bereu Tilmans Flecken. 

In goils namen amfliL Wir Ailf greve van dem Beige 
dein kaat nTemutB denn int geinwordigem biieff aDeden genen» 
die na sint inde hema komen Bolin, dat wir mnbe vrede lud 
umbe des beatiB wiUe as eyn oyenneiBtere inde eyn soinman der 
zweUituigm Inde der dagin, die lange zyt geweist eint tnechen 
den wisen eirsamen laden denricfateren, denscheffen, deme raide 
inde den gemcynai borgeren van kolne inde iren heileren ap 
ejn aide inde Lattere de genannt ia Staile, Werner 
Inde Winrige die- aone warin wilne heren Tilmans Fleken 
eyns ridders, iren umen, vrenden, magin inde holperen up 
an der side, van deme dat her Tilm aii F U- l- ke ir vador her 
Flecke ridder iiid Franke sine sune gebroderu zu Kulnc doit 
bleven inde van alle deme dat dar af rurende is inde we dat 
her komen is uns ain namen hain van bedcn vvegin der vurge- 
nympder partien, irre vrunde inde mage up einer dide, die 
vurgenannt zwist inde clage inde wat sich dan oft erloyffin hait 
bis up desin dach hude zu sonen lutterligiu inde geuzligin ind 
zu verslichten. In deme oirsdin so sain wir in Goitz Namen 
eyn ganze stcde sone in deser wys , dat Lutter de genant is 
St ale, Werner und Wi n rieh vui'genant, C o n g i n va nHoven 
gebrudero, Ver Geirdrud ir moder Dederait ind Gerart 
Garse ir man, Sophie inde Eo r i ch vanHainr oyde ir man, 
Aleyd, Geirtruid inde Johan ir man gesosteren, Doichter 
Yeran Geirdrade vurgeoaut hendeligin verzien solin np aUit dat 
heren Tünanne fleckin, herin Adekin riddere inde fimnlan Gre- 
brfideren vorgenamit gesdieit is van den bnrgem inde van der 
Stat van kolne, we sich dat erloyfiBn halt inde we id her komen 
is, aln alrebande argeUst, inde solin sy sweren zn den heiligin 
die si lyfliofagen rorln solin, vor sich, vor ire üemen inde vor 
alle vront» Ire mage inde Ireheüpere, gebom inde angebom, dat 
si noch luniaa van iren wegin hemamails an den bnrgem 
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inäe an der Stat van kolne semeniligui noeh aimderligm 
nummemi« gowrechm in solm noch clage noch Yordenmge weder 
die slat inde die bnrgere van kolne doin noch hären in solin, 
ain alrehande ai^celisty inde welUn wir, dat die ynrBproohin 
Lutfcer, de genant is Stale, Werner, Winrich, ConginvanHoYen, 
ver G^irdruid ir moder, Dederait inde Gerart Garze ii* man, 
Sophie iiide Rorich ii' man, aleyt, Guirdrud inde Johan ir man 
vurgeiikut dese vursprocbin sone vur sich, vur ire üemen, ii'O 
Vnmt, ire niage inde vur ire helpere, gebom inde imgeboriii, 
tnnveligin inde vestligin unvorbriichlig eweUgin stede habbn 
Solin ain ab*ehaude argebst inde up dat eyn ganz Verbund 11 i.sso 
inde eyno ewebge heymeligeit inde vruntschaf blivo, so saiu wir, 
dat de viu'gt. Luti cr de genant is Stale inde Werner gebrudero 
burger zu keine sin solin in der wys az herna geschreuen steyt, 
also dat sie inde ire erven. eweligin inde erfligin bürgere zu 
kolne sin solin inde willen inde Yerhengnisse Wimichs inde 
Goingins van Hoven ire mpder iren sustwen inde irre manne 
vurgt. inde dat si inde irre erven die bürgere inde die etat van 
kolne sementligeu inde sunderUgin in goden imwen up alle deaa. 
Steden, da si maicht haint inde oich huyssen irre maicht, na 
al irre maicht heschirmea, bevredin inde beschndin solin, geliger 
wis as sich selrer, inde deme selven gelich so soCn si inde irre 
erben hinnen der Stat van kolne heschirmpt inde hevreid sin 
gelich den bnrgem yan kolne. ain alrehande argeliat; oioh solin 
si die stat, inde die bürgere v^n kolne na alle irre macht hal- 
din inde hodin in alle deme reichte inde in der vniojt inde in 
den gnden gewoinden, die d van alders mit hantvestingen inde 
in gesohiichte inde sonder geschrichte, her haint braidit inde da 
die bürgere van kolne nn inne sint inde sitcent; Were oich 
sachge , dat eman di bürgere van kolne da ano drucken wolde 
of drengin mit C} ngcr luind wis inde gowcMe inde zu unreichte, 
weder den of die solin si der stede inde den bui'gern van Kolne 
radin inde h elpin, gcligcr wys, als eyn getruwe burger sinre 
stede schuldig is ze doin, also doch dat si der stede van koluc 
eyngerhande wis neit intsagin in niogin noch si eyngerhande 
wis begeveu in solin, ain alrehande argelist. Oich so sain wir, 
dat so wanne, die stat van kolne, irre helpin bedarf, so soliu 
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L Der Name. 

as Geschleclit^ dessen Geschichte hier behandelt werden 
soll, nannte sich anfänglich Flecke und zerfiel in zwei 
liauptlinien, von denen dieeine; die ältere, den Namen 
Flecke beibehielt, die andere aber Stael sich nannte. 
Der Stammsitz beider war das Schloss (castram) Hol- 
stein und von diesem führte jede Linie den Beinamen „von 
Hoktein", dem sich später, als das Geschlecht ach noch weiter 
TciKzweigte, andere Beinamen zugesellten, je nachdem die 
dnzeben Sitze iuessen, von dem die räusehien Zweige aus- 
gingen , so dass Stael t. Hoktein zu Hardenstein, Honrathi 
Langwit, Sülze, Suthausen eto, vorkommen. 

Man fragt, woher der Name entstanden sei! loh habe 
schon viel&ch anderswo ausgesprochen, daas die Gesdilechts- 
namen entweder Ton einem Sitze, oder yon einem Amte 
hergenommen, oder Spitznamen sind. Dass wir es hier mit 
einem solchen zu thun haben, beweisst ausdrücklich die 

F a b n e , FMiohuogen 8. 1« \ 
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UeberseCBung des NiuneiiB Fleok durch Macula. Also irgend 
ehk Fleck scheint die Veranlassung gewesen zu sein, ähnlich 
wie im Alterthumc bei den nJmisclicn Familien der Attii, 
Comelii, Domitii, Licinii, Tullii erweisslich das Stottern, der 
Esel, der Ilothbart, der Kahlkopf, die Wühlbeleibtheit, die 
Kichererbse u. s. w. , die Ursaelic zu den Beinamen der 
Seitenlinien: Baibus, Asina, Ahcnobarbus, Calvus, Cra^ssus, 
Cicero u. s. w. geworden ist. Auch der Name Stael, oder, 
wie er sonst geschrieben wird, Stahel, Stall, wird einer per- 
sonellen Eigenschaft seinen Ursprung zu verdanken gehabt 
haben. Das erste Auftreten des Geschlechts überhaupt, und 
namentiidi Desjenigen, der auerat den Kamen Stael führte, 
bezeugt, dass wir Personen von Körperkraft, geneigt zu 
Fehde und Wagniss, vor uns haben und liegt es nahe, dass 
jener erste Stael, ähnlich Ludwig dem Eisernen Ton Thü- 
ringen, t 1172, seinen Beinamen von seinen stfthlernen 
£igensdiafk»n , sei es in Körper oder Geist, oder in beiden 
erhalten hat. Es ist dieses nichts Anffiillendes. Während 
die drei mSohtig^ Beherrscher Vmnas aus dem Geschlechte 
de la Scala den Beinamen can mästmo, fSdiftferhnnd), f 
1270, can grande (der grosse Hund), f 1328, can signorio 
(der Hermhundj, f 1375, Pipin von seiner kleinen Figur 
den Beinamen „der Kleine" (Zwerg) , sein Sohn Uarl von 
semer achtfüssigcn Gestalt den Beinamen ^ der Grosse san 
Urenkel Carl von seiner Glatze den Beinamen ,,der Kahle", 
Kaiser Friedrieh II. von seinem rothcu ßaithliaarc den Bei- 
namen „Bai*bar()8sa", Ritter Johann von Aldenhoven, Burggraf 
zu Montjoie 1352 von seinen schiefen Beinen den Beinamen 
„Knimfuss" erhielt, trugen ihn die Cölner Oeseldechter Clein- 
gedanc(parvae mentis), Merode*) (ruti), liaitz (liatio), von ihrem 
Stammvater, der kleinmüthig, rothhaarig oder Oberster Raths- 
herr war und tragen ihn die, jetzt noch bei uns blühenden 
freiherrlichen Geschlechter Scheel von ihren sehielenden (lusco), 
die Quad von ihrem querköpfigen Stammvater und die Korf 
von dem stammväterlichen Kirschenkorbe. 

*) Entstaudeu aus dem Dativ : vau nie rode , lateinisch : rulus 
fflius nifl. 
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IL Wappen und TiteL 

Das Wappen des Geschlechts besteht iu 8 rothen Kugebi 
im silbernen Felde, längst dem Rande des Schildes so ver- 
theilt, dass sie dem Rande folgen, nämlich: am obern Rande 
drei, an jedem Scitem'ande zwei und im Fusse des Schildes 
die achte. Von dieser Anordnung machten Drei eine Aus- 
nahme, nämhch Luttcr seit seiner Ritter würde (1340—63), er 
hat die acht Kugeln in zweiReihen neben einander, von oben 
nach unten mitten durch den Schild laufend, Winrich 1338 
bis 41, der sie reihen w«ise 8. 2. 2. 1. stehen hat und Conrad ^ 
1387, bei dem sie sich ganz auf dem äussersten Rande des 
Schildes finden. ^) Rupredit 1436—1443, hat statt Kugehi 
Ringe«) und Wilhehn 1407, Lufetor 1423, Bobert 1448, 



<) Tafel m. Nr. 10. «) Tafel IL Nr. 9, Tafel XL Nr. U. 
•) Tafel m. Nr. 18. «) Tafel IT. Nr. 18. 
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Ncueiing 1462, Liitter 1462, Heinrich 1470, Wilhelm 14S5, 
Neveling 1496, Diedrioh 1506, Adolph 1505. 1518. 
Lutter, 1572, Ropert 1566 haben statt Kugeln Münzen. *) 
Bei einigen Gliedern des Geschlechts finden sich Beizeichen 
im Wappen; so fuhren Theoderich 1320 und Conrad 1333 
im Herzen des Schildes einen Stern, ^) während Daniel 1320, 
Werner 1333 ^ Winrich 1333 — 1341 emen Tumierkragen 
haben I ^ es sind dieses Beizeichen einer jüngeren Linie , so 
wie der Querbalken des Johann Stael von Holstein 1463 
und das , ans dem Sdiild pyramidallbmiig ansgesdmittene . 
Stäck in dem Wappen des fiopgen Stad 1416 Zeichen der 
imehelichen Abstammung. ^) Hehn nnd Hehnzierde kommen 
erst 1393 bei Diedxich Tor, sie bestehen in einem Hehne^ 
über dem sidi zwei Bü£felh8mer erheben, die aussen, jeder 
mit vier Kugeb, verziert sind.*) Dieser Wappenschmnck 
ist auch später beibehalten. Lutter 1403 hat ihn durch 
einen Tumierhut vermehrt, an Stelle dessen bei einigen ein 
Turnicrwiilst getreten ist. Der Helm mit dem Schilde ist 
in der Kegel nach rechts geneigt, nur bei Diedrich 1393 
sieht man den Uelm en face und bei Roepert 1592 — 1606 
ißt Wappen und Helm nach links gekehrt, Letzteres 
offenbar durch Versehen des Siegektechers. 

Am Ende des YOiigen Jahrhunderts £nde 
ich das Wappen auch mit einer Krone be- 
deckt und als Schildhalter zwei Löwen. 

Die Zudendorf (Zündorf) eine Seitenlinie 
der Fleck, resp. Stael führen 8 Kugehn am 
Bande des Schildes, an jeder Seite vier, im 
Schildesherz dne Musohd. 



6) Tafel III. Nr. 14. VI. Kr. 25. 26. 27. 29. Taf. V.20. Taf. VTI. 33. 34. 
Tafel VIII. Nr. 37. 3S. Tafel IX. Nr. 42. 44. Tafel X. Nr. 49. c) Tafol I. Nr. 2. 
65. "0 Tafel I. Nr. 3. Tafel II. Nr. 8. .Tafel XI. Nr. 53. 54. Tafel 
IV. Nr. 16. Tafel VI. Nr 28. ») Tafel XI. Nr. 52. ") Tafel IV. 
Nr. 15 IX. Kr. 4t. Tafel X. Kr. 4». Tafel XL Kr. 50. ") Tafel XI. 
Kr. 68. ^ Tafel XL Kr. 60. 
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Die Kugeln sind in den Rheinlanden dem Wappen des 
Qiunnsstifts in Neusa^ respcctive seines Patroas (h. Quirin) 
eigen; auch die Herrn von Schönfozst tühren sie, beide 9 
(3. 3. 2. 1.); femer die Herrn von Aüwe, 12 in sechs Reihen 
(2.2.2.2.2.2.), die Edelherrn von Broil, 14 in fünf Reihen 
(4. 4. S. 2. 1.); die Grafen von Bentheim, 18 in fünf Reihen 
(4. 4 4 4. 2.)i In den Niederlanden haben die von der Clost 
und Beutenbeig (Utrecht) undStenghe nnd StoondoiBt (See- 
land) 9 Kngehu (ß. 3* 2. 1) 

Das Wappen der Stael ist in andere, namentlich sohwe- 
disdie Wappen ilbergegangen, so in dem der Qxafen von 
Lantingshausen im 1« und 4 Felde^ Beok-Friis im 3* Felda 

Das hier an die Spitze gesteUte Wappen ist eine Kadi- 
bildung desjenigen, welches bei der bergischen Bitterschaft 
aufgesehworen ist. 

Die Stacl von Holstein sind Ende des 17. Jahrhuntlcrts 
zu Reichsfreieni ernannt, 1719 28. Juni, 1731 14. Juni und 
1788 24. Januar vom Könige von Schweden und 1869 8. 
März in der Estländischen Linie auch vom Kaiser Alexan- 
der II. von Eossland als Barone anerkannt. 

III. Sitze. 

1, Schioss Holstein, die Herrn von Chiny 
und von Schinne. 
Der älteste Sitz ist das Schioss (castrum) Holstein. Es 
war ein Lehn der Herrn von Heinsberg, ^') höchst wahr- 
scheinlich wegen der Herrschaft Lewenberg (jetzt Löwenburg 
im Siebengebirge). Wo das Schioss gelegen hat, ist mir 
bisheran nicht gelungen, unbezweifelbar festaustellen. Nur 
sswei Mfihlen erinnern noch an den Namen : 1. Holstem- 
Mühle (FrachtmOhle und Oeipresse) am Biol-Bache^ 10 
Minuten nördlich vom Schlosae Homburg , im Kreise Qum- 
mersbaeby Bfirgermeisterei Nümbrecht und 2. HobtdnrMtlhle* 
im Ejxm Höxter, bei Beverungen. Mühlen waren in der 
B«^l mit Schlössern verbunden, sie lieferten die sichersten 
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und reichsten Einkünfte eines Dynasten oder Ritters, sind 
auch, wenn Buig und Schloss längst untergegangen, bis zur 
neuen Aera, wo die Banngerechtsame durch die Fortschritte 
der französischen Beyolution beseitigt wurden, bestehen ge- 
blieben. Da nun der Sitz der Stael nicht im Mmdensohen 
gesucht werden kann, so bleibt n«r der Punkt am Brölbach 
übrig. Ich habe ihn an Ort und Stelle untersucht und 
wklidi findet sich neben dortiger M^e eine grossartige 
Befestigung, rings yon den Wässern des Brölbaches emge- 
BchloBsen. Idi gebe hier ihren Grundriss: 















• 
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t 


a 


a 










a 





a.a. a. sindWassergi-äbenlOScluittc breit, b.c. ist der 
Mfihlengraben (Arm des BroelbachH), d. c. der Broelbach, f. c:. 
sind Wälle, h. ist eine viereckige In^el von 30 Schritt Länge 
und ebensoviel Breite, g<anz mit Mauerwerk und Werk- 
steinen bedeckt, i. ist eine zweite, grössere Insel, jetzt Wiese. 
Die Volk ssage bekundet: dass auf h. eine grosse, feste Burg 
gestanden habe, was durch den erwähnten Befiind vollstän- 
dig bestätigt wird. 

Das Schloss kam schon früh aus dem Besitze der 
Famihe. Heilwigis, die Wittwe des Ritters Henrich Fleko 
von Holstem, übertrug es an einem Sonntage, i*) 11. Juni 1266, 
ihrer Tochter Benedicta und derem Eheherm, Theoderich 
von Schinne. Ich habe angenommen, dieser Theoderich 
sei auB d^ Gesohlechto der Edelherm von Chiny, indem 
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ich ihn für den in jener Zeit lebenden Theoderich, Grafen 
von Los und Chiny hielt. Allein ich ündo in einer, bis 
dahin unbekannt gebliebenen Description du Pays de Luxcm- 
Imrg in soeinem Besitze wörtlich folgende Abstamninng; 

1 Otto L Comte de Chiny f 1013. 

n. Louis L Comte de Chiny» fils d* (Hto I Catharine de 
liOSSy 9QXL eponse. 

m. LonisIL Comte de Chiny, fils de Louis Lf 1068. n 
laiflsa de SopMe, sa fenune. 1. Arnou, qui snit, 8. Menaeses 
religieux Ii St. Habert 

IV. Amou I, Comte de Chiny, premier du nom. H domia 
la Prior^e de S. Sulpice au Village de Prys proche de Mazieros 
sur la Mense a TAbbaye de St. Hubert en Andach, au ^ucl il 
assigna aus^i pluricurs terres et rciitesj pour Iciu' entrotieu, en 
l'an 1080. 11 fonda TAblaye d'Ürval, au quel il donna des 
grosses rerenus. f 1106. II eut a femme Margucrite tille de 
Hemy second du nom, Duc de Limbourg et de la Basse Lor- 
raine, avec laquelle en l'an 1105 il donna des privileges aux 
Bourgeois de Chiuy. II fonda le Prioree de Chiny i)0iu- i'ordre 
de S. Benoist, et apres la mort de sa femme, il se fit moisne 
en, l'Abbaye de n. Habert ayant procröe: 1. Otto second du 
nom, Comte de Chiny. qui continaa la lign^e 2. Louis. 3. Had« 
wigue de Chiny fut femme du seigneur de Cous, avec leqnel 
eile donna 1088 la Priorau de S. Michiel, dit de Grannille sur 
les Irontiers de Lorraine k, TAbbaye de St. Habert 

V« Otto IL Comte de Chiny. H donna an Monast^ de 
S. Habert ks dismes de Freecheaz prodie de Givet et le ViUage 
deFloehimont f 1131. D eot Ii femme Alis, fiUs d*AlbertIIL 
Comte de Namor et d*Jde de Saxe, depois one fiUe de Folmar 
Comte de Metis, morte en Vm 1135. H eut de sa premiere 
femme: 1. Albert, qui soit. Frideric de Chiny Pteröt de 
r Eglise de Rheims. 3. Albero ereqae de Yerdon. 



Sie iöt von dei-, in dem Werke: L'art de verifier les dates, 
in mehreren Punkten, namentlich im Ausgange, abweichend. Für den 
letzteren scheint das hier mitgetheOie Epitaph der Margaretha maasis- 
gebend. 
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VL Albert Oomte de Chiny impetra de S. Jiüi-nard de 
pouvoir mestre en TAbbayo d'Orval des Relic^cnses de Vordi-o 
de Cistoaux, au qiiel il donna le Village de ]jkuielic cliaiupague 
des preries, bois, gardins et terres de qiiatre cents bennieres 
avec pliisieurs autres rentes et revoiiues. II eiit u feinmc Asuies 
de Bar, iille de Renaut Comto de Bar, dit le IJoriie et duUiiiei te 
de Vaiidemont, avec laquelio il gi.st entei-re au dit clöitre d'Orval 
et trespassa eu Tau 1163 ayant in-ocrt-o de sa ditte iemnie: 
1. Louis in. Comte de Clüuy, qni contiiiua la lignee. 2. Thiery 
de Chiny, Seigneur d'Estables et de Marlierea, 3. Arnou de 
Ohiuy» Evöquo de Vordun 1172. 4» Filie de Chiny, fomme du 
Seigneur de Hierges. 5. Ido de Chiny femme de Gebert II. Seig- 
neur d* Asprcmont, fils de Gebert I. & de Had>\4guc de loigny. 
n trespassa 1191 ayant procree de sa femme: GK)defroy IL Seig- 
neur d* Aspremonty du quel soni descendoz les autres sdgaeurs 
et Gomtee d'Aspreinont et leePrlnceB d*Emblise. 6. Fille femme 
du Se^eur de Waleheim. 

YTL Louiä m. dornte de Chany f 1191. D procrca de 
Sopliie» sa femme, Louis IV. qui suit. 

VUL Louis IV. Oomte de Cbiuy en Tan 1190. H fit le 
voyage de la terre sainte accompagnö de Thiebaut, Comto de 
Blois, Baoul, CSomte de Glenaont, Oerard Gomte de Los. Sa 
femme ^toit nonim^ Mai^erite, saus qu*on a s^eu jusques ores 
dccouvrir son siuTiom, de laquelle il eut une seiüe fille, Jeaime 
Comtesse de Chiny que suite. 

IX. Jeanne Comtesse de Cliiny, mariüo eu Tau 122G avec 
Arnou, Comte de Los. Eile louda avec lui la Yille de Mouiedy 
et trespassa en Van 1263 (?) ayant procree: 1. Louis V. Comic 
de Cliinv, c^ui contiuua la lignee. 2. Arnou Eveque de . . . 
3. Mai-guerite mariee avec Tliiery, Seigneur de Heinsberg. 4. 
Julienne, Dame d'Emblise, fut femme de Nicolas seigneur et 
Baron de Kicurain et en eut une fille laabelle, Dame deKieurain 
et d'JBmblisse femme de Godefroy seig. d' Aspremont. 5. iäabelle, 
mari^ avec Tlmmas de Coucy, Seigneur de Veruin. 

X. Louis V. Comte de Chiny et de Los. II fonda le 
ddistre et le Priort de Suxi, et dota le Qdistre de Grusiers 
d' Juoizi lequel Marguarite, son Ayeule» avoit fond^ en Tan 
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1236 et trespassa 1330 19. JanTier. H eat en premiorcs nopcee 
Agnes fille de Guy Comto de Nainiir, deptiis il bc roiiuina k 
Jemine Dame et Conitcsse de lilaniont, de la quelle il out dcux 
fils et une fille h scavoir : 1. Tliiery Conite de Los. qui tres- 
passa saus generation. 2. Godefroy de Lo.^, Comte de Chiny, du 
quol on trouve une chartre donue en la viUe de Momedy: Nos 
Godefridiis de Los, Comes de Chiny, notum facimus omnibus 
presentes litteras visuris et legi andituris, quod nos ex ccrta 
nostra volmitate, et habito consilio tidelium nostroiimi . . . Actum 
anno 1350 feria sexta post festum sanctorum Jacob! ^Christo- 
pbori. H trespassa sans cnfieuus et eut pour successeur sa soeur. 
3. Margnarite apres le trespas de ses dits freres devient Com- 
tesae de Los et de Ghiuj et eut pour mary Jean Dac de Loiv 
raine f 138^, da quel eile n*eat auoime generatioiL EUe f 
1373 1. Oct et gist enteir^ en TEglise d*Orval au e6U dextre 
de TAutel avec le summt qyitaph: ' 

Hie jacet praestantissma et Dlustris Domina Maigarita 
suo tempore Gomitissa de Los et de Chiny, Ludovid, quon- 
dam Oomitis de Chiny ejus nominis Y. et Joanne deBiamont 
Comitlasae unica Ma, quae Mt postea Serenissimi et Hin- 
strissimi Principis Joannis Ducis Lotharingiae uxor et coiyux 
qui Pariöiis venenu vitam finijt a suis praeparato, cum Nea- 
poliiu versus iter mcditaretur ipsa die Cosmi Sc Damiani 
anno 1382, quae quidam Margareta o vita decessit absquc 
liberis ipsa die sancti Reniigii anno 1372 et hic sepulta 
qniosfit et quia sola vera haeres renianserat duo praedicti 
Comitatus lidelitatis causa divisi alti;r ab altero fuere, pri- 
mum de Los scilicet usm-pavit Adolpbus aMarcka, Leodien- 
sis tunc temporis Antistes, poat mortem Lodovici Comitis 
praedictac Margiu-etae patris, qui ob^t pridie Divi Sebastiani 
anno 1330 utpote quem ejus avus Amulphus posteritatis 
spe destitutus vei difiusus, Hugoni antea Antisüld sponte 
in Ära Divo Lamberto sacra obtakrat. Alter vero a morte 
praedißtae Margarethe reeedit in potestatem Wenoeslai 
Luxembuzgensis Brabaataae et Limburgi Duda. Deus Op- 
timus Maximus sit Uli (sie) clemens et pvopitius. Amen. 
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■ ■! ■ r ' PI Aus dieser, wenn selbst unvollkommenen 

I [ — r Genealogie geht doch soviel hervor, dass 

— — Jener Thiery (Theoderich) von Chiny nicht 
I I I mit unserem Theoderich v, Schinno identisch 
~ " ; i / sein kann. Letzterer führt in seinem Si^l, 
welches an der Urkunde von 1256 hängt; 
ein geschachtes Wappen, in dessen rechtem 
Oberwinkel sich eine Vierung mit 5 Hormelinsdiw&izen 
(2. 1. 2.) findet. Ein geschachtes Wappenfeld haben gefUhrt 
die Herren von der Aa, Arupsy, von der Bech, von Bock- 
hoven, V, Dolendorp, von Hoemen, von HoltsbUtgen, vom , 
Hond^ von Maschereli von Masel, v. Moeyenoorti v. Mont- 
fort, V. Prmthagen, v. Banderodei v. Spalem, v. Spaue, Vell 
V, Weuelinghoven, v. Wail- oder Waldhaus, v. Waren. Es 
ist also ein Wappenfeld, welches sich zwischen Rhein und 
Maas rindet. Darnach wird jener Theodor ich wohl von dem 
Orte Scliitme, Dorf im vunaaligen llcrzogthum Limburg, 
eine Stunde von Sittard an der Haas, seinen Namen geführt 
haben und mit den dort nahe wohnenden llucmen, Montfort, 
Randerode, Vell und Wailliauftcn, eines Stammes gewesen 
fccin. Leider wird wohl das wc^itere Schicksal des Schlosses 
Holstein bis zur Wiederauf rindung des Archivs dieser Herrn 
von Schiimc in Dunkel geiiüllt bleiben. 

2 — 3. Die Ilüfe Herensterz und Blee und die b er- 
gischc Aemter Bornefeld und Monheim. 

Der Hof Berensterz, den Andreas Stael v. H. mit seiner 
Frau Johanna von Landsberg gegen 160<) bewohnte, wird 
im Amte Bornefeld gelegen bezeichnet Dieses herzoglich' 
bergische Amt nmfasste ein^ TheU des heutigen Kr^ 
Lennep, nSmlich die jetzigen Bürgermeisterei^: 1. Dabring- 
hausen, bestehend aus den beiden Kirchspielen DhQn und 
Dabringhausen und der Honnschaft Niederwennelskirdien. 
2. Lennep y Stadt und Aussenbürgerschaft. 3. Remscheid, 
bestehend aus der Stadt und den 9 Ortsbezirken: Birgden, 
Bliedtnghausen, Ehringhausen, Fttrberg, Hasten, Reinshagen, 
Schüttenden, Siepen und Stachelhausen. 4, Wermelskirchen 
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mit der Dof&omiflohafty Oberhommduift und der Gomemde 
FOn&eliii Hdfe^ welohe 1882 

Im Beziike dieser 4 Bürgermeistereien ist jetzt Beren- 
iten nicht mebr za finden , nur BarenhamTner bei Lennep 
und B^Srnstahl bd Reinshagen erinnern an den Kamen. 

Blee ist eine Hofstätt in der Pfarre Monheim, Kreis 

Solingen, 3 Meilen südlich von Düsseldorf, hatte 1832 in 14 
Wohnhäusern 94 Eid wohner. 

Das herrische Amt Monheim, in welchem die Stacl 
mancherlei Besitziuigen hatten, bestand aus 8 Kirchspielen: 
Bcmath, llimmelgcist, Itter, Monheim, Reusratli. Rheindorf, 
Richrath, Urdenbach und hatte 1800 in 1724 Wohnhäusern 
1816 Familien mit 8020 Einwohnern. RiohraÜi war eine 
für sich bestehende Herrsohaft 

4 — 5. Die liittcrsitze Oiev und Düneburg, beide 
im Kreise Wipperftirt, Kirchspiel Cürten. 

Eittersits Clev liegt auf der äusfiersten Spitze des Ge- 
birgskammes zirisohen der kleinen und grossen Dühn^ da^ 
wo beide sich vereinigen und angesichts der alten, von den 
Römern angel^ten Heeresstrasee von Oöln naoh Wlpperfurt 
Der Name kommt von Oliyiis und noch heutzutage bezeich- 
net der belgische Volksmnnd Anhöhen durch »Clev oder 
diy." Der Sitz geihörte zuletsst den Freiherm von Driess, 
welohe darauf ein nnriftmliobes Ende nahmen. Johann 
Hemich, IVeiherr Driess, Herr za der, hinterliesa n&n- 
fidi zwei Söhne. 1. Johann Adam, der Clev erhielt und 
Johann Heinrich Carl , dem der Bittersitz Qrundsdieid zu 
TheQ wurde. Letzterer lebte nur der Jagd und dem Spiele 
und hintei liess 1. einen Sohn Johann iViedrich, der i'il4[I 
Offizier zu Putsdam war, sieh mit Anna v. Waldeck veiv 
heirathete, Grundscheid verkaufte uud mit Frau und Kindern 
nach Amerika auswanderte und 2. eine Tochter, Auna Clara, 
welche den Schwertschmit Job. Peter Broch zu Katernberg 
bei Solin^'c'ii heirathete. Dieser Ausgang war noch günstig, 
aber anders bei Johan Adam. Dieser hatte einen Sohn, 
Freiherm Werner Wilhehn von Driess , der kein anderes 
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Glück kannte, ab den Junker par ex^eaioe m. sj^len. 
So lange die Jagd datterte^ wurde jeden Morgen vasbi Hdr- 
nerBohall und HundegebeU in Begleitung vieler JUger aus- 
gezogen und bis Abends dem WMe nachgejagt; war die 
Jagd gesdilossen, so ritt er im blauen, goldgestickten Sammt- 
nx^e, rother goldgestickter Weste, mächtiger Allongerprflcke 
au Landtag, oder sonstiger ritterlicher Zusammenkunft. 
Wehe dem Bauer, der nicht, wo er erschien, auf 100 Schritt 
weit die Mütze abnahm, äidi an den Weg, den er kam, auf- 
stellte und ihn in ehrfurchtsvoller Verbeugung vorüberziehen 
liess. Die Hundepeitsche bcatrafte jeden Zuwiderhandelnden 
und wer floh, dem wurden die Hunde naehgeschickt. Als 
Werner Wilhelm starb, wai'en die 100,000 Thh\, die er 
geerbt hatte, verschwunden, seine beiden Rittersitze ver- 
wahrlost und verschuldet. Sein Sohn Franz hatte zwar eine 
Freiin von Jülich geheirathet, aber sie war arm wie er 
selbst. Zuerst fristete er sein Leben durch den Ertrag der 
Jagd, dann verkaufte er seine Eichen, später seine Grund- 
stücke und zuletzt die Thüren und Fensterladen seiner Burg, 
endlich die Burg selbst in einzelnen Theilen. Er starb in 
grösster Armuth. Die eine seiner Töchter ging betteln, die 
zweite heirathete den Scheerenschieifer Arnold Frasselt; sedn 
Sohn ist in die firanaösisohen AushebimgBregistem als Hols- 
schuhmacher eingetrogen. 

Die Dlineburg, jetzt Ruine^ liegt dem Sitze der gegen- 
überi auf dem rechten Ufer der kldnen Duhn, ebenialls hoch. 
Bäde Bittendtze geh(Srten zum yormaügen bergischen Amte 
Stembach, in welchem die Stael Tide Güter und Bechte hatten. 

6. Bittersitz Dalhausen an der Buhr und die 
Herrn von Dalhausen. 
Dalhausen, DaJhusen, Daelhusen, war ein Dienstmanns- 
gut der Abtei Werden und lag nach den Behandigungs- 
briefen im Kirdispid Wenegeren. Es gibt bei Werden 
viele OrtBchaiten dieses Namens, aber keine in dem jetzigen 
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Elroliflpiel Wenegeren (Nieder "WenegereiiX Offanbar war 
dieseB Kirdbspiel yor der Befomuttion yiel grösser und wur- 
den Theile dayon zur Erriohtnng yon neuen Ffiucreien abge- 
rissen. Das Dalbaiisen, woyon hier die Bede sein soIl| ist 
die Baoersdiaft Dalhausen, gegenüber Kiederwenigeren, auf 
dem rechten Ruhmfer in der Btizgermeisterei Hattingen, jetzt 
zur Pfarre Linden gehörig, 1818 mit 386, 1839 mit 692 
Einwohnern, Diese Bauerschaft bildete früher eine einzige 
Uofcöfamilie , an deren Spitze der Beisitzer des Haupthofes 
stand, der aLs solcher mittelst Behandigung vom Abte zu 
Werden, als Oberherm, eingesetzt wurde. 

Die Geschichte dieses Hofes Dalhausen 
bietet einige für die Landesgeschichte nicht 
unwichtige Momente, die ich hier hervor- 
heben will. In der ältesten Zeit nannte 
sich ein Geschlecht nach ihm, welches ein 
Pferdeprame im Wappen fuhrt und des- 
halb mit den Bolicke, Carnap, Demen, 
Dick| Ense, Mecklinghusen und op dem Berg eines Stammes 
gewesen zu sein schemt. Es führte auch den Beinamen 
Halyeren und hatte schon früh den Besitz von Dalhausen 
yerloren. £s kommen dayon vor: 1166 Hugo de Wengeren 
et Daelhusen, Freist bu Maria ad Gradus .in C6hL (Gelen 
iar.) 1227 Hermann, Marschall yon Halyeren, Zeuge in 
einer Urkunde des £rzb. Hemrich yon C5ln. 1268Wilhdm 
y. Daeihnsen (BVröndenberg). 1295 Gerwinus de D. 1280 
Hermann y. D., BQrge des Hennan deForesto beim Grafen 
y. Berg. (Kremer HI. S. 861.) Vielleicht gehören auch hierher: 
Sigfried t. Daelhasen 1300, h. Mechtildis. K- t. Daclhusen. 

1. Ilerman v. D,, ist als 1. Ilerraann t. D. wird 1317 mit seinen 
Neffe des Wilhelm und Brüdern Bürge für Gerard v. "Witten, 
Heidenrich von Daeihnsen, h. Uilberg 1323. 2. Ilonrich 1317. 
deren Zeuge J345. 3. Erert 1317. 

2. Theoderich 1300. 4. Wilhelm 1317, wird 1333 Bürge, ist 

3. Henrioh 1300. 1345 todt, h. Cunigonde. 

AbBtammiuig •iehe S. 14* 

Ueber die BehjwidignngBgater s. d. Werke von Biere o« Sommer* 



Oigitized by 



u 

Abstammang Yon i. 'Willi r Im S. 1:' 



1. Wilhelm t. D., Wilhelms Sohn 1311, Überträgt mit 2. Heidon- 
Zuatimmung seiner Mutter ^ seines Bruders und seines ricAi 1814. 

Neffen, Hermaa t. Dalhiuen, Güter an Fröndenberg, 1345. 
stiftet 136t die Tioaxie sn Elsen, ist 1362 Amtmann des 8. Harga- 
Qrafen Engelbert Ton der Hark, yerkanft 1387 mit seiner retha, Ii. N. 

Tochter CHiter, h. N. PeperBaolc 

1844. 

1. Edolkind 13B7. 2. Engclc h. Diedrich N. y. Daelhusen genannt 
T. Oalen 1887. a Nese. 4 Cone, Halrern ist 1851 todt^ 

Kennen m Fröndenberg 1887. h. Oertnid, 1351 Wittwe. 

. 

1. Evort V, Halvern verkauft 2 Wilhelm v. Dael- 3. Eflolimd 1351, 
1351 mit ZuBtimmuiig seiner ltu>en, gt, Halveren, Äbtissin zu Fron- 
Muttor, seines Brude rs und 13Ö1 — 1376, h. N. denborg 1367. 

seiner bchwostcr Land. 1388. 

. ^ 

1, Herman v. Daelhusen gt. IL 1379. 1383. 2. Herman T. Daelhuson 

irr>9. (Kindt) h- Aieid 1379. 1383. genannt Nygo 1372. 

Imme t. D. gt. H 1379. 

1337 vig. cath. Pet veckaiiit Johann , Schulteis von 
Crowinkel, mit Vredeniney seiner Fraa, seinen Hof zu Dal- 
hausen, Dienstmannslehn von Werden, an Henrik von Har- 
denberg, Knecht i für eine nicht benannte Siugame, jedoch 
behält Hadw% von Düngelen, des YwkänferB Schwester, 
auf Lebzeit die Nutzung des Guts in der Lyndenbeck und 
muBB Käufer jährlich an Gkrtrud von Dalhus^, so lange 
diese lebt^ 6 Malter Koggen und 3 Malter Gerste nach Essen 
liefern. Ks dnd Vermittler dieses Acts: Bülger Asohebrogeh, 
Amtmann zu Essen, Kütger t. Düngelen, Henrich deSdiele 
von dem Vitinchoue, Henrich von Düngelen, Arnold von 
Hörle, Richter zu Werden, Arnold von den Schcpen, Richter 
zu Hatiic^ge (Hattingen). Es siegelt der Verkäufer und 
Henrich von Diingclen. 

Im nächsten Jahre 1338 5. Dec. verkauft Graf Adolph 
von der Mark dem Henrich von Hardenberg und dcvssen 
Frau Gertrud, seiner Nichte, die Vogtei über Dahlhausen. 
Die Urkunde lautet: 



lö 

Wi Greae Alif Yen der Merke doit kondich al den 
de desen breif semt vnde höret lesen dat wi mit willen vnser 
Vilser eUcher hasvroywen Margareten vnd vnser soneEugel* 
b rechtes vnd Alifues vnde ander vnser rechten emen vnde 

mit rade vnser vnmde hebbet verkoyeht vnde ver kofpen in 
deysem gegen wordichen breyfe Henrich van Hardcn berge 
vnde Gertrud ainer eliclier husiioyweii vuser nicliteu iud 
irren rechten eruen do Vagdio van dem houe to Dalhuseu 
vnde van alden houen vnde aldu luden de dar in gehöret vnde 
aldat recht dat wi vnde \mse vorvarren bitte herto an der 
voygdien gehait hel)V)et also dat sie alle irren willen vnd ir 
orber mede doin mögen sunder vnse wedi-r sprake vnde vnsc 
emen vnde vnser auiplude vninie liundoit niarch godcs geldes» 
eyn alden kon^estomoB vor veir pening getailt vnde de an 
vnse orbem kernen sint vnde vns wol betalet sint. Vort ao 
gone wy in des, dat si den hoif to Dallmsen koipet \Tide aide 
honen ynde de lüde de dar in geboret weder den sculten van 
Erawinel, also dat si al irren willen vnde irren nnt mede 
doin mögen snnder vnse wedersprake vnde vort mit aldns 
gedaner vorwerden dat si de vaicht bede 2etten mögen vnde 
boren dar af to meye velr maro vnde to hemeste soss marc, 
vnde wy behalt van den voioht beden to mey diy marc, vnde 
to hemeste veir marc vnde to middewinter dry marc, vor win 
- vore vnde vor alle vore der solet si da mede van vne qnit vnde 
ledich sin. Vort is he gevorwerdet vnde gededinget dat wi 
vnde vnse emen de vorgenomede tein nuure geldes weder koipen 
mögen mit hnndert marken des Torgenomeden gdidee — op sinte 
Peters dach in dem Winter, wan de vorgenomede Henric vnde 
Gertrud beide nicht nier in sint vnde nicht er weder ir rechten 
eruen, deise vorgenomede voygdie de hebbe wi dem vorgenomeden 
Henric van Hardenberghe gelenet vor eyn ledych leyn vmme 
leue vnde vnime vriuitschail". Alle dese vorgenomede vorwerde 
de loue wi vud sekert in godeu truwen vaste vnd siede to 
halden siiuder argelist, da dit geddynget wart da was ouer vnde 
ane her D ederic van der leten, her H en ri c van Wi kked e 
her Dederic van dem Vorste, her Horman van der 
Molen, Henric den Scholen van Yitinghonen, Teme 
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de Scriner, Arnolt van Hörle, in eyn erkunde vndo stcd- 
.sclioit aldciscr vorgonomedo vor werde hüljbc wi groue Alif van 
der Marke vnso Ingesegol an dnseii gegondwordiclien breif 
gehangen. Deise l)reif i« gegeuen na godes gebort — dusent 
yar drylnindoi-t yar in dem acht vnd dertichsten yare op sinte 
kiais auende. (W.) 

ISQSGhraasiietProthasii wird Neaefinck van denHar- 
denbeighe vom Werdener Abte mit dem Hofe DaeUmsen, 
in der P£eurre WengereD, bel^t imd 1413 feria tertia poet 
Bom£ resigDirt er den Hef Dalhnss. 

1403 Tig. bt Thome apostoH verkanfen Neoeling Ton 
Hardenberg und Henridiy sein Sohn, dem Werdener Abte 
Adolph von Spygclberg eine Rente aus dem Hofe zu Dal- 
husen, den sie von der Abtei als Dieiistmanusgut besitzen, 
wobei Heinrich von Ocftc , Juliann von Lüttelnawe und 
Johann v, Kukclsem den Brief mit besiegeln. (W.) 

Nach Tode Ropcrts Stael v. Holstein ging Dahlhaasen 
an die Freiherrn von Elberfeld übei* und zwar wurden 
damit belehnt: 

Ropert von Elberfeld, 

- - ■ " — — 

1. Henrich Jo- 2. Franz Sigismund v. Elberfeld zu Dalhausen, Fürst, 

hann V. Kiber- Mün;?ter. General -Waciitmcister und Oberst eines 

feld. 1G66 17. Regiments zu Fuss, Obercommuiideur von Vechta 

März. 1667 15. auch über die, zu Dienst der Ilochmogcndon Herrn 

Beo. 1671 17. Staaten überlassenen fürstb Münsterschen Truppen 

April mit Dal- oommandiMnder G«neral, 1707 3. Ifftn in Folge 

badsenbcleluit Oeisioii Beinee Bniden Henrioh Joluuui belelmtf 1710 

Herr sn Herbede, O^eniUieutenaitt, 1l Flraiin toh 

Galen, 1712 Ifitfewe. 

/«i " II Ii- 

niedriek COmstian, Freiherr von Elberfeld, wnrde 1712 14. April und 

1719 27. Kot., beidemal nodi nimdcrj uhrig , 1789 4. MSn als o5L 

Oanmiflclieir und mOnatecsoher Hanpimanii, 176226.06t. als mflnater- 

Bcher Generallieutenaat belehni 

7 — 8# Die Rittersitzc Graven und Lanquit, die 
Herrn v. Etzbach und Vellbrück. 

Graven ist ein Rittersitz in der Bürger mnisterei Rich- 
laih, HemKshaft Windscheid, vonnals im Amt Monh^, 
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zwei Meilen südlich von Düsselclorf, nahe der vormaligen 
GreiLäwehr, von der der durtige Hui Landwehr noch äeii^ 
Namen trägt. 

Lanquit Hegt nahe bei Graven in derselben Bürger- 
meisterei, Honnschaft Bergerhausen, ebenfalls im Amte Mon- 
heim des vormah'gen HerzogÜnima Berg, Beide bestehen 
gegenwärtig nur aus 4 Häusern mit circa 25 Einwohnern. 
Sie haben fast immer dieselben Besitzer gehabt und zwar in 
ältester Zeit dieStael, von denen noch jetzt ein Hof in der 
Herrschaft Bergerhausen den Namen Staekhof fuhrt. Mit 
Lanquit war eine HerrUchkeit über die dortigen Honsohaiteii 
verbunden, insbesondere über Berghausen imd Sieden, jelast 
Schleid bei Monheim« 1281 trug Diedrich Vleckei dessen 
Bruder Heinrich Stael hiess, Lanquit, Bergerhausen und 
Sleid dem Dynasten Henrich von Windeck zu Lehn auf« 
in der Mitte des 16. Jahrhunderts brachte Anna, die Tochter 
und Erbin Johans Stael von Holsteiiii Lanquift ihrem M^m^fy 
WObelm Ton Etabach in die Ehe. 

Die Etsbadiy welche in Sil- 
ber einen aehwansen Adler- € 
flügel (zuwelbn auch einen 
gamen Elun) ffthrtBtt|fitaiiiin- 
ten Ton dem gleichnani%en 
Dorfe an derSi^ und waren 
im Amte Monheim begütert 
1335 war Heinrich v. ^Itzbach. 
Knappe, Vasall des Grafen von Geldern, 1384 lebte Ainold 
V. E. imd 1466 — 73 war Johan v. Etzbach Amtman zu 
Müiiiiemi, seine Frau liieös Maigaretha. Beide kauften von 
Johan Pieck von SIeburg die Dückenburg. Von ihnen tttammt 
die Linie der Etsbach zu DUckeabuxgi also: 

BttttvB v. Etebaoh zu Dückenburg, h. Angela v Beuer, 1686. 





Johann Y. Etzbach zu Dückenburg, Amtmann zu Munheim, h. Marg. 
T. Kettoimohi Tr. toh Bertram t. M. zu Sohweppeaburg. 



▲tHrtmimug giaka 0. 18. 



F*||ll«, 
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AMominnig von Joluum t. EtcbMÜL S. 17. 



1. Friedrich 2. Johan Died. v. Etzbach zur 
Bernhard Dückenburg , berg. Landritt- 
T. E., Aait- mciitor, T.Ivpel, fünp. 
maaniDHoii- 2. Vaig. Ton ITeiilio^ Tr. Ton 
bdniit eoel. Georg K. su Xabrooli wid 
ICelildo von Benaqhenberg. 
3. 1658 Clara Isabella v Ncch- 
tersheim gt. Grünunel, f imp. 



1. Meolitildo Elia. t. E., h. Frans Wilhelm 

Spiee von Behlmpem. 2. Maria Anna 
T. E. SU BIbroch, h 1679 Wilh. Diederioh 
von der Horst in Bosau und DflaseL 



3. Eberhard 
Degenhard 

T. E.saLaa*> 
gen in der 
Qrafeohaft 
BenÜheiBif 

h. Catharina 
V. Haen. 

6 KmdeK 



4. Werner. 

5. Sophia 
T. E., 

h. Oeil 
Anton T. 
Heddee- 
dorf. y 



N. T. Heddes* 
doif 9 lit 1. K* 

V.Mull. 2.N T. 
Beiffenberg.^ 

Die Linie Etzbach-Lanquit pflanzte sich also fort: 



N. T. Etebaoh. 



i. Wilhelm v. Etzbach, 1566 Herr zuLanquit, h. Anna, 2. Gisela, h. 
Tochter Jobauns Stael von Holstein, Erbin zu Lanquit ^ist L*- 

und Graven. ning 1579. / 

1. GjBela von Etzbach, Erbin zuLanquit, h Gt rard 2. Johanna v.E., 

von Aldenbrück geuanut Yellbrüok, in desaen üe- 15ä4 Wittwe, h. 

eehTeeht Lanqnit nnd Gisren gebliebm irt» bis Johann von TJlJft 

beide, Ende des TOiigen* Jahrhunderts, dnroh die aar Horst. 

Eibloehter Maria Elis. t. AldenbrOoh TellbrOek an ^ 

deren Ehemann Freihemi y. Hirbeoh flbergegengen Alexander Ton 

sind, deren Kaehkonunen sie noch besitsen. THAt 

Bd Geldriscfaer Ritteradiaft und im Stifte Vilich findet 
noh folgende AuftchwSrung : 

Etsbaeh. Bener. Tittfaighof. Unsfa. 
Mettemiflh. Westrem. Zwei£fel. HSrde. 
Mit diesen Ahnen wurde Mettei Elis. von Etzbach im 
Stifte Vihch an%eschworen. (Vergl. Fahne Bocholz 4^ Bd* 
a 33.) 
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9^13. DieRittersitze und HöfeEulenbruch, Endt, 
Eignen, Eschmar und das bergisohe Amt 

Lewenberg. 




Eulenbruch ist ein Rittersitz im £ü*eise MüUieim; Elirch- 
spiel Altenrath, auf dem rechten Ufer der Sülze nahe dem 
Kirchdorfe Kösrath, zwei Meilen südÖstUch von Cöln gelegen, 
hatte unmittelbsar ober dem Hause eine Mühle auf der Sülze und 
eine sehr ausgedehnte Jagd. Das dortige Schloss, welches 
Johann Gerhard Stael von Holstein erbauen Uess und hier vom 
abgebildet iBt, stand noch bis 1 ) in seinem volicn Glänze 
mit seinen grossartigen Treppen, seinen reichgeschnitzten, gold- 
verzierten Thiiren, seinen Goldtapeten und kostbaren Gobe- 
lins, dann aber kam rascher Verfall. Die einst glänzend 
ßituirte, beim churfüratHchen Hofe viel geltende, reiehs- 
fireiherrliche Familie von Franken, welche damals den Sitz 
besass, hatte mit dem Untergange der alten Regierung Geld 
und EinflusB verloren und Philipp , der Repräsentant der 
Familie, hatte nach dem Tode smer ersten Fratt^ Joseplia 
Y. Frimersdorf, es seinen Verl^tiUBsen angemessen gefamdeoi 
seine Dienstmagd sa heirathen, mit der er 5 Kinder aeugtei» 
Diese stritten sich nm den Sita und theilten ihn , gerieüien 
aber in solche Ainmtli, daas diijeiuigeni welche den finken 
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t^&ge^ in der TheUung erhalten haitfcen, die Feoiterladen, 
Fusssockel, Tteppengelttnder etc. benutzten, um sich im 
Winter eine warme Stube m Tendiaffan. Als ich 1839 dort 
eme gerichtliche Verhandlung vorzunehmen hatte, waren 
steUenweiBe dieFoBsböden nnbewofanter Bünnie schon soweit 
verbraim^ dass man bis nnter das Dach seihen konnte. Das 
Gebinde gdiört jetst einem Kanfinann und ist hergestellt 

In den Jahren 1610-1611 nnd 1612 wnrde wegen 
Enlenbmchy damals Ulenbrook im Amte Lfilstoif , Andries 
Stael y« Holstein znm Beigisohen Landtage einberufen. 
(Fahne, Göhl. Gesdi. n. 8. XY.) 

Endty im Yorigeii Jahrhundert noch„angen endt" genannt, 
kt ein devischer RittersitE in der F&ixe Eppinghoven, Bür- 
germeisterei Ggtterswickhamm , Kreis Duisburg, ganz nahe 
der alten römischen Landwehr, mit der er in Verbindung 
stand. 

Der Hof Eigen wird in den Urkunden bald zu Gar- 
derode (Garath bei Benrath), bald zuBerchausen im Kirch- 
spiel Richrath gelegen, bezeichnet,^®) lag also im vormaligen 
Amte Monheim. Er bestand 18B2 aus 16 Häusern mit 83 
Einw. und hegt jetzt in der neuen Pfarre Wald. 1399 
besass ihn Lutter Stacl mit seiner Frau Beatrix, 1433iiabod 
Stael, 1443 Rabolt Stael. i») 

Eschmai-, ein Gehöfte im vormaUgen bergischen Amte 
Lewenberg, ist jetzt ein Dorf mit einer Wassermühle in der 
Bürgermeisteroi Sieglar, nahe dem Einflüsse der »Sieg in den 
Rhein. Es hatte 1840 in 86 Wohnhäusern 375 E. 1423 
besassen es Wilhehn und Wilhelm, Söhne von üiedrich Stael. 

Das bergische Amt Lewenberg bestand aus 8 Kirch- 
spielen: Aegidienberg, Honnef, Kudehoven, NiedercasBel, 
Obercasscl, Oberdollendorf, Reith und Sieglar und hatte 
1800 in 200& Wohnhäusern 2436 Famihen mit 9661 Einw. 



w) iL 5a. 73. 80. >•) Eh. 20) U. 133. 
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14. Hardenetein und die Grafen ußd Edelherm 

von Hardenberg. 

Hafdensteiiiy ennrtfiehlott, jetst Baine, auf dem Vaakm 
Rdbnifer im Eirdifl^el Herbede, Bürgermeisterei Blanken- 
stein, Banezsehaft Vomüiok^ Erds Bodknm, % MeÜe west- 
fiab Yon Witten und dMeSka nördlieh TOSiCSbi. £s gehörte 
daen eine Hanscapelle ^ der Hof BemdnisQiiy ilsohem und 
das Beeilt (aar Vieiitrifl, Hobscfaaar elc) in der Gemeinde 
Mark*^) und war mit diesoi dn Bestandtheil der tmmittelt 
baren Bei<^herrBchaft Witten (siehe unten), Ton der es durch 
Theilunt^ und Heirath an die Edelberm von Hardenberg 
und weiter an die iStael kam. 

Die Hardenberg haben, wie der Name 
andeutet, das Schloss Haidenstein gebaut 
Diese Hardenberg waren einst ein mäch- 
tiges Grafengesehlecht, 22) mit den Edelherm 
resp. Grafen von Hüekeü wagen eines Stam- 
mes und führten in ßoth zwei silberne 
Sparren. Ihre Herrschaft war Hardenberg 
mit den Dörfern Langenberg (jetzt Stadt) 

*•) n. 170. Es e:ab auvh Ilardenberge (von dem Sitze) bei 
üetreohtimd in Sachsen. Von den ersteren finde ich: 1266 Wmnemar 
T HMeniberg, Bitter, Zenge in «iner ürkiuide des BIsohofi 'Willibald 
▼OH Vtredit Uber die Stiflmiir d«e HoBten Seliwartewatw. 

Siev«n toxi Hardenberip, Bitler, 1S68 todt. 

Hacke von Hardenberg, KiLtor, wird 1263 vom Bischöfe von Utrecht 
jnuB Bni^rafen TOn Coeyorden ernannt und huldigt ihm als soloher. 

(Orig. bei Sf>aen.) 
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und NevigeB, Die Borg Hardenberg lag oberhalb Nenragos 
anf einem Berge, wo sifih nooli die Trümiiiem davon tot- 
finden» Sie boU echon cur Zeit Oarls desGroBBen gestanden 
haben* Die Genealogie, welche anch den Uebeigang Har* 
^fUM^Mw» anl die Stael naohweuet) Ist folgende: 

N., Graf v. Hardenberg. 

1. Hennann, Graf von Hardenberg, 1145—51 Zeuge in einer Urkunde 
Kaiser Conrad XU. (Tesch.) präsidirte 1148 als Vicegraf, an Stolle des 
Pfalzgrafen Hermann, einem Plaoitum. (Kr. III. L.) 2. Nevelungus, 
präsidirto 1148 an Stelle seines Bruders, des Grafen Herman, einem 
Placitum zu Ereutzberg bei EaaMmrerCh, mtar dfln Freien 1151 
Zeuge in einer. ITxInmde KaJien Goimd III. und IIM dee En« 
liiefilieli Arnold n. toh 08Ia. (L.) 

1174DiedriohT»H. an Aachen Zenge In einer üriconde 

Kaisers Friedrieb I. 1217 Herman H. und sein 8ohn 
Henrich unter denjenigen, welche sich mit Graf Adolph von 
Berg zum Kreuzziige vorbereiten. 1227 Arnold v. H. Zeuge 
in einer Urkunde des Erzbischots Henrich v. Cöba (Steinen). 

l^eueling, Edelbert Ton Hardenberg, 1306 6. Juli Ritter und Zeuge 
in einer Urkunde des Stifts Essen, vertauBobt 1313 seine Tocbter, ist 
1315 19. Sept. bei der Sühne zwischen Adolf yod Berg und Engelbert 
Ton der Ueik Chllig. Er iet mit deen Qxeftm von JWk in Fehde 
vobA ^rird in de» ScUedsepmehe Tom 29. Oet. 1817 (L ) seinetwegen 
beetimiit, daas der Graf Qerard Ton Jlilioh ihm soll 1. flr seinen Anthail 
an die Otafiwheft Selm die TerfcrensmSssigen dOOXerk leUen und 2. 
die Zehrkosten und den PferdeverliiBt anf der Reise zur Slaiserwahl 
naoh Frankfurt erseteen, weil er diese Boise mift Oerard anf 
dessen Ersucben übernommen bat; 3. für zwei versprochene und 
gegebene, aber wieder genommene und anWalpod übertragene Höfe, 
Burglehne von Broch, zwei ebensogute geben; 4. dem Sohne Neue- 
lungB die versprochene Kirchenpfründe verschaffen, dagegen soll 5. 
Neueluug auf eine Forderung von 100 Mark und auf die Mehrkosten 
der Bewadinag des Ekdiloeses an Werden , wefl die Kahrongsmittel 
im Preise gesHegen, TeKiiehten. Sohenkt 1829 mit seinem Sohne vnd 
seiner Freu dem EloBter Elsey Güter. 1889 ist er bei demBflndnisse 
Bwiselien Oraf Engelbert yon der Iferk nnd Stedt Dorfannnd (Fehne 
Dortm TT T. TT?.), h, dementia 1329. 

1. KeveUng 1829. 2. V., Fkieetec. 8. HeehtUdle, Eeeteidtoeliter, 
ecieogt mit einer Ldbeigeiien. Der Yater Tertsnsoht sie 1818 en den 
GnAn Theodedeh tou Olere. (Spaen.) 
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L Henfiob m Haidttibefg,' t8S6 HoIm Sdnilto ka BodenflBld, 1886-1888 

Zeuge in ürknnden dee QrtiiUk Adolf von Berg, 1839 Amtmann zu 
Holte, siegelt mit den Sparren, 1840 Ritter, besiegelt als soloher mit 
den Grafen von der Mark und Nassau eine Urkunde (Orig bei Spaen). 
1343 Bürge für Graf Adolf von der Mark, 134'.< für Üraf Everh. v. d. M. 
und 1350 für den Grafen von Limburg (Kremer) , hilft 1349 einen 
Vergleich zwischen Evert Vridag und der Stadt Dortmund schliessen. 
(Fahne Dortm. II. 291), erhält mit seinem Sohne 1355 vom Herrn 
Gonnid de Boede den Zelmten in "Bawa (Oel. fir.), 1865 der Alte 
genannt, TiMkanft mit eeinem Bohne Henrioh dem Jnngen, die Herr^ 
sdiaft Hardenberg mit den HMien Neriges , Hebnereliof mid allen 
Itenten (HSiigen) in den Aemtern Neviges, Langenberg, Hettmann 
nnd DÜBsel für GOOO Mark an den Grafen von Berg nnd bält sich nur 
(einen Hörigen) den alten Se3rper mit dessen Kindern und den Hof 
Bodesfold, ein märkisches Lehn, aus (L.) Er und leine Nachkommen 
wohnten seitdem zu Hardenstein, h. N. 

n. Henrich, genannt von Hardenberg, Henrichs Sohn, Herr 2. Aleid 
zu Hardenstein, Hofes Schulte zu Bodenfeld, kauft 1347 von geneh- 
Conrad v Elverfeld die Fischerei (die Urkunde folgt unten), migt 
wird 134H Bürge für Everhard von der Mark (Steinen, wo 1365 den 
sein Siegel Tafel 10 Nr. 16), 1355 mit seinem Vater, ist Verkauf 
1355 Bitter, als er den Verkauf von Hardenberg genehmigt von 
(L.) und quittirt 4000 Hark auf Abschlag des Kao^eldes Harden- 
(Er. ni.) , halt doh 1861 antser Landes auf (FrOndenb ), berg. 
•ehenkt 1863 wachtilniige Leute der Oiqpelle in Harden- 
steinen, 1866 beim Yerferage iwiicben Limburg nnd 
Brook (Kr. Hl. 8. 70. 157.), h. Oertrud, 1337 (von der 
Mark, siehe oben Dalhansen) 1378^74 Wittwe. Sie ver- 
kaoft 1873—74 mit ihren zwei Söhnen für 50 Hark CKUer 
an den Grafen von Limburg. 



in. ÜTeneUng t. H. 1869 mit seinem Bmder, Ter- 8. Henridi t. 1866-70 

kanfl mit ihm 1370 30 Hin eine Eomrente mit seinem Bmder, 

ans dem Qnie Oeft (Fahne Dortm. n. 1-137.) 1878-1374 mit seiner 

1373. 1374 mit seiner Hntter, 1378 mit seinem Mutter, 1378 mitsei* 

Bruder und seiner Schwester. Verpfändet 1380 nem Bruder u. seiner 

Hardenstein an Graf Adolph von Cleve, ver- Schwester. (FrSnden- 

bündet sich 1384 mit der Stadt Coln (A. II.) berg.) 1378 Feind der 

Er, seine Frau, seine Kinder und seine Schwester Stadt Dortmund, (bei 

schenken 1385 dem Kloster Fröndenberg Land, Fahne Dort I. S. 92 

unterwirft 1385 22. Febr. seine Leute der Herr- das Weitere) schwört 

Bohaft Hardenbetg, so ireit sie im Lande Berg 1378,29..0oida8BAg- 
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wohnen, dem Herzoge Wilhelm von Berg und nes t. d Virbocko un- 
gelobt ihm, den Schaden, don er an dem Hofe schuldig verbranfc »ei. 
Berghausen verübte, während der Herzog vor (Fahne Dort. 1. 290) 
Steinhaus lag, zu vergüten. (L.) gibt 1387 v^ill mit Engelbert v. 
einige DiensÜente £rei (QeL far.) 1393 Herr su Oefte den Herzog 
MluwM mtt Münn 8o1rW| TwMndet flfoh IHUifllm tob JflUali 
1885 15. Apiil Bit dm HMiog« von Berg gegen in Odbi gefu^gM adi- 
JodflnuMm, «otnr d«n Otalm tob dtr Mark, neu, iriid di§«iflii 
erliilt 1897 m WeMl den Wtin eiagOMlMiki radu Oöbk BOrgoni 
Terkauft 1410 mit seinem Sohne des Kloster ergriffen und sammt 
Frondenberg den Hof Borspede, den Tormals Engelbert entiiamptet 
Graf Engelbert von der Mark seinem Bruder 1378. (Coln. Chronik.) 
Heiniioh ron Hardenberg abertragea bAt, h. 3. Gertrud 1378-1386. 

Christine 1385. f 1437. 

* . ^' ' ^ ^ 

IV. SCdmioh T. H. in fludflüttam 1885 mii 2. ffildeiibo^glie 1886 

Beinen Eltern^ 1410 mll seinem Yaitt. yer1>indet mit ihren Eltern. 

tkk im mit Jnnker Qerard ron 4m Üäack. ^ Qtrtrad 1885 
t 1483 h. WilhetaÜlM. 



V. QhiigtiiieT.H.,tiil»inBaHardfliuMB, LBnpreditStMl von Heistein, 
der 1437 «ein Hans Hardenstein nm Offienhans des Grafen von Olevo 
madil^ ist 1448 Jimtman von Neustadt 1466 von Werden, 1481 Btatt- 
halter Ton der Mark, (H ) 1462 todt, starb imp.nndteraiaelite Herden- 
siein nnd seine anderen CHIter seinen Brüdern. 

Conrad von Eliicrucld, Ritter, der sich selbst Horr 
nennt, Dedrat, seine Frau, Conrad, sein Sohn, verkaufen an 
Henrich von Hardenberg und dessen Frau Gtertrud die 
Fißcherei in der Ruhr 1M7. (B.) 

Ich Her Conrad van Eluemelde eyn ridder vnde Dedart 
min Husvrowe, vndo Conrad vnse sone vnde al vnse Rechten 
Emen, doit kuudich alden ghenen dey deisen breif ziet efte 
horent Lesen, dat wy hebbet vor koft Heren Hinrike von Harden« 
berghe eynen Bidder Tnde Glerdrud ziner Husvrowen vnde al 
iren rechten eruen vnse ouerste Yisscherie ghelic dem Spike op 
in deme lo, dat bey dar iand madb visachen mit sec^ien vade 
mit netten 'vnde mit aldem viasobetoira dar ea Tissdher mede 
visaehen mack Yortmer mach iob Her Oanrad vnd min emen 
Timcben mit 8«^mii vnde mit nettm ^e andenneus^ msda 
oeb maob icb Her Oomd iniM mokat legen opwart indat wlna 



Digitized by Google 



89 



waiioir Mndnr ijlii^BriiBilAo kroll VoftMBlr dtf stMit d^f * ▼or dv 
brngben mder geft maoli iah Hör Conrad vnd Her Sinicli 
beiden dikeb vnd vistdien. Vortmer wm dai de Bore dar 
aeder gmge inMii Her fiaazike viieelieB de stroet half mit 
sl dem Vieeehertowen dar ett tineiier owde Tuadm mach. 
V eiliB BUidi Ich Her Conrad md min rechte emen dey vor- 
ghenomenden Visscherie wider kopen na iren Dode Heren Hen- 
riken van Hardonberghe Ynd ziner Hnsvrowen Gertmde weder 
er Rechte eruen op snnte petersdagli ad cathedram alle woghe 
achte daghe vor vnde achte daghe na snnder eynger hande 
weder sprake vor vif vnd dertich marc gudes geldes eyn olden 
coynges tomoi« vor veyr penninge eftc sin wert. — AI deise 
vorsprokene stoicke louo wy Her Conrad vnd vnsen Rechten 
emen in guden truwen stede vnd vast to haldene sunder arghe- 
lißt. Hür was ouer vnd ane Hinrich van Vitinchoue de Scheie 
vnd Derich de Duchere, vme bede willen heren Oonrades hebbe 
wü taee in gheseghel mit heren Conrades seghel an desen breif 
gfltalgeiL Dfttom Aiuio dni }S(^O0C^ XLY^ in t^Oift paBGhe. 

Weitere Kactiridtteil ttbar die Hardenberg and das 
MMftimiy Wdieii bd Meibom 6aip, % von Keuding 
Hardenberg milhlt wLrd^ sehe in Erahne wes^h. Gew^ 
8. 194. Hardenstein kam von den Stael an die Laer za 
Hoedo (Geldfifland), die an Retchagraf Maat WeateEholt 
T«tkai]ft60| datMii EakA Jelit im Berita alnd. (Siebe nntoi 
Witten.) 

15 — 18. Die Rittersitze Heiaingen, Herbedei 
Herle. Honrath undHonaoheid« Das Amt 

Blankenberg. 

Heiaingen, 6Va Meilen nördfioh von C5hi, 4 MeOen 
nordiSstlioh TonDtneldor^ ist eine Dorftchaft in der Bürger- 
mairterei Kattwiga ratamk Ami Werden, jetat Kraia Duiabargy 
18S2 mit 801 Einwohner. DerBitteraite darin hieea ursprüng- 
lich Hof Cofeld) später Haus Heisingen und gehörten dazu 
die Kotten : ther Linden, Vosses, Brünen, Grüwels, das Holz- 
gericht zu Ileißingen, die Mühle und F^cherei zu Schaephus, 
die Güter Wune, Fiepenbecke, Grund»cheid, Tüschen, Heide, 
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BSndenbeig, Weldinghaiueiiy Overdoifj die Gittt sd Werden, 
und fSomer die Güter Bredünghatifl, Homberg, Kohlenberg 
in Heddng, im Eirolispiel Wenigeren. Der Site war der 
Abtei Werden lehnpfliohtig. Es &iden aidi die Reverse der 
Stael T. Hobtesn ttber ihre Belehnong von 1464—1681 vor. 

Herbede ist ein Eirohspiel in der Büxgemnasterei 
Blankenstein, KrdsBoohmn, bestehend aas 5BaaerBdiaften: 
Heven, Daröhholz, Voimholz, Ost-Herbede^ West -Herbede, 
1839 mit total 3640 Einw. In Os&erbede Hegt dasBittergut 
Herbede, wozu eine Koramühle gehört. 

Herl wird im bergischen Lehnregister als Hof, Erbe 
und Gut , an anderer Stelle als Burg , Hof und Mühle 
beschrieben. Es liegt im Kirchspiel Merheim, Kreis Mül- 
heim, V4 Meilen nordöstlich Yon Cüln in sehr fruchtbarer 
Gegend. Es war bergißches Lehn und wurden folgende 
Personen damit belehnt: 1403 Peter von Calcheim, 1450 
Roprecht von Calcheim, der mit seiner Frau Friderica das 
Lehn an Gerard vonLoe und dessen Frau Aleid verkaufte. 
Diese veräusserten 1486 an Bertold von Plettenberg, dessen 
Sohn Bertram von Plettenberg, Erbschenk von Berg, 1502 
belehnt wurde, aber nur eine Tochter hinterhess, welche 
Herl und das Erbschenkamt ihrem Manne, Wilhehn Quad, 
in die Ehe brachte. Dieser wurde 1524, 1541 und 1548 
belehnt und hinterliess eine Tochter, Agnes Quad, Erbin zu 
H», welche sich mit Otto Schenk von Nideggen verhei- 
radiete. Auch ans dieser Ehe war es eme Tochter, Anna, 
welche Herl in eine andere Familie, in die der Stael y. H, 
braditei 1566 bat Otto Schenk N. seinen Lehnsherrn, 
den Heraog vom Berg, dass er seinen Schwiegersohn Bobert 
Stael V. EL beiebnen wolle, waa unter dem Vorgeben, Herl 
sei Mannlehn, verweigert wurde. Es entstand Froaess, worin 
Schenk nachedwelsen saciite, dass das Lehn ein promiscanm 
sei Erst ak Schenk gestorben war, 1601 8. Febr. wurde 
Stael belehnt und 1602 zum aweiten Mal 1639 nmsste (sein 
Sohn) Otto Hemrich Stael von Holstein au Heisingen das 
Lehn als Mannlehn empfangen. 1645 jedoch wurde es ganz 
der Lehnschalt enthoben und zum adligen Sitz gemacht» 
Durch Anna Mari^ Stael y« Holstein kam Herl an deren 
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Mann, Conrad v. Nagel, mit dem sie 1702 zu Cöln teetirte. 
£b blieb bis 1760 den Nage], wo sie es an Herrn v. Mering 
verkauften. Jetzt gehört es dem Kaufmanne Bttigen in 
05ln. 

Honrath, 1333 Hainrojde geschrieben; so hdiaen 
jiwei Kirchdörfer. Eins dayon, Neuhonrath genannt, im vor' 
maligen herzoglidi - bergischen Amte Blankenberg, jetzt im 
Siegkreise, Bttigermeisterei Wahlscheid gelegen hat 2727 
Einwy das gegenüberliegende Honrath nur 700 Einw., Der 
Site "BiomJk üjQgt in diesem auf einem Bergrücken mit 
Arnncht in des Aggerthal, desgkidien SehieföLbnsdi, wo 
TOQ nnton die Bede sein wird. Zu Nenhonraih aber gehfirte 
der Bttteratti Auel mit einer HawhOapelK 

Honseheid ein Weikr anf einer AnbShe^ am finken 
U£Br des Brodbaohes, in der Pftne WmjbenMidf BftIg•^ 
meistern Bnppichteroth, eben£dls vormals zum Amte Blanken- 
berg, jetzt sram Siegkreis gehörig, hatte 1843 18 HSoser mit 
85Emw. 

Das bergische Amt Blankenberg bestand aus 19 Pfar- 
reien: Blankenberg, Eitorf, Geistingen, Happerschoss, Hennef, 
Herchen, Honrath, Lohmar, Menden, Neuhonrath, Neukirchen, 
Niederpleiss, Oberpleiss, Ruppichteroth, Seelscheid, Steeldorf, 
Uckerath, Wahlscheid, Winterscheid, 1800 mit 20,922 Einw. 
in 5675 FamiUen und 5090 Wohnhäusern. 

19 — 20. Die Ritt er sitze Ickern und Junker- 
Saurenbach und der Hof Ickte. 

Ickern ist ein schön gebauter Rittersitz an der Emscher, 
in der Bauerschaft gleichen Namens, Pfarre Mengede, EreiB 
Dortmund y vormals Grafschaft Mark, G^cht Mengede, 
IVs MeOe nordwestlich von Dortmund« Es gehört dazu eine 
Mühle. Die ganae Bauerschaft zählte 1839 337 £inw., war 
firüher Eigenthum der Herrn von Ichome, welche einen 
reohtMchrigeii Balken» beladen mit 3 Hadem, führte. Von 
ihnen kam sie an die von Eiokd, oder Eckel Mana von 

»>) Fahne, CHfai. Gesdk L 8* 299. 
>^ 11.16. 
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Eckel brachte sie durch Heirath an Heinrich Edelherrn von 
Lindenhorst, respectivc Grafen von Dortmund. Die letzte 
Grätin von Dortmund, Catharina von Lindenhorst 13, 
April 1534) schenkte sie ihrem Halbbruder, Robert Stael 
von Holstein, dessen Tochter Anna sie dem Gisbert von 
Bodelswing in die Ehe brachte. Durch Marg. v. Bodel- 
swing, Tochter von Franz und Engel Gertrud von Neheim 
zu Werries kam Ickern an Diedrich Quad von Landscron, 
dessen Erben es noch im vorigen Jahrhimdert besassen j seit 
etwa 60 Jahren gehört es den Freiherrn von Vincke. 

Junker-Saurenbach ist gegenwärtig ein Hof im Sieg- 
kreise, Earchspiel Ruppichteroth, 20 Minuten nördhch von 
letztcrem auf dem Bergrücken, den die Bäche Broel und 
Waldbroel «niichliiiBgen, svnsdien Ober- und Mittel-Sauren- 
hmkj im vormaligen Heraogllram Berg, Amt Blankenberg 
gelegen. Er zählte 1844, wo das Tomialige Hermhaxis da- 
selbst^ ein dreistöckiges Gebäude aus Hausteinen, drea W 
langy 24' breit und dO' hoch noch stand, 23 Einwohner. 

ickte^ jetzt Ickten, ist «eine Baneradiaft aof dem rediten 
Bnhmferi in der Bftrgermeisteret Kettwig, Kreis Dnisbarg^ 
vormab m dem Amte Werden gefatbng und 18S2 aas 23 
Wohnhlnsem mit 204 Einw. bestehend. Erworben 1887 
durch Lotter Stael kam er 1582 auf Robert StaQ yon Hei- 
Bingen. (II. a 42 nnd 218.) 

21. Sohloss Loe und die Wallach. Vogtei Langel. 

Loe war ein festes ScMoss, den Grafen von Cleve 
gehörig y mid der Haaptsita des Amtes Walladi, weldies 
ans dem KirchBinele WaUadi nnd der Bauersdiaft Bönning 
bestand nnd in dem landräthlioben Kreise Wesel lag. Das 
Kirchdorf Wallach hegt jetzt in der Bürgermeisterei Ossen- 
berg und zählte 1832 mit dem Gehöfte Kiverich und den 
Kirchdörfern Ossenberg und Borth, welche ebenfalls zur 
Wallach gehörten, 145 Wohnhäuser mit 900 Einw. Die 
Bauerschaft Bönning, jetzt ein Weiler, liegt ui der Bürger- 
meisterei Veen und hatte 1832 in 22 Wohnhäusern 165 Einw. 
Das Schloss Loe lag in der jetzigen Bürgermeißterei Alpen, 
300 Schritte nordwestlich Ton dem Doife Drüpt am linken 
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Ufer der von Alpen kommenden Ley^ wo sich noch Trümmer 
davon finden , es scheint mit den Befestigungs werken der 
alten Römer zum Schutze der drei Castra: Vetera, Ulpia 
und Trajana in Verbindung gestanden zu haben, namentlich 
mit ihrem „Rümergraben" und der riesigen Landwehr (über 
200 Fuss breit) die noch jetzt von jenem Graben bis zum 
Orte Stadtveen erhalten ist imd aus 5 auch 6 neben einander 
laufenden Wällen mit 6 auch 7 Gräben besteht ^ wie nach- 
folgender Durchschnitt zeigt 




Langel ist ein Dort im vormaligen bergischen Amte 
Ports, am Rhein gelegen. Die Vogtei, welche die Stael dort 
beaaiiien, mtueten sie 1290 dem Grafen von Berg alsSülmr 
oplar abtreten. Der Letztere scheint sie einem Aste 
der Keaselrode übertragen anhaben, denn von da ab kommt, 
ein Geschlecht von Langel tot^ wetohes «infln oben 
imd unten geamnten Querbalken führt 

Das bergisdie Amt Porte bestand ans 17 Eheh- 
spiden: Aldenrath, Bensberg nnt B/OnA, Dfinwald, Dör- 
scheid, Ensen, Flittard mit Stammham, Gladbach, Beomar, 
Hfli^enrath, Inmiekeppel, Langel, Herheim, Pafirath, Sand, 
Uibaefa, nieder^ nnd Ober-Zttndorf, 1800 mit 13,533 Einw« 
in 8136 Wofanh. and 2467 Famflaen. 




22^23* Die Rittersitze Mahlfurt und Mutzenrath. 

Das Bergische Amt Miselohe. 

Haus Mühlfurt liegt 3 Meilen westlich von Düsseldorf 
und Va Meile südlich von Rheydt, in der Bürgenudsterei und 
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Pfam Odenkirdmiy Krds Gludbaoh« Das jüficbsohe Lehn- 
register beschreibt es als: Hof, Erbe und Ghit zu Muilfurt, 
im Amte Grevenbroich und Gerichte Gerarde mit allem 
seinem Zubehör. Das Dorf Mühlfurt neben dem Rittei-sitze 
gelegen zählte 1832 82 Häuser mit 464 Einw. Im Jahi-e 
1481 wurde Johan Stail von Holstein, Rabotz sehgen Sohn 
damit belehnt, dann 1563 Wilhelm von Etzbach und 1596 
Anna von Etzbach, später Gerard von Aldenbrück genannt 
von Velbrück, der es mit gnedigster Erlaubmss an Johann 
von Märcken , Herrn zu Gerard (Gerath) 26. März 1637 
verkaufte, linde das vorigen Jahrhunderts sind die Eheleute 
Stadeler im Besitz und wurd 1779 deren iSohn Joseph Anton 
Stadeler belehnt. 

Mutzenrath (Mutii royda) 27a Meile nordwestUch von 
Cöln, bei dem Dorfe Stommeln gelegeaeii, gehört su den 
ältesten Sitzen des Landes. Das Henmhatis daselbst, welch« 
ich vorstehend abgebildet habe, wie es noch vor 50 Jahren 
bestand, ist theüweise ans Torgothischer Zeit Die ersten 
urkundUchen Besitzer davon waren die Herrn von StommeJ, 
(Stombele) die dort auch die Herrlichkeit Fliehsteden, Drof 

und die Sitse Polheim , Haasehrath, Gohri 
Anflsnm sowie einaii Site in Stommeln» spSter 
Roylshof eta besaasen and in Gbid sechs 
(1,8.1«1.) ins Ereiu gesetste foüie Bosen 
führten. Sie gehörten ursprünglich sa den 
Djnasten-Gflsdileofatem nnd waren mit den 
Dynasten von Bofiefsofaeid verackwigert. 
Von den Herrn von Stommel kam Mnteenraith an die Stael 
also: 

») Die B. YielibslinBdhs Ortnreglsler, 8. 187 liil also, wenn «s 
MtfUftirfe SU dir Untivlistfsohsfl OdenldrdhsBi diiur e8L Amt IM- 
iMig liUi 
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Ludwig y. Stommel 1257—1308. 

3. Ctonucd 1816 Dapifer n Bezglieiiii 3. duUfuna t. St., Oanonkna 

1332 Bitter, h. Anna von Keiffersoheid und Theumrar des AadlMfl* 
Tr. des Edelherr Rudolf t. B. 282L Stifles sa CQllL 

(F. S. 2. S. 92.) 

l.OottBohalkT.Si 3. Ludwig t. St. 4. BojlfT.StommtlBtttar.lllt 
1815 Amtmaiui m tonihmitaiiimtdie Ecist. OShi in F«bd«, tiigt 
Tanm a. d.Hosel. mUeCSlnern die 1885 einen Hof l»eiBelgllein^ 
h. Ida 1888-1863. Keuenhofer Linie, dem Grafen R von Geldeim 

8. Katbiaa Bitter. imdlSeOseinenHof zuPolheim 

dem Grafen Diedrich v. Loen 
ond Ghini %u Lehn an^ f vor 
^ ' 1374^ 

Joliaan r. 1. Roylf St. 2. Oerlach. 3 Conrad. 4. Berta, ö. Delie 

St. Stifter (odilie) Nonne zu "Walburgisberg. 6. Hanne, Nonne zu 
derCölner Dünwald. Dieae sechs verkauften 1374 29. Nov. unter 
Linie. Mitsiegelung ihrer Oheime : Ulrich von Holtorp , Bitter 
' und Jo}uinn v Lülstorp Mützenrath an Wilhelm Stael 

von Holstein. (II. 35.) 
Daß bergiscbe Amt Miselohe bestand 1800 aus 10 Kirch- 
spielen : Burich, Burscheid, Leichlingen, Lützenkirchen, Neu- 
kirchen, Opladen, Schlebuschrath, Steinbüchel, Wisdorf und 
Witzhelden. In dreien derselben besasseu die Stael Güter 
und Kenten. 

24 — 25. Herrschaft Nergena und Rittersitz Pesch. 

Nergena, eine Herrschaft im vormaligen Herzogthume 
Cleve, jetzt im Kreise Cleve, Bürgermeisterei Kessel, Friedens- 
gericht Goch, bestand aus dem Dorfe Nergena imd den 
drei Weilern: Grunewald, Asperberg und Grafwegen zu- 
sammen im Jahr 1832 583 Einwohner. DasSchloss, welches 
bei Nergena stand und jetzt verschwunden ist^ war ein vier- 
eckiges, von Thürmen flankirtes Gebäude, es war damit die 
Waldgrafengcwalt über die dortige Gegend verbunden. 

Von dem Bittanritee Pesch habe iob Bd. IL S. 22 das 
Kmbige gesagt 
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26—27. Der Edelsitz Rheidt, Hof RosenthaL 

Beide, lUffda, jetet Bheidt; 3 Ifflilen wastlich mm 
DttiMldoEf mwr insprOngfioli ein DTBMfeohSitB den Heim 
Ttm Alpen gelidrig, toxi denen ein Zweig unter dem Namen 
von Beyde dort wohnte. Von diesen timdite Jolauii Herr 
TO Besrde, 1358 sein Hans Beyd mit Yorbnigen und allem 
ZttbehiSr lum Erbmamdehn nnd Oifenliaiis des Hienogs 
ll^lhelm Ton Jttfich und Geldern. Als sdohes empfing Jo- 
hann, Herr zu Reide „das Haus daselbst mit Thtaaeu, 
Mauern, GxSben, Vorburg und aUenVesten'' 1388 vom Hei^ 
zöge Mülheim von Jfüich. Johann hatte einen Sohn €hnurd, 
der schon 1431 Ritter war und 1425 neben seinem Vater 
vorkommt Gerard iiatte mit seiner Frau, Paitza (Beatrix) 
von dem Botzelar, eine Tochter , ebenfalk Paitza genannt, 
welche den Kitter Johann von Arendal heirathete und ihm 
die Herrschaft Reide in die Ehe brachte. Letzter, der Herr zu 
Well und Ritter war, empfing 1454 Reidt, Schloss, Vestung, 
Vorburg und Herrschaft vom Herzoge Gerard v. Jülich und 
Gerard von Loen, verübte aber von Rheidt aus Strasseu- 
räuberei, weshalb die Lütticher 1464 vor sein Schloss zogen 
und es niederbrannten. Johan verzichtete vier Jahre später 
zu Gunsten seines Schwiegei-solmes, Wilhelm von Nesselrode 
zu Stailberg (Stollberg) auf das Lehn. Dieser wurde im 
selbigen Jahre als : Wilhelm von Nesselrode, Herrn Wilhelm 
Fleck's Sohn mit „Schloss und Herrlichkeit von Reidt und 
mit dem Mannlehn zu Gladbach" welche ihm seine Frau 
Adriaua von Arendal in die Ehe gebracht hatte ^ belehnt. 
Im Jahre 1500 empfingen das Lehn in der Art, wie 
Wilhelm von Nesselrode es besessen hatte^ Henrioh von 
Biland nnd Johan Stail von Holstein saxe Sttlsse. 1547 wurde 
Adiian y. Bfland, Ib&ST Olito y. Biland, Sohn Adrians, jtilidi- 
sdier Btallmdstar 'bdebnt und 1568 Lnngard Sohenk von 
Nyd^gen, <Hto'8 von ^SSknA Mutteti damit beleflMofatet. 



*«) Es gibt verschiedene Edelsilse dieMS KamMis, iielie Febiie 
COUi. Oeeolw L S. 864 und DL 115. 
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1636 vergleicht sich Robnan, Freiherr v. Biland, für sich und 
seiDen Bruder Arnold Adrian, mit dem Lehnsherrn wegen 
des Lehns. 1686 überträgt Bolman v. Biland das Lehn mit 
leimsheirlicheii Gonsenz seinom Sohne, Florenz Otto Henxiah, 
Grafen von Biland. Hierauf FrozesB swisGlieiL kteterem und 
obigen Arnold Adrian, worin ersterer zur Herausgabe eam 
perceptiB Tenirtheilt irird. So gelaogt Arnold Rolman v. 
Biland in Beäta. 1701 wird dessen SobnAmddXtoph Frei- 
herr y« Wxod und 1742 dearan Sohn Frana Freiherr Ton 
Biland belehnty ab dieser 17&3 nnvevheiratiiet starb, folgte 
ihm sein Bmder Arnold. Die Ansprüdie dee obengenannten 
Johan Stael v« H. der csn Sohn Wilhelms Stael y. H., Herrn 
aurSfÜze war, kamen yon sdner Mutter, Aleid yon Avendal, 
Schwester der oben genannten Adriane, Eihefiraii des WÜheihn 
yon Ness^de. Jetst besitzt Kotar Pauls in Gladbaflh das 
SchloBs Rheydt 

Der Hof Rosenthal , den die Stael besessen haben, ist 
wahrscheinlich das jetzige Ackergut in der Pfarre PaÜrath, 
Kreis Mülheim, vormals Herzogthum Berg, es gibt aber auch 
ein Haus Roscnthal in der Pfarre Licberhauscn, Kreis Gum- 
mersbach, vormals Herrschaft Gimborn Neustadt. 

28. Sitz Saal und die Fischerei in der Dühn, 

Das Amt Steinbach. 

Saal ist ein alter , grosser Hof in der Pfarre Bechem^ 
Bürgermeisterei Gürten, Kreis Wipperfürt, yonnals Bergisch 
Amt Steinbach, 2*/2 Meilen nordöstl. von Cöln, er wird jetzt in 
Alten-Saal und Neuen-Saal getheilt, jener hatte 1844 22 E. 
dieser 16 £. Mit dem Hole war die Fischerei in der Dahn 
yon ihrem Ursprange bis zum Frohnhofe im Amte Bome- 
fdd yerbnnden, ein Beigisohes Lehn, welches folgende Per- 
sonen gemto den Bergisohen LehnaregiBtem za Lebt getragen 
haben: 1446 Diedxieh- yon Wintseheid, als Erbmannlehn; 
1480 Engelbert yon der Lejen (NeohofgenanniLey); 1531 
Wilh^ yon Ossenberg; 1563 Wennemar Stael; 1600deaBen 
Sohn Vohnar nach Tode seines Vaters» 

Das yormaBge bergische Amt Steinbach bestand 1800 

Faha«, Fq^schung« S, 1« 3 
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aufl 10 Kirchspielen nämlich: Bechen, Gürten, Engelskirchen, 
Frielingsdorf, Ilochkeppel, Lindlar, OveiTath, Olpe, Thür 
und Wippcrfeld, mit 16841 Einw. in 3796 Familien und 
245S Wohnhäusern. Aus diesem Amte tragen die Stael auch 
eine Jahrrente von 5 alten Schilden von dem Herzoge ron 
Berg zu Lehn; 1510 wurde Diedr. Stail von Holstein, Herr 
wa Hardenstein auf Ablöse und Wiederanlage damit belehnt. 

29. Sohönholthauscn und die Herrn Ton 

Snellenberg. 

Sch&ilioltliaiueii ist ein Eirdidorf; liegt jetzt in der 
gleiebnamigen Gemdude, Bürgermeisterei Sterkenrode, Kreis 
MeBchede, gehörte bis 1807 zum Amte Fredeburg, Quartal 
ßiktein, und wurde 1816 dem Amte Attendorn zugetheilt. 

Das Kirchspiel ist ein sehr ausgedehntes, von vielen Thälern 
durchschnitten , deren Gewässer Deitmeke - Girvelscheidor, 
Fretter- Lürmeke- Bach und Grcngelscheidsiepen sich in die 
Lenne ergiessen, es liegen darin die Rittersitze: Bamenohl, 
Frielenü'op und Lenhausen und zählte 1839 2367 Einw. 
Den Besitzern von Schönholthausen standen mancherlei liechte 
zu, sie hatten sogar ihre Leibeigenen; ^'^j eine Urkunde in 
meinem Besitze bekundet dieses letzte Verhältuiss also: 

Ich Hermasi vonn Snellenberg zu Schonholthuiaen 
thun hiemitt diasem offenen besegelt«!! weissolbreiue vor mich 

vnud meine nieitcrben kunntt zeigemi vmu\ bekennen, dass ich 
Agetenn Peter in der Smitteu selligcn docliter zu schonholt- 
huis8en mein libes egene porsoii oder D o t z 1 o i n dem Edelen 
vnnd Ernfestcn 15 e r e n d t F o g e d e zu B o r r i c h h u i s e n 
vnnd seinen erben tho einer rechter stedcr crbwessel vberge- 
lassenn vn<l obergegeuenn vbcrlasseu vmid vbergeuen sie in krafft 
dieses bneu^s meit alier eigeuthumlicher vnnd augehoerigen 



Unzweifelhaft nach einer daranstOHaenden vormaligen Strasscn- 
sperre (Qrcngelj benannt. 

*■) Ueber die Ausd^nnng der LeibeigenBcbaft in Westpbalen, 
sogar auf den Adel, siebe Band IL, HeftI, 8.62 dieser Forsobangen 
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ynB 810 nur dumit sonslf Isnfpo Toiritncirat 
goweson. Tod samptt^flJlfiii demieii londeramiy diB tru crem üb 
geborenn mocgctt wearden. Also daas sie Bemdt fogett nhn mm 
geJiches andienn tmen egen mbeboerigen Iniden vndertlieiugii 
vmid gehonam sein soll mit ehr m thnn bandeletm ynnd Ai* 
lassenn nach seiner offte seiner erben selbst gelegenheitt vnd 
wolgefalJen dar ahu keine anspräche bescheiii soll dan redden vnnd 
gelauenn (ich) dieser gethanter Wessel stede, vast, vollkommen 
Warschoff zu thun dewile mir ein schiiltbreiff hir auff oberant- 
wortt. AUet naeh altem lu i koinmün viid gebruch vur mich 
\Tmd meine meitbeschreiuen vrkunndt der Warheit mein egen 
angeborn Ingesegell hirundon ahn dissen breiff wissentlich ynnd 
reotlichen doeu hangen. Datum im Jahr 1584 den 

Der Tag fehlt in der Ur- 
kunde. Das Siegel hat, wie 

hierneben, einen breiten 
Sein ägbalkeiif begleitet zu je- 
der Seite von zwei adimäleren ; 
den Helme zieren swei Wedel. 
Auf den Bücken des Briefea 
steht: 

EihwMhulbreiff aolTAgaiea Petor in derSoIi]iiiito& dodhtoc n Schoifc- 
holthaiiMO, so alm hemküi aoff der hoeisoett sn (XitoiidoTp bestedeü 

£imge Glieder dieees Geschleofate ittlirten aueh etatt 
der Zwillingsbalken mehrere; gleidibrdte Sehrlgbalken 
neben einander. Das Feld war Gold, die Balken Roth, 
Idi finde folgende Besitser : 
Hetaiaa tob SneUenberg in SohOnholtitaiiMiii h. N. Haazleda. 

* .V 

2. Apollonia b. 1, 
G. Dael zu Soest. 
2. Diedrich Torok 
zu Vorhelm. 





1. Herman v. S. zu S. h. N. Vogt von Ehpe, 
Tr. Ton Beniard Vogt v. Elspe und Lucretia 
Ton Wetberg 



Henrioh t. Snellenbeig h. N. v. Oell, Tochter OelL *^ Staal. 

von Herman Oell und K. v Stael. Keye aus Laadtberg. 
Ihre Tier Qnartiera stehen hier neben. Liefland. 



M) n. 2M. iaidarweitige »aehriehten bei Fahne Veet.^GeBch. S. 357. 

3» 
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K* toB 8«iiBell0ii!>erg h. K. Fflittenbetg. 
N. Y. 8. 1l N. TonHeigge, Tr. von N. Heigge u.N. T.Plettenberg. 

EUsabeth von Snellenberg h. Herman von Neyhof zu Ahausen gegen 

* 1560-70. 

N. V SnellPTibcrg' h K, v "VVeschj)feiminp'. 

JohwiB T. 8iiB]]flBb«eg i« SokSnliolthaaBen Ii. Maria von Schade, 

Tr. von N. von Sdiade imd N. von Keye am Lteflaad. 

^ 

£lisabeth von Snellenberg zu Schönholthausen b. Jobann Stael 
von Holstein g^en 1530—901 

30—31. Schiefelbusch und die Erbämter des 

Herzogthums Berg. 

Schiefelbußch besteht jetzt aus mehreren Höten im 
Kirchspiele lieuhonrath, Bürgermeisterei Wahlscheid, und 
gehörte bis 1805 nun Herzogthume Berg, dann bis 1815 
IßUm Gfroashensogthume Berg. Es liegt auf einer Anhöhe 
zwischen den steilen Tiiälorn der Sülze und Agger bei 
Schachenauel, Althonrath gegenüber, 1^% Meile nördlich von 
Siegbuig, ^/i Meile östlich von dem Hause Sülze. Die 
Burg war für ihre Zeit bedeutend und einer der ältesten 
l^tae, der ihrer Zeit mächtigen StaeL Dieses war dann 
auch Veranlassungl dass Ghraf Wilhelm Berg sie ins Auge 
fiisste, als er 24. Hai 1380 yom Kaiser Wensel, neben der 
Befugniss, bei Feldzügen das kaiserliche Streitross am Zügel 
au föhren und bei ftierlicher Tafel 6itm Könige vorBuschnei- 
den, dieHenogswfirde empfangen hatte. Er musste standes- 
massig als Herzog vier Erbämter für sein Land schaffen 
und dotiren. Er ertheilte demnächst: 

1. Diü5 Erbhofmeister- und zugleich Erbdrostcn- Amt 
dem Kitter Wilhelm Stael von Holstein, verband es mit 
dessen Hofe Schiefeibusch und dutirte es mit 30 Gulden 
jährlich aus den Einkünften zu Mülheim am Rhein. Als 
Wilhelms Sohn, ebenfalls Wilhelm Stael genannt, dem Her- 
zoge Feind und dessen Gefangener geworden war, musste 
er 1407 ü. Juni auf beide Aemter Yersichten. Das Erb- 
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hofmeisteramt yod Berg ist seitdem unbesetzt geblieben; 
Erbdrosto dagegen war 1445 Gawin yon Swimenbecg 
(L. VL 324) 

Die andern £rbimter waren: 

2« Das Erbedienkenamt» Der Herzog verband ee mit 
dem Hofe Hasewinkel im Eirehsj^elB Leichlingen und fiber- 
trug es 5. Oktober 1380 an Conrad von der Horst 1502 

31. Mai wurde Bertram von Plettenberg damit belehnt, dann 
dessen Schwiegersohn Wilhelm Quad, hierauf dessen Schwie- 
gersohn Otto Schenk von Nydeckeu^ der seine Tochter 
Agnes Quad geheirathet hatte. 

3. Das Erbmarschallamt wiurde mit dem Hofe im 
liGerakeni Kirschpiel Jssum, Cölnisches Amt Rheinberg, ver- 
bunden und 2. Mai 1380 der Ritter Heinricii von Wyenlioist 
damit belehnt, nachdem dieser den äof zuvor dem Herzoge zu 
Lehn aufgetragen hatte. Letzterer gab als weitere Dotation 
30 Goldgulden jährlich aus dem 2jolle an Dftoseldoff. 

4. Das Erbk&nmereramt erschdnt erst 1580. 

32-35. Rittersitze Secbtem, Steinbllcbely Stall, 

und S tallsmtihle. 

Sechtem ist ein Kirchdorf im Kreise Bonn am Vorge- 
birge, hatte 1840 133 Wohnhäuser mit 775 Einwohner. Der 
dortige Saalweider oder Dreckerhof war ein landtagsfiUiiger 
Churoölner RittersitZ; den die Stael von Suthausen besassen. 

Steinbüchel war ein schöner Rittersits im 
ehemaligen Beigischen Amte Miselohe, or- 
sprfingUdi zur Pfiorre Bidirath, später zur 
Pfarre Stembfichel gehörig. Es sdirieb sieb 
danach ein Qeschleeht, welches einen oben 
und nnten gezmnten Querbalken fahrte. 1870 
war Henrich von StdnbQcfael Beritser, von 
ihm fiel er auf Robert Stael und von diesem 1427 auf 
Henrich von Stammen (Stamheim), wie die Urkunden des 
Stiftes Mariae ad Gradus in Cöln berichten. 1740 war 
F. C, Freiherr von Forstmeister von Gelenhauscn Besitzer« 
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StaU| ein Weiler im fiarchspiel Dühn, Bürgermeisterei Da- 
bringhausen, Kreis Lennep, sott nach der TnuUftion der Wohnsitz 
des Stael von Holstein gewesen sein; gewiss ist, 4ass von 
ihnen das nahe licigende Dorf Stahbmfihle an dem Ufer der 
Dfihn seben Namen trilgt Dieses zählte 1840 120, Stall 
nur 30 Einwohner« 

36. Rittersitz Steiuhausen« 

Steinhansen, Bittersttz, liegt anf dem linken Ükr der 
Rnhr, Kirchspiel Obear-Wengereni Gemeinde Bommem, Tor^ 
mals Gericht Volmersteiu, jetat Kreis Hagen, unmittelbar 

am Flusse auf einer Anhöhe, die von der Ruhr und dem 
Hüttenbache unischlüssen ist und sich ca. 100 Fuss darüber 
erhebt. Er gehörte zur Herrschaft Witten und wurde von 
deren Besitzern für eine jüngere Linie der Herrn von 
Witten erbaut. Von diesen kam er durch die Heirath der 
Jutta von Witten 1464 an deren Eheherrn Lutter Stael von 
Holstein und später 1782 28. Oktober durch Schenkung 
der Helena Marc^arotha Stael von Holstein und ihrer Niehtc 
Maria Helena Stael von Holstein, beide Stiftsdamen zu 
Asbeck, als Letztlebende der Stael zu Steinhaus, an deren 
Vetter Friedrich Christian von Elverfeld, dessen Urenkel ihn 
vor einigen Jahren an Herrn Den Tex, Bürgermeister von 
Amsterdam yerkanfte, der noch gegenwärtig Besitzer ist. 
Die Dortmondor, 700 Mann stark, eroberten das Schloss 
1434, secfastenSonntag nach Ostern imd rissen es nieder, Har- 
denberg Stael Ton Holstein führte es 1529 ganz neu auf. 
Ein SeitengebSude ist von 1602; es hattlber denRnndbogen 
semer EingangsthOr das Staelsche Wappen nnd nm den 
Bogen die Umsdurift: Robert Stael ▼onHolstdn, Thymcvster 
ZV. Hildesheim, hat mioh erbavet. Ueber dem Wappen 
findet sich eine Insohiift, yon'der nur nooh folgendes zu 
lesen ist ... a. manier . « . n, dievaL affin, qvc qvclque 



Chronik des J. KerkkQrds. Di« SOlmo too 1438 bei Fahne 
DortBiund U. 2. B. 270. 
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jovr, la tire de peril. Die ätusere Ansicht ist in der 
Mitte des 17. Jahrhunderts von Jakob Stael von Holstein, 
schwedischem General f 1679, nach der Natur gezeichnet wor- 
den; ich habe davon eine verkleinerte Abbildung auf Tafel 
XIL des 2. Bandes gegeben. Auch ist jetzt der Zustand, 
fast noch derselbe , mit Ausschluss des Herrn - Hauses , 
welches ein neuea Gebäude im Geschmacke der Jetztzeit ist. 
Den alten Donjon liefert der vorstehende Holzbchnitt in seiner 
noch jetzt bestehenden Gestalt. Merkwürdig daran ist die 
Treppenverbindung für unser jetziges , nervenschwadieB 
Jahrhundert zum Theil schwer ersteigbar« 

Zu dem Sitze gehört eine Hauscapelle; welche, gegen- 
wärtig noch erhalten, sich an der Südostseite des Herm- 
Hauses befindet In ihr sind die Stael von Holstein dieser 
lanie begraben und unter ihnen Hardenberg Staü t« H. 
der Kenerbaaeri wie die nachfolgende Abbildung seineB 
Grabsteines; der aof dem Bedien vor dem Altare liegt , be- 
weist. SdnBfldniss darauf hat, vor £Bst allen anderen^ den 
seltenen Vcfziig, dass es nicht geharnischt oder sonst Imege- 
nsch bekleidet, sondern in bttrgerlijshem Anzüge dargesteUi 
ist, es behauptet also, trotz der Zetdienfi^er, einen Platz in 
der Gustümkunde. Die Inschrift ist Ton besonderer Schön- 
heit in ihren Buchstabenformen. Die beiden Wappen zu 
Füssen des Dargestellten sind die Wappen seiner Eltern, 
rechts (nach der heraldischen Regel gedacht) vom Vater, 
links von der Mutter. Nach den Urkunden müsste die 
Ahnentafel folgende sein: 

üTevetinz Stael von Uaiia ?on Edkel BSiger tob OalliariiiA vom 
Holste. h. 1465 16. lOn. IHtten. Walsum. 

Diedorich Stael von Holstem, Herr zu Catbarina von "Witten 
"Witten und Steinhaus. Erbin h. 1481.* 

(Hatdenberg) Stael Ton Holstein, begraben zn SteinhauB. 
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Andere Gbabdeokmale daraus Ueierte ich Bd. IL S. 
m (veri^. S. 259.) ' 

Ein einträgUches Zub^ör des Sitzes war die Sonder^ 
mUhle auf der Ruhr, 
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36—37. BittersiU Sülze und StaeUhof: 

Haas Sülze I 1 Meile nördlich von Siegbuxg, an dm 
Sülze nahe ihrem Einflüsse in die Agger, gehört znm Kirch- 
spiel Altenrath, in dessen Kirche semeBesitsBer die Familien- 
gruft hatten. Seine herrschaftlichen Gebäude sind seit lan- 
gem zerstört Die Stael waren schon im An&nge des 14* 
Jahrhundert in Bemtz und schonen hauptsächlich von dort 
ihre Verbindung mit der Stadt Cöln gepflegt zu haben. 1499 
wohnte dort Johann Stael von Holstein mit seiner Frau 
Aleid , wie eine Urkunde des bergischen Geschichtsvereins 
beweist, die umsomelir hier eine Stelle verdient, als dai'aus 
hervorgeht, in welcher Verlegenheit damals Landesfiirstcn 
waren, wenn es sich darum handelte, eine irgendwie unge- 
wohnte Ausgabe zu decken. Beifle Eheleute müssen näm- 
lich die Sorge auf sich nehmen, dem Herzoge Wilhelm 
V. Berg 200 oberländische Gulden a 24 Weisspfennige, k 12 
Heller (also circa 160 Thaler) zu beschaffen, die er für eine 
Reise nach Frankreich nöthig hat. Dieses gelingt ihnen da- 
durch nur, dass sie jene Summe auf ihren Hof zu Hammers- 
houen im Lande Lewenberg , Kirchspiel Aldenrode, Hof- 
gericht St. Jacobs auf der Scheiderhöhe auihehmen« 

Wir Johan StaiU van Houlsteyn zor Sultzen 
Ailheit syn elige huysfrauwe doin kund also der durch- 
lucbtige hochgeboren furste iud here here Wilhelm hertzouge 
ZG Guylche ind Berge graue zo Raueusberge here zo Heyns- 
berg ind zo Lewenburch etc. vnse genedigste leifate here ind 
lantfnrste vns beweieht ind vermocht hait 3>men genaideii zu 
Ionen eyne benoempte somme gelds zo synre gnaden Keysen in 
Franckrich zo zehen ind wir sulchen aonune gelds zo der 
zyt neit en hadden , ind doch des synen gnaden do zo willen 
syn wolden ind sulcher lenongen neit weigern noch geweigert 
haUi ind gelt vpbracht in vnsen schaden So bekennen wir 
Johan ind Ailheit elude vurss, oeuennitz deeen brieff, vor uns 
ind Yoae erben, dat wir darvmb reichte besdheidens erfbkonffii 
yerkonfft hanen ind in caraffb dys brielfo» den erflkouff also 
beweren ind bevestigen, den ' eiraamen Heyntz Vlaohen ind 
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Catherinen syner eliger huysfraawen de ooßh vor ach yre eraen 
off befaeldeir dys brififi mit yreti willen, vmib tos g^galden hau 
zehen ovrarlenisehe golden aJs yeir ind zwenzioh wjmpennynge 
eynen der wTBpennynge gelden zweilffhaller erfflieber jaerlicher 
gidde ind renthen ind dat ymb eyne bescheiden sonune gelds 
als nemUcb mr zweybondert onerlentsche golden, als Teir ind 
zwomch wyspennyngo der eyn zweilff bflller gilt ynr ejnen 
yederen der gülden gerechent, de sj vns an goidea barden 
golden payment na werongen als bynnen der stat Sigbercb 
do wale genge ind geue was an eyner gantzer alynger sommen 
zo eyme mail oeuer gezalt gelcuort ind zo danke wal bezalt 
haut wücheu gelt wir Johan ind Ailhcit vnrss do van stiint- 
an in sicher behalt iud behoif des cgonanten vnses gnedigen 
Icuen hem, gewant, gekeirt, verriebt iud vortaii gehantreicht 
ind geleuert bant ind bervmb sullen iud willeu wir Johan ind 
Aillifit ^irss ader vnse eruen dat wir oucli be mit zosagen ind 
gclouen, den vnrss Heyntzen ind Oatlierincn eluden yren enien 
off behelder vurss de vurss zehen gülden erffrenten, geuen ind 
bezalen alle jairs v|d vnser lener vrauwen dach assuraptionis 
anders genant craytwyong off bynnen den veirtzeheu dagen 
yrst dama Ttlgm vngevairlich sonder eynich langer verzoch 
ind de lenern bynnen de stat Sigberch vry loss ledich kommer- 
loss ind sonder alle besweirniss Sonderlings sonder alle gebot off 
wbot eynicher bem off eynicber Sachen off hyndesniss we solch 
benoempt ind angestalt werden moedite ind dat in jr yrj sieber 
bebalt ind gewalt an goiden barden golden ind siluem payment 
so jairs bynnen der stat Sigberch wale genge ind geoe were 
wildie erffirenthe yoiss wir he mit bewysen ind yersdoynen in 
onsen hoff gebnweind gezymmer zo Hammersbonen we der 
im lande van Lewenberg in dem boiffsgericbte sent 
Jacobs yp der Sebeyder b'oe imEirspel yanAldenrode 
mit ackerlande bomgarten beenden eckemwasse bosoben ind 
velden in nassen ind drogen gelegen is oeneraldar van neit vys- 
gescheiden, dannen vys wir off vnse eruen, siilche crffrcuthe 
jairs zo z,ydin ind in maissen vurss geuen loueren ind Ijezalen 
sullen ind willen ind an der bezalongen ind leuerongen ensal 
vns noch vnse eruen neit beschudden noch vntschuldigeu eynich 



miswas der fruchto off wyne rouff noch brant wede herskracht, 
gebot noch verbot eynicher horn off luden noch geyne Sachen 
we <Ie van gode off den luden zokomen moechten ind eyn- 
cherwyse wir off vnse eruen sullen geliche wall de vurss erff- 
senthe bezalen ind leueren jaira zo zyde ind in maissen vurss 
ind deden wir des also neit ind darane versumelich offbmclilich 
wui'den in deyle off zomaile off den vurss hoff verkoufften ver- 
setten verdeilten off versplissen anter also vervallen ind ver- 
gaen leiasea, dat de vurss renthe dairaue ueit jairg zo heoen 
ind nemen were, in wilchen punten ind deylen wir off vnse 
eruen also verbreichen alsdan ind so baJde mugen de vurss 
Hfijntz ind Oatherina jre eruen off beider dys brielb vurss den 
vom hoff mit gym» so ins ind mffkam, als jte verwiHeknrde 
ind verpeinde vnderpende ind vysBerdingde goit so eigendom 
• angiyffon off angiyffm doin ind nemeii, mit geiiolite off sonder 
geEichte sololi hanthaaien, gebmcliett, wenden, keren dae van 
dragen ind voeran des ghenen dar vp jain waasen ind vallen 
wurde, ind dat so lange beherden bis en van allen ervallen ind 
vnbezalden termynen der erffirentben vnrss ind allen vpkomyngen 
ind sdiaden volkomen genoegde ind besalong gescbein were, da 
mit de hoff ind syn zngehaerevnsindvnsenenien, alsdan weder 
denen (dienen) zostaen ind doin sal na als vur beheltniss den vurss 
eliiden yren oruon off behelder vurss dan noch deser verschry- 
uoiigeu bezalongen ind leuerongen, der jairlicher erffrenthen 
vnder penen der ervelnissen in maissen vurss ind wurde sache 
wyr off vnse eruen umb misszaloug ind verbrechong den vurss 
hoff mit symo zobehuere veruallen leisson ind de vurss elude 
Hoyntz ind Catherine yre eruen off beholder vurss an der an- 
grj^bngen ind gebruchongon dos vurss hoitfs mit syme zobehuere 
van vns vnsen eruen off anders yemant van vusenvvegen gehyn- 
dert off danaff gewert wurden richtlich off gewelüich sullen 
ind mögen Sy sieh als dan sulohs ind alle yrs acbterdeyls be- 
komen ind erholen an vns vnsen eruen off an vns ind vnse eruen. 
lyuen bauen ind gnederen beweglioh ind vnbeweglich dar de 
befonden worden ind gelegen waren vnss vnser emen lyne 
haoen ind gnederen darvmb beknmberen helligen halden ind 
besweran riofatlidi off sonder geriebte ind dat so lange' doin 
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ind belierte tns sn volkomeneii yysniditoiigeii ailles gebraelis 
Schadens ind achterstands dar vntgaen ybs vnsen emen noch 

ncmans van vns wegen ouch als dan neit zostaden komen sali 
eynich geleidc off vryhoit oyncher hern land ind platzen so we 
wir de hedden offen verkrigen moichtcn in eyncherwyse, ind wir 
vertzyen darinne alles reichten, geistlich ind werntUch vns ind 
vnsen eruen vntgaen innehalt dys brieffs zo staden ind den 
vnrss eludcn yren onien off bcheldor vurss zo vnstadeu stacn 
ader komeu moechtcn gentzlich ind zomaill ind begeue sieh in 
zokomenden zyden also dat sich erfände de vurss elude vre 
eruen off behelder dys brieffs vurss mit desem brieue neit reicht- 
lich ind wal verwart weren suUm wir off vnae mm aUezyt 
darzo verbunden ind schuldick fljn so yren gesynnen ejnen 
andern brieff ind yersdiryQonge zo geuen, daimit sy in allen 
foiiii0n der reichten wale an ind mit verwart syn ind blynen 
mögen sonder wederrede. Jnd wes de vurss elnde» yie eruen, 
off behelder toisb, yuh miszalong ind verbreehong qmicher 
dynge yuies her ymb dedenoffvnrkeirden,8ii]len allet reioht» 
ind wat wir allet dar iigaen deden weicht an ind vnlnllich 
gedaen hauen, ind wurde her vmbsadiey dat den totss Heyntzen 
ind Oatherinen yren emen off behelder ynrsa vp de Torss sehen 
gülden erffiranthen, eynohe schatzong vrygelt TUgelt off eyndie 
Bwariehdt off hjndemies gesät off ypgelacht wurde we sich 
snlch begeuen off heneompt werden mochte in eyndtmryee 
snllen wir Johan ind Ailhat vurss off vnse eruen affdragen off 
sclffs gelden also dat den vurss Heyntzen und Catherinen vren eruen 
off behelder vurss de vui-ss crffrenthe jairs (drei Worte erloschen) 
vry loss ind ledich van vns ind vnsen eruen van dem vurss in 
verschreuen ind bewysten goide volgen ind geleuert werden sal 
ind dat vnder senen ind verbünde des ervelniss in maissen vurss. 
He iiiiie haut wir Johan ind Allheit vurss vns ind vnsen eruen 
b<'lialden dat wir eynchs jairs zokomen zo vnsen besten gevallcn 
vuser leuer vrauwen dach cruytwyonge of bynnen den yrsteu 
veirtzien dagen dama volgen ind dat na doide Heyntzen ind 
Catherinen vurss, yren neisten eruen off behelder dys brieffs, 
de vurss erffrenthe mit zwenhnndert onerlentachen golden der 
gUcher golden yoiw in dem ersehenen termyne au verlidien 
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ind bezalen voylc vynden ind aügeldcii mugen ind dat oucli na 
breue ind segell, wir des hauen. Alle de vurss dyuge gelouen 
wir Johan ind Allheit Turss yur yns ind vnse emon in goiden 
trnwen ind gdoufin, ind an oydes stat den vurss Heyntzen ind 
Catherinen jreiD. eroen off beheldor vurss vast stede ind vnver- 
bruchlichlich zo halden ind dat sonder alleindracht ind argelist 
ind des so eyme waren vrkunde ind Tastern stede halden han 
ich Johan Staill vurss mju ingesegel, des ich Allheit vurss mit 
myner wist ind willen in desen Sachen mit gebruTchen vnr vns 
ind vnse emen vur an desen brieff gdhangen ind wir haut samt 
Tort gebeden den vestenBolant van Waidenberg genannt 
Scbyn kerne dat hey syn segel by dat vnse mit an desen 
brieff zor knnden alre dynge vurss hangen wille. Des ich 
Bolant vurss bekennen gern gedain han vmb beden willen der 
vesten Johans ind Ailheiden vurss ind so wir Johann Stail ind 
Ailheit viu*.ss alle de dynge iu maissen viirst gedain ind gehan- 
delt hauen vur den lioiflschultiss ind den hoitfsluden des hoiffs 
sent Jacobs op der Scheyderhohe so de \'urss vnse hoff zo 
Haniershouven mit syme zogehnere vj) den seinen hoff sent 
Jacobs vurss als hoeffsgoit dinckpliclitig gehuerich is, sint wir 
Johan indAilbeit komon ind ersehenen vnr de eirsanien J o h a n n 
Mackenberg zor zyi hoiffssclmltiss Peter van Schenie ind 
Rcmbült van der Öultzen hoifflude des vurss hoiffs ind vur den 
der vurss zehen gülden erÜVenthen vysgegaugen als des vurss 
hoiffs reicht is ind da by alle de vurss dynge vur den gehan- 
delt ind bekant ind hmt sy des gebeden yre segele zo noch 
merer kimden ind gezuge alle der dyngen vurss mit an desen 
breiff zo hangen. Des wir Johan Mackenberg hoiffsscholtis Peter 
ind Rembolt hoifflude vurss vermitz desen breiff bekennen, dat 
alle de dynge vnr vns in nvaissen vurss gehandelt ind gescheit 
synt •enermitz vnse gewoinlich reicht ind vrknnde dae van vnt- 
fangen ind dem ewige künde ind gezuch zo syn, ind da by mit 
gebeden sin van dem vurss juncher Johanne ind jünffsr Ailheit 
desen brieff zo besegelen ind wir geyn cygm segel enhan so 
hant wir vort gebeden den eirsamen ind geistlichen heren 
Dederich van Rorich Camerer des goitzhnyss so 
•Sigberch als vnsen reichten hoiflfe ind lecuheruu des vurss 
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hoifb aent Jacobs op der Scheiderboe , dat hcy syn sogel vor 
YDB an dosen brieffs hangen wille. Des ich Dederioh Camerer 
Turss als eyn leenhere des vnrss hoiffs bekennen gern gedain 
lian ymb bede wfflen mjnre lioifibscholtisB ind hoiffBluden Yarss. 
G^geoen In den jaren yns heren dnysent yeirhimdert nnyn ind 
nt^ntzicii sent BartholomeoB aioent des hilligen apostels. 




Von Johann und seiner Frau Aleid kam 
Sülze auf Wilhehn Staei, der nur eine Toch- 
ter Aleid hinterlicsf; , welche den Sitz dem 
Wilhelm von Bellinghoyen (mit dem rothen 
Mauerank^raiiker in Silber) in die Ehe brachte 
und folgender Art fortvererlyte» 



Wilhelm von Bellingliovon zu Grossen - Bernsau h. gegen 1510 Aleid 
Stall Ton Holstein, Erbin zu Salze. 

Adolph von BellinghoTen, Herr %a SlUzc, 1582 todt, h. Oertnid 
Ton Elverfeld, Tochter von Gaepar von Elvcrfeld zu Isenburg und 
Elise Yon Bremt, 15S2-äö Wittwe. 

1. Caäiarina von B. erhielt Sfibse, 2. Anna t. B. h. Oaspar tob 
h. Tor 1600 Otto Ton Selbsoh Zveiffel sn Wahn 

genannt Iioe zu Menden iibiI 8. Helene r. B h. Wilhelm von 
SiTerich. ZweilFel zu Wissen, nannte iieh 

aueh Herr an Sfllae. **) 

Im vorigen Jahrhundert gelangten die Freilierrn und 
Grafen von La Valette St. Georg im Besitz von Sülze. 

Staelshof lag in Urbach, ciiicui Kirchdorti^ an der 
Landstnisse von Cölu nach Siegburg, mitten zwischen beiden 
Orten. Es war dort eine uralte Wegesperre, die noch jetzt 
durch den Ort Grengel (einige Häuser j bezeichnet ist 



") Tergl Fahne Cüln. Gesch. I 23, dessen Bocholtz I. 2. S. 9. 
") vergl II. 211. 236 und Fahne Ciiln Gesch I. 93. 
w) II. 236. 
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38*-39. Die Beiohsherrsohaft Witten, HausBergei 
Rüding hausen* Die Herren y. Witten, Stae], 

Brempt, Recke. 

Witten, vormals Kirchdorf, in neuester Zeit Stadt 
mit grossartigen Fabrikanla<^on , war bis zum Untergange 
des deutschen Reichs eine unmittelbare Reichs hcrrschaft , die 
aul sehr alten, höchst wahrscheinlich römischen Einrichtungen 
fosste. Bei Witten ging eine uralte Heeresstrasse über die 
Ruhr, die weiter östlich jetzt unter den Namen »der Heliweg" 
(d. h« Heeresstrasse) bekannt ist. Witten war also ein wich- 
tiger militärischer Posten, der die Communication aus dem 
Bergisdien nadi Dcrtmund, Soest und d^ übrigen unter 
römischer Verwaltung stehenden Orten ofien au halten hatte. 
Zu diesem Ende waren dem Besitser der Herrschaft sehr 
bedeutende Privilegien eing^äumty berechnet auf die Sicher- 
heit und auf em reichliches Einkommaci &tr die Verihdidigungs- 
zwecke. Er hatte einen grossen Bedrk unter seiner Qewalt, 
er war dorm der oberste Gerichtsherr über Eigenthum, 
Leben und Tod^ hatte eiue entsprechende Mannschaft unter 
seinem Gommando, die, durch Staatsgüter belohnt, Interesse 
hatten, die Scholle und die Einrichtung zu verthoidigon ; er 
bcsass eine, sich weit durch das Land, selbst über die Acmter 
Bockum und Hörde streckende Jagd, sein* einträgliche Mühlen, 
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die IMmrai is teRdir md das soMolifieMlidieSeolit snr 
Ueberiahrt ttber den Fhm, ein Recht, das noch jetzt mit 
dem Hanse Berge Terbanden ist Dieses Haus, dessen 

Abbildung von der Landseite her ich vorstehend gebe, liegt 
am rechten Ufer der Ruhr, dicht am Flusse auf einem Felsen, 
der sicli gegen 50 Fuss über das Wasser erhebt. Die Be- 
sitzer desselben waren die eigentlichen Herren und die Ge- 
rechtsamen, die ihnen als solchen zustanden, ergeben sich am 
Besten aus den Lehn-Briefen , welche die deutschen Kaiser 
ihnen von Zeit zu Zeit ausgestellt haben. Sie haben fast alle 
denselben Inhalt und deshalb gebe ich hier nur den letzten, 
welchen Kaiser Frans 1751 22. October ausgestellt bat. 

Wir Frans von GoUas Qnaden, ErweUter Itömisober Kayser 
xn allen Zeiten Mehxer des Beiehs, in Germanien , und zu Je- 
rusalem König, Herzog zu Lothringen und Bar, Gross-Hertzog 
zu Toscana, Fürst zu Charievüle, Marggraf zu Nomeny, Gral" 
zu Falkenstein etc. etc. Bekennen öffentlich mit diesem Brief 
und thun kund allermänniglich, dass Uns Unsere liebe andäch- 
tige Theodora Sophia verwittiljte von Schirp, gebohrne von 
der Keck, demtithiglich angerutfen und gebetten, dass wir jhr 
das Gerichte Witten mit seinen Zugehörungen, und die Mann- 
Lehen, so etwann die von Witten zu BUdiughausen inn- 
gehabt und getragen baben, und verschienen Jahren weylaud 
Kayser MaTimiHa« der erste mildseeligster gedächtnus weyland 
Heinrich von Brembdt als verschwiegen Reichs Lehen zur 
rechten SIrb Lehen aus Gnaden angeaebsei ond verliehen und 
hierauf von wejland Kayser Ferdinand den änderten Hochmüd* 
seeligater gedSehtniu» Lnbert von Brembdt, vom weyland 
Kayser Leopold, glorwflrdigster Andenkens aber jhr Gros« Vatter 

^) In den lltesfon Zeiten winde die Vebeifishrt dnreb eine stei« 
nene BrIIcin in der Nihe des Bidhenaaans HefiBi ta Beaunerea 

(Bodenbome) vermittelt; eie gehörte 1887 Bernd v. Witten, H2S 
R5tger und den beiden Brüdern Franco nnd Henrich v. AVitten. 
Später ist sie (durch das "Waaser) zerstört und wurden 1503. 1553. 
1675 vergebeiifi Anstrengungen gemaoht, sie wieder aofsabauen} es 
fehlten die Mittel. 
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weyland Gerhard von der Reck, unterm dato den Secluse- 
henden decembris Annö öechzehenhuudert Sechzig, jhr Vatter 
Gerhard Wenneinar von der Recke, den zwölften July 
Sechzehenhundert und Sechzig und jhr Bruder Gerhard von 
der Becke den Acht und zwantzigsteu Juny Sechzehenhundert 
vier und Neüntzig, 'ungleichen von weyland Kayser Josepho 
Christmildesten Andenkens derselbe mehr unterm dreysigstem 
January Siebenzehenhundert imdAcht, dann von weyland Kayser 
Karl dem Seohsten, glorwttrdigBter Gedilchtmis, derselbe eben- 
fiüla unteirm Sechzehenden "Msactj Siabenzehenhnndert dreyselien 
nicht minder von IJnsem nächsten Vor&hrer am Reich, wejland 
Kayser CSarl dem Sieltenden den Yierzeheoden Angnsti Sieben- 
zehenkondert ^er nnd yiertog, leztens aber von nns den 
Sechsten Febmary Siebenzeheiihnndert Sieben nnd Yiertzig zn 
Lehen empfangen, nnd getragen hfttte, jhr aber nnnmehro nach 
tOdfüchen Abgang ihres ersÜbesagten Bmders, Gerhard von der 
Beek wiedemm von Uns als jetz regierenden r5niischen Kaysem 
zn Lehen zn ersuchen und zn empfangen gebOhrete, zu Lehen 
zu verleihen gnädiglich geruheten; das haben wir angesehen 
ernamiier Theodore Sophie verwittibter von Schirp , gebohrner 
von der Recke, demtithige ziiulitlie Bitte, und darum jlu* die 
obbestimmte Lohen samt allen ihren Nutzungen iind ZubehÖ- 
rungen, laut der alten Lein ii-Brioft-n darüber sagend, zurrechten 
Erblohen gnädiglich verliehen, als mit Nahmen Unsere Herrschaft 
Witten auf der Ruhr mit dessen liolien Obrigkeiten, Herrlich- 
keiten, und Gericht über Halss und Haubt, und mit dessen 
hernachbczeicbneteui das Hauss Exiugeldantz untertragene Mann- 
Lehne, Wahnmgen, znm Ersten das Steinhaus auf der Ruhr 
mit seinen Zubehömngcn , Hartenstein, Reichel, Schle- 
busch, Brüggeney, Munckel-Beck, Brick, Waitraar, 
Seevinghausen, Stain-Kaulen, Rawe-Höfe, Wiese- 
forsch, daselwe zn Bär, Enkelinghoffen zur Heirnharpen, 
Fillinghoffen, alten Kengede, Katzenstertze, Back- 
Ion, Bioklinghavsen, Schaffesen, Hemmieren, 
Landthnsen, Grossholz, Heidhoffen, nnd Wixbnrg 
und Worth mit der Freyung desHoltz, Gerichts, Mardcs^olles 
Zehends, Brtiggen Becht über die Rohr, EircheiiUhen, Mühkn- 
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Zwang ztt Witten und Langendreer, W&flser aof der Ruhr, sonder 

Mühlen, Schlacht tmd Krippe, DrifFt und gemarckeu, und der 
Wittenscher Hof zu Dürstfelde, zehendcu zu Ostpel Ötorckum, 
habeiidcheiden und Wanden, nicht weniger der Adelichen Sitz 
Kringoldanz wie der in seinen greffen, Mauern, Aeckem, Wiesen 
und Holtzungen über dem Hauss gelegen, als mit Nahmen das 
Wieschenholtz, Remekeip, Brandelholtz, Marekensweich und Dal- 
hanser Holtz mit sammt den Potthoff, Buchholtz und Hilgen- 
berg, wie solche Gütter alle von Umiern Herrn und Vorfahren 
Römischen Kaysern zu Lehen gehabt, und getragen worden. 
Yerleilm ihr die aaoh hiermit wissentlich und in Krafft dieeee 
Briefs, was wir jhr von Rechts und gnadenwegen dareui ver- 
leihen sollen und mögen, also, daSB gedachte Theodora Soplua 
verwittibte von Schirp, gebohrene von der Beck solche Lehen 
hinjftkliro liehenBweiw iimhftbeni besilaeii. auch Uns m id deni 
heiligen Beieh von solcher Lehen wegen, gefcrea, gehoraam waä 
gewttr&ig aejn, sich damit, wie Löbens- imd des heiligen Beiehs- 
Bechte und (lehiaiioh ist, halten nnd tlnm, auch alle Soig&lt 
anwenden sollen, damit die ohne Lehen-herriichen Cbnsens ab- 
kommen, oder Terttaflserte ohnstrwttige IiehePB-pef ünentien ittider- 
samst wiederherbeygebracht, nnd mithin da» Ldien ySUig ei> 
gSntaetwerden möge, doch nns nnd dem hesL Beiohe, und sonsten 
männiglich an seinen Bediten ohnvergriffen nnd ohnsehl&dlich; 
Und solches alles getreulich zu leisten hat Uns mehr ernannte 
Theodora Soplua verwittiljte von Schirp, gcbolu-ne von der Recke 
durch ihren vollmächtigen Anwalt ünsern, und des Reichs lieben 
getreuen Frantz Xaveri Franck, Agenten an Unserm Kayserl. 
Hof, KraflFt vorgebrachten schriftlichenGewalts, gewöhnliche Leliens- 
Pflicht und Eyd gethan, sonder Gefährde. Mit Urkund dieses 
Briefs, besiegelt mit ünsern Kayserl. anhangenden Inaiegel, der 
geben ist zu Wien den Zwey und Zwanzigsten Tag Monaths 
Octobris, nach Christi Unsers lieben Herrn und Seeligniachors 
gnademreiehen Geburt ün Siebenzehnfanndert ISm nnd fünfiägsten 
Unsers Reichs im Siebenden Jahre. 

FriWrtg * Ad Mandatum Sac : ae ae* 

Majestatis proprium 
Andreas Mohr« 

4* 
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Usoitäiädlaeanm, cUm mit der Hmohaftniolit weniger 
•b 20 Bitterritae: Alten Mengede, Badoiii Bricke, Brüggeney, 
Enckfinghoven, Fillinghoueii, Hardenstein, Henrich-Harpen; 
Katzensterz, Kringeldanz, Munckelbeck, Rauwenhof, Reck- 

Imghausen, Reichel (Rockholt), Sevinghausen, Slebusch, St^n- 
hausen, Stcinkaulen, Weitmar, Wiesen (Wische) verbunden 
waren und ausserdem noch 6 Mannlehen. 

Die Ortschaften dieses kaiserlichen Lehnbriefes und der 
ihn vorangegangenen, von denen einige mehr Pertinenzstücke 
au^hlen, haben gegenwärtig folgende Lage : 

\. Alten-Mengede, Rittergut mit Bauerschaft an der 
Erascher Bürgermeisterei Castrop, grenzend an 2. Backion, 
jetzt Kaukioher-Haide, Höfe in der Bürg. Lünen, Gemeinde 
Lindenborst an der Strasse von Dortmund nach Lünen. 3. 
Brandhaiuen, drei Kotten in der Bürg. Enneperstrasse, '^Thal 
der Elnnepe. 4. Brüggeney, jetzt verschwundener Rittersitz 
an der Ruhr, in der Bürg. Blankenstein, Kirchs. Stiepel ; eine 
Ruhrschleusse daselbst trägt von ihm den Namen. 5. Bucholz, 
Bauerschaft im Kirchs. Stiepel an der Ruhr. 6. Dursfeld, jetzt 
Dorstfeld, Dorf bei Dortmund. Die Witten besassen dort einen 
Ho£ 7. Rncklin^ofen, jetet Eicbfinghofen, Eirohdoif in 
der Bürg. Hdrde am Hdlwege» d, h. der HeereBStrasBe Ton 
Witten ttber Umia nach Soest 8. Fairnghoffian, jetzt WeUing- 
horen, Kirdidorf Bflig» Lttl^geadortmmid am Ardey und sOid- 
Hch am Heüw^ge, 9. Grofla-Holtz, jetzt wohl Haus Holte in 
desselben Bürg, am Hellwege. 10. Habeascheid, jetat Haf- 
k e ns c heid, Rittergut mit Bauersdiaft in der Bfirg. Bochum 
an der Landstrasse von Essen -Bockum nadi OrengeldaDz. 
11. Hardenstein, das oben S. 21 beschriebene Schloss. 12. Heidt- 
hoffen, später Heidhoff, jetzt Bocks- Platz, Hof in der Ge- 
meinde und Biügermeisterei Pelkum, nahe der römischen 
Landwehr. 13. Heirnharpen, d. h. Heinrichs • Harpen im 
Kirchs. Harpen, Bürg. Bochum, nördUch der Strasse unter 10. 
14. Hemmieren, jetzt Hemer Kirchdorf bei Iserlohn, Bürg, 
Hemer» 15. Hevey Ritteigut mit Mühle in der Bürg. Bochum, 



>*) Seine enten BetHier bei Fahne weetph. OsmU. S. 80. 
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Kif^s. Uemmingen, an der Strasse anter 10. 16. Hügen- 
heargj Hagenbeig Ha( unweit des Heidhofes, im Kirhs. Flie- 
ridu 17. Katzensterz, nicht zu ermitteln. 18w KrisgeldanSi 
jetast ErengeldaiiB mit dem BtttenitKe Langeatreer, fifirg, 
Witten, Knotenpunkt des Hellweges und der Strasse unter 
10.- 19. Landhmue&y Dorf bei £temer* 20. Munckel-Beoki 
nidit sa ermittelii. 21. Oespel, Ooxf in der Bürg. Lütgen- 
dortmund, nQ^eh am Hellw^e. 22. Potthoif , jetit lun 
Födien, Hof in der Bürg. Ennepe, Gemeinde MyhlinghoBen. 
2S» BiBr nnd 24» Bawerhof moiit xa ermttteiß. 2&. Bick- 
linghausen, jetzt Billinghausen, Hof in der Büi-g. Bochum, 
Landkirchspiel, beiHeve und der Stnuse unter 10. 26. Ri- 
chelt, Rocholt, Rittersitz in der Bürg, und PfaiTe Volmerstein, 
auf dem Bergrücken zwischen Kühr und Ennepe. 27. Rü- 
dinghausen, Rittersitz mit Kirchdorf in der Btirg. Hörde 
nahe bei Witten südlich vom Hellwege. 28. Rüggeberg, Kirch- . 
dort" au der Ennepe, Bürg. Ennepe. 29. Schatfensen, jetzt 
Schaafhausen, Rittersitz in der Bürg. Werl, Gemeinde Weluer, 
nahe dem Hellwege. 30. Seevinghausen, Rittersitz und 
Bauerschaft in der Büi'g. Wattenscheid, nördlich an der 
Strasse unter 10. 31. Stain-Kaulen, jetzt Stein-Kuhle, Ritter- 
sitB mit Bauerschaft in der Bürg. Bochum, sUdUch an der 
Strasse unter 10. 32. Steinhaus, Burg, von der oben S. 38. 
die Rede war. 33» Storokum, Stockum, Hauerschaft in der 
Bürg. Lütgendortmund am HeUwege. 34. Waitmar, jetst 
Weitmar, Rittersits. mit Kirchdorf in der Büigi Boohum,; 
sfidlich der Stnsae unter 10 und an der Strasse von Hat- 
tingen nach Bodium, 35, Waiden^ in anderen Briefen Wanden, 
waihischeinUGli Wannen^ Bauerschaft an der Buhr beiHeve. 
86. Wieadie von dem jetst nur noch die 'VßeBchermttUe im 
Eirdia. Harpen übrig ist 37. Wizburg, Kotten bei Hemer. 
38. Worth, Hof in der Bürg. EuneperatraMe auf dem Berg- 
rücken zwisdien Ruhr und Volme*^ 



3«) Ich zweifle, dftss dieser Hof hier gemeint ist und glaube, dass 
statt Worth, Vorth, d. h. ferner gelesen werden mofis. Der Schreiber * 
dei Lehnbriefes scheint nioht nur diese a, sondern noch andere Fehler 
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VoB diesen gehörten ßuchok, Hilgenberg und Fott- 
hofi zunächst unter Krengeldanz und mit diesem unter Witten^ 
Fasst man nun alle diese BeutEungen im Gkuusen auf, so 
scheinen ne immer melar die Ansicht zu yerstttrkeii, 
dass sie ursprUni^Iicli zur Bewachung und Beschätnmg des 
Buhrttberganges, der damit yerbundenen Heeresstrassen und 
der umliegenden Landwehr gi^ründet und um die, f&r diesen 
Zweck ndtbige dnheitlidie Führung m siehem^ unter die 
Hemi BU Witten gesteOt sind 

Alle Einwohner der Herrschaft (ursprünglidi Hof ge- 
nannt) waren freie Reichsleute und als solche mit besondem 

Privilegien begnadigt und gekräftigt, so dass Witten also 
eine Machtstellung hatte, wie sie in der deutschen Vorzeit 
nicht häutig gefunden wird. Hoffentlich wird sein wichtiges 
Archiv, welches Herrn Friedr. Lohmann, als jetzigem Besitzer 
des Hauses lierge und der damit vr rbimdenen Theile der 
efu iiiaiigen üeidisherrschaft gehört; bald einen Beaibeiter 
ündon. 

Die ersten Herrn der Herrschaft führten 
nach ihr den Namen und in ihrem Wappen 
quergetheilt, unten Silber, oben in Both zwei 
mit dorn Rücken' g^eneinander gekehrte 
goldene Löwen. Sie gehörten zu den Edelr 
herm, und sind Ton drei andern gleichnai^ 
nugen Geschleobtem wohl an unter- 
scheiden. Idb hftbe schon in meiner Oe- 
fichichte der westphälischen Geschlechter S. 



TABMilaHt sn haben, bo kaan nninllgUdi der Yaiev 1660 12. JaU die 

Belehnung empfangen haben, wenn Rie der Grossvater erst 16. De«. 
Ih'öO empfing. WisBeforsch ist ebenfalls Fehler, wahrscheinlich statt: 
Wiese, Forsch (Ersteres ist das obige Wiesohe, Letzteres unbekannt, 
Yielleioht ebenfHllR forth) und statt Bricke ist filinoke SU lesen, 
dae heifist aufm Brincke, Woilor bei rdkum. 

") Die Stadt Dortmund hat darüber 1506 5. Oct. aus ihren 
alten Büchern ein Zougniss ausgeateUt. Die drei anderen bei 

i^aiine westph. Q^sohlechtar ä 414. 
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415 Nachrichten von ihnen geliefert und einen Stammbaum 
nach Steinen, den ich für irrig halten musste; ich kann jetzt 
jene vermehren und diesen verbessorn. 1216 Friedrich von 
Wittene Zeuge als Jonathan von Ardey dem Stifte Scheda 
das Patronat der Elirche zu Mengede verleiht. (Stift Scheda) 
1269 Hennan v. W. Ritter^ Burgmann zu Limburg. 1270 
Hehnannus de Wittene beim Friedensschluss zwischen Theo- 
deridi, Qra&ii ron, limbnrg und der Stadt Dortmund (Fahne 
Doxtou IL L 8. 60) 1282 HeranamiB de Wittene noblfia 
GMtesdnel^n* 1284 Herrn« v.Witten, der Jüngere. 1293 Con- 
rad T. W« Ftopst zu Scheda (ßüSt Scheda). 1319. Rittor 
Gerard Wittene Twmittelt einen Frieden zwischen den 
Gebrüdern yon Hdrde und der Stadt Dortmnnd (Fahne 
Dortnu IL L S. 105). 1342 Gert 7. W., Droste an Wetter« 
1348 Gkrard y« W. Knappe und Amtmann im Bündnittw 
des Grafen Adolph von der Mark mit der Stadt Dortmund 
(Fahne Dortm. II. 2. 8, 81—99). 13G0. Evert v. W., Bürge 
für Henrich von Hardenberg. 1367 Herrn, v. W. zu 
Rudinghus und Evert v. W. Zeugen bei einem Vergleiche 
Conrads von Elverfeld mit Neuelung und Henrich von Har- 
denberg wegen der Mark zu Herbede. 1371 Hermann v. 
Wittene zu Rüdinghausen und sein Sohn, Hermann, Zeugen 
in einer Urkunde der Gebrüder Neueling und Henrich von 
Hardenberg (Fahne Dortm. II. 2. 137.) 1391 und 1393 
Hennan v. Wittene, Wernykens Sohn, beim Bündniss des 
Grafen Engelbert von der Mark mit der Stadt Dortmund 
(Eb. S. 181. 191.) Er ist Gograf zu Unna und wird als 
wortbrüchig verklagt. (Eb. S. 193—95. 244.) 1399. Bemt 
nnd v. W. Söhne Hermans v. W. zu Steinhaus. Ereterer 
verpfändet iein Drittel für 100 Gt>ldgulden dem Herman t. 
Wittene^ so dass es^ wenn er selbst ohne Kinder stirbt, nur 
▼on seinem Bruder Gert wieder eingeldsst werden kann* ha 
seÜHgen Jahre yerpfibaden dieselbe Brüder „yonVfitbem an- 
dengdieEten tom Stenhuse^ die Steinhtoer Fischer^ flir 
100 Gk»ldg« an Werner y. Wittene. 1405 yerkanfen Berat 
nnd Gert y« W« dem Hermann y. Titten das Hokgeridit» 
die Tnh nnd 5 Malter Rente za Wüssk 1409 Heimann 
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V, W. (zu Kringeldanz) und Rötger v. W. Brüder, Franko 
und Heinrich, des Ersteren Söhne, verschreiben der Neise 
von Eiverfeld das Hofesaatgut. 1413 Hermann und Rötger 
V. W. ßiegehi für Arnt den Weider. 1446 wird Bernhard 
V. Witten zu Broiche mit Darlengut und 1461 dessen Soha 
Aleff belehnt (Fahne Dortm. II. I. S. 310). 1419 Henridi 
und Evert v, W. im Märkischen Bunde. 1434 sechs Tage 
nach Ostern zogen die Dortmunder mit 700 Fussknechte, 50 
Reutern und 12 Wagen über die Ruhr und rissen dem 
Hennan Witten zu Witten das SteinhauB nieder, als 
hierauf Hemum 1438 Doisieid plündern wollte, nahmen ihn 
'die Dortmunder gelingen, 1438Herman y, Witten, RtUgers 
Sohn, der den Dortmunder Büiger Dorstelman ge&ngen ge- 
halten hat und deshalb sammt seinem Bruder Wennemar 
mit der Stadt in Fehde gerathen ist, scUiesst Frieden; er 
nennt dabd Franco y. Witten, seinen Vetter, IViedricfa, Jutta 
und Johann seine Gtesohinster (Fahne Dortm. IL 2. S. 270. 
271. 307.) also: 

V* T. Witten. 

1. Bfliger Y. Witten 1438 todt, Herr sn 2. IT. t. Witten 1438 todt 
Witten and Steinhaus. 

1. HennaiiB t. Witten sn Stehihans. Fhmoo t. Witten wohnt sa 
t. Wansaasr. & Friedri«h. 4. Jutta. Wltteii 1438. 

5. Johann, aUe 148& 

1464 Jutta V.Witten, Ehefrau Luttei-s Stael, vergleicht 
sich wegen ihrer Erbrechte mit Franco v. Witten und dessen 
Sohne Rütger, so wie mit Herman und Bernhard v. Witten, 
Söhnen Henrichs. (B.) Juttas Schwester, Johanne ist an 
Johan V. Melschede verheirathet. 1484 Donnerstag nach 
Lätare überlassen Hardenberg Stael v. Holstein, Hermann 
und Bernard v. Witten Brüder, ihrem Vetter Rütger v. 
Witten und dessen Frau Stinken Grundstücke zu Witten. 
(B.) Die Stammfolge, die Steinen hat, ist, wie bemerkt, unig, 
sie mufl» also Uuten : 
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Von den Stael kam die Herrschaft Witten 
an die vom Breint, welche einen quer (8, 9 
auch lOmal) in Silber und Blau gestreiften 
Schild führten. Sie vererbten sie also: 

M) Engelbert t. Bremt ni YlaBraih Yl K. t. Blfttonwyok. 



1. Erert erhält Flasrath 1515. 2. Heinrich tob Bremt theilt mit 
seinem Bruder 1515, f 1^>39 28 Oct , begraben zu Witten,»^) h 
Beatrix Stael von Holstein, Tochter von Diedrich Stael von Holstein 
und Catharina von Witten, Erbin der Herrschaft Witten und eines 
Theils von Hardensteiu, der andere Theil wurde von KeTeling Stael 

von Holstein gekauft. 




SM TOB Brempt I Herr so Witten bbA HardeBstein h. 1. 
Oafliaiina tob Sohenkiag suBnirenhagen vBdBeTem 1588. 2. Oatha- 
liBB T. Hettenberg 1&60 Wittwe, Tr. tob Died Bnd Ida tob Ense. 



Exlma 1 Henrich v. 2. Johann. 
Bremt, Herr zu Har- 3. Rötger. 
denstein. 1573 in der 4. Beatrix. 
Galand Bruderschaft 5. Theodor, 
zu Herdicke h. 1578 
9. Urs Harg. tob 
Hagedoca sn Moy- 
laadi Tr- t. Oeraid 
nnd Segeiritt Tom 
8teeB 



6, Wennemar von Bremt, Herr zu 
Berge und Witten erhielt 1548 von 
seinem Vater den Hof zu Witten. 
1575 von Graf Adolph von Neuen- 
ahr, als öraf von Limburg belehnt. 
1685 17. Kai tob Haideaberg 
Btael T. SteiBhaoe wegeB einei 
Braakess^ erstoeheB, Ii. Jnita 
Went Ton Holtfeld. Tr. tob Lab- 
bert "W, 



EUsabeth tob I. Beiner ertrank. 

BrPrat Erbin 2. Lubbert v. Bremt Herr zu Berge 

zu Harden- Geriohtsherr zu Witten. 1612 von 

stein, geb. Magd Gräfin von Nevenar und 1628 

1580, t 1^35 von Friedr. Ludolph Graf von Bent- 

h. 1603 2o.üct. heim belehnt, 

Melchior tob h, fongard y. Bnae «i W e ster ko tt e B 

BBd SB Laer. Tr. t. Ädiiaa tob E. aad JohaaBe 

T. JEtaeefeld in Dflhnen. 



3. Robbert v. B. 
DoBiherr zu Hil- 

heim. 

4. Catharina h. 
Johan V. Loe zu 

Holte. 
& Sophia 
6.SibU]ah.BeB- 
rieh Orelaeker 
tnEieiliof. 



>*) Eb mrd durch diese Abstammung, welche aus den Urkunden 
des Arehirs Berge, reep. des Qeneraki Stael t. H. herrorgeht, die 
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1. Anna Jolionna t. Bremt Erbin zu Berge und Witten h. 1623 

Gerard von der Becke zu Scheppen. 
2* JoBt SjbilU h. Philipp Otto v. der Dornenburg, gt Asohebrook. 

8. K. Stiftfidame zu Ylassem. 

Die Vererbung durch die Becke^ welche 
in Blau einoi «Qbemen Querbalken ndt drei 
rothen Pfählen führten, geschah also: 

Gerhard von der Recke zu Berge, Mallinkrodt und 
Scheppen, brandenb. Jußtizrath zu Cleve bis 
1660* ") h. 1628 Anna Johanna v. Brempt, Tochter 
LubbertB, letzterer ilbertoug in ' dem Eheyertrage 
den jungen EhAlonfetn dasCtafieht mid die flbrigen Oftter za Witten, 
worüber iwitehen ihm und leinem Sokiriegenohne lange Jabre ^re- 
letB m Dortmund gesebirebt bat 




1, GertWonemar von der Recke, Gericht«- 2. Mordio von der Recke, 
herr zu Witten, er fand die Ansprüche der Herr zu Scheppen, D. 0.- 
Stael und Stammheim an die Herrschaft Ritter, brandenb. Hofrath, 
ab: Herr zu Berge, Mallinkrodt und Commissar der lutherischen 
Scheppen, 1666 und 16S3 von dem Grafen Gemeinden der Mark bei 
T. Beoflielm beleU 1662 und 1686 Reli- den TTnteRednngen iwi- 
gkmi^wmieear, h. Helena TonDineklage sehen Ohubiaadeabnig n. 
ta lioizen mid Oftholt Tr. von Johann Chvrpfdi.tl6818 Januar, 
und Hdena t. Plettenberg sa Keiderioh. 8. Uaiia StbiUe h. Hingü 

T. DinUage. 

1. Gerhard, Freiherr v. der Recke, Herr zu Witten, Berge, 2 Theo- 
Scheppen und Mallinkrodt, Märkischer Landdroste, er errich- dora So- 
tete zu \\ ittcn eine Tabaks-Fabrik und zu Borbecke einen phia, 
Stafalhanuner. Testirte 1729 und hinterlegte sein Testament 1714 
bei dem Oeriohte sn Mmdck^ emaanie aefaie Frau snr Wittwe, 
Srbin und eubetitoizte deren TSobter. f 1747 5. Aug. b. h. 1774 
2718 16. Juli Anna Maria AmaUa Freün Ton Gymnidh, Alex 
inttwe Ton Johann Arnold von Booholis, f 1747 ll.Jnli. Friedr.T. 
8ia braehte ihm twei TSobter in die Ehe nimUoh: 1. Bolten- 



Qeaealogie bei Fahne Booholtz I. 2 S. 204-20"^, wesentlich ergSnst 
und verbesaerti uanientMcb erwieaon, dam dort Nr. II.nndyi. suaam- 
gehören. 
••) IL 8. 259. 

YergL Fahne t. Hövel I 2 Tafel XIU. 



Digitized by Google 



63 



Jfafri« Xaig. T. Booholi, h. Lvdvif Jos. WUh, rm Wof t»Mg,gia. 

bMk 2. Anna FnndMM t. B. h. 1780 Adrian Conttintitt BoUip an 

von Banlink anWottnÜi nndLimpradit^ welohe dIeHeir- LnntiD« 
mhaft Witten erbten. beek. 

Die wichtigste Gerechtsame, woran sich die eigentliche 
Herrscliaft und die Reichsunmittelbarkeit knüpfte, war die 
hohe und niedere Gerichtsbai'keit, welche sich auf zwei 
Stunden Umkreis respective das ganze Kirchspiel Witten 
erstreckte. Durch sie hatte der Herrschaftsbesitzer über alle 
Anwesenden in seiner Herrschaft den BlutbauUi d. h. die 
Straf gewalt an Leib und Leben, den Königsbann, d. h. das 
Becht innerhalb der Grenzen der amtlichen Wirksamkeit 
Machtgebote zu erlasseOi deren Nichtbefolge eine Geldstrafe 
nach sich zog und die ausschliessliche Befugniss, die Rechts- 
atieitigkeiieii abzuurtheilen. Die Ausübung geschah 1. durch 
Seheffian, Ton deren ürtheil an den kaiserlichen Stahl zu Dort- 
mnnd appeUirt werden konnte , 2. durch den Üreutohli 
der in Witten aelbst stand und duicb einen Freigrafen prä- 
Bidirt wurde» Der Hemchaflabedtzer selbst war diesen Gb- 
Hditen nicht unterworfen, gegen ihn konnte man nur yor 
dem Kdnige selbst, resp. dem Beichsgericfale EJage erheben. 
Die Gerichtsbaikeit bradite den Besitzer nicht allein höhere 
£hre, sondern auch ein erhebliches Einkommen, weshalb 
sie denn auch bei allen Theilungcn die erste Stelle einnahm. 
Als 1321 die Brüder Herman und Gert theilteu, blieb sie 
dem ersteren als ältesten, der zweite erhielt insofern einen 
Theii davon, djiss die Geldstrafen, welche die Leuten auf 
den ihm zugetheilten Gütern zahlen mussten, in seine Tasche 
flössen. Sonntag, 20. Dec. 1406 wurde Franco v. Witten 
vom Kaiser Si^smund mit dem Gerichte zu Witten, seinem 
Zubehör und den Mannlehnen, welche die von Witten zu 
Rüdinghausen zu haben pflegten, belehnt, dadurch fand 
sich sein Oheim, Hötger von Witten, beeinträchtigt und wurde 
1426 verglichen, dass Franco und sein Bruder Heinrich mit 
Rötger das Gericht gemeinBChaftHch haben sollten. Den 
Autheil des Letzteren und yerschiedene Güter verkaufte 
denen Sohn Bernd 1450 an genaamteniVaneofUr 500 Gold* 
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gülden, dadnidi war aber Latter Stael tob Holetoin, wekiier 
Jnttft Ton Witten, Schweeters des genannten Bernd's aur 
IVau hatte, nicht abgefunden. Er veiglich ddi 1464 7. 
Januar, unter Vennittdung des Bitters und Landdraten, 
Goswin Eettekr dabin; daas Bötger Ton Witten, Francops 
Sohn, Herman und Bernd von Witten, Heinrichs Söhne, die 
Herrlichkeit und das Gericht Witten besitzen, also auch die 
Eingesessenen der Güter des Lutter Stael, so weit sie in der 
Herrliclikeit Witten gelegen, mit Geldstrafen belegen, diese 
aber ihm, Lutter, auszahlen sollten. Catharina, die Tochter 
Rötgers V. Witten, erhielt 1481 in dem Ehevertrage von 
ihrem Vater das Gericht und die Güter zu Witten und 
brachte sie so dem Diedr. Stael von Holstein zum Harden- 
stein in die Ehe, Aus dieser entspross nui* eine Tochter 
Beatrix Stael v. Holstein, welche Gericht und Güter an ihren 
Eheherm, Heinrich von Brempt brachte, der sidi 17* Sept. 
1516 vom Römischen Könige Max I. zu Freibarg in Brels- 
gau damit belehnen lieas. Hiergegen erhoben die von Stam- 
heim, ak Nachfolger der von Witten zu Kringeldanz, Klage; 
sie beanspruchten auf Grund eines Lehnbriefe des Kaisers 
Max I. de dato Ini^ok 26. Febr« 1502, ertheilt an Her- 
man Ton Witten und deaeen Tochter Clara, ein Viertel der 
GeriohtBbarkeit. Dieser Brief wurde ak unMoht bestritten* 
Per Prozess war noch 1584 im Gange und ist ohne Resnl* 
tat geblieben. 

Auch mit GadiarinA Voes, der Wittwe des Hardenberg 
Stael von Holstein zuSteinhauB, hatten dieBremt wegen der 
GeridbtBbarkeit Prozess. Catharina hatte, um zu ihrem 
Rechte zu gelangen, die churbrandenburgischen (Cleve Mär- 
kischen) Gerichte angerufen und hier obgesiegt, dagegen 
Lubbert Bremt wegen Verletzung der Reichsunmittelbarkeit 
an den Kaiser appelliit und von ihm wirklich folgendes 
Mandat erhalten: 

Wir Ferdinand der Ander, von Gottes Gnaden, Erwölter 
Römischer Kayser, zu alleu Zeiten Mehrer des Reichs, in Ger- 
jnanien, zuüunganii Böheixnb, Dalmatieu, Croatleii, vnd Sohla- 
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vonien, etc. König, Ertzherzog zu Oestorreich, Hertzog zu Bur- 
gimdlv Stoyr, Kämdten, Crain vud Würtomborg, GrafF zu Tyrol, 
etc. Empietai dem Durchleuchtig Hochgobornen Geoi^ Wil- 
helmen, Marggraven zu Brandenburg , Stettin, Pommem, der 
Oassuben vnd Wenden Hertzogen, Burggraven zu Nttmbdrg, Tiid 
JPtirtten txL Bügen, des HeyL B5m. Boichs BrtB-Ctnimereni, 
Tsseim lieben Ohdmb Ynd OhuifOisten, wie auch dftroaen>en 
im Land zn Geve rameinttieh angeordneten Begiermig, vnd 
andom angemassten Beamten , Qffidm, aneb Befelehshabetti, 
vnd Kriegs yöLcik, vnser Frnndschaffti Kays. Gnad vnd aUes 
gutes. Dnrehleiiebtiger, Hoofageborner lieber Oheimb vnd Ghnr- 
fttrst, vns 'bat vnser vnd des Beicihs lieber getrewer Ltfbbert 
vonBrsmbdt za Berge vnderfhHoigst klagend vor vnd angebracht, 
vros maflBoi E. L. vermäntlieb angeordnete 8tadtiialter, Oantder, 
Hoff und Landrathe, zu Emerich, Dtlsseldorf, Cleve, Marek vnd 
doroselben Landt-Droston, Ober: vnd Niedere Beambten, sonder- 
lich der Richter des Anibts Bochnmb, Matthiae Danielis , vnd 
andere Beamten, jhne nicht allein ohne einigen vndersoheidt, auf 
anruffen dieser vnd jener Partheyen, an die Dilsseldorff-Clev- 
und Marckiache Hoff: vnd Land Cantzleyen zu citiren vnd evo- 
ciren zu lassen, sondern ancli da er schon daselbsten ob noto- 
riam inconipetentiam zu erscheinen billieh beschwer trage, vnd 
nullitate salvn von dem ad in^ituntiani Catharinae gebonier Vos- 
ainne, weylaad Hardenbergs Staeiss von Holstein, zum Stein- 
banas Mnterlassenen Wittiben, fttr dieselbe vnd wider ihne, tan- 
qnam ä Judidbos notoiie inoompetentibiis gefeilten Mandatis 
vnd bescheiden an vnser Kays: Cammergeridit appeUirt, Pro- 
oeasass erhalten, vnd der gebühr insiauiren lassen, dannoch wider 
ibne vnd seine in vnsenn Lehenbaren Gericht vnnd Jurisdietion 
Wittoi gesessene Ynteräanen mit allerhand ezecationsmitteln 
zn prooedim, in spede aber anff ansnohen Joban Friederiehehs 
von Stairtbeiffib vnd dessen vermeinten Oessionarij Kiolasen von 
HDetOy gans wider BeebtBche Mandata ezecntorisilia zu erken- 
nen, vber ibne za inqxiiziren, vnd gantz praejudicirlidhe actus zu 
exenaren, vnd was noch mehr seje , ihne vnd jetztbertthrten 
Qeriebts Vnterthanen , ' allerhand vnertrttgliebe Oontribotioaes, 
Scbatstingen, Stewr, vud Vngolter anfizutringen , dieselbe mit 

'Fahne, FonchoogeD 3. 1, 5 
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Kriegsleuten zu belettiren, sich vnterstehen vnd gelüsten lassen. 
Wann aber für sich Selbsten notorium seye, das obgedachte 
Jurisdiction vnd HerrlidoJceit Witten, immediate vnser vnd des 
HeyL Beichs Lehen darmnen er alleine vnd sonsten an kemam 
andern Orth sein Domiciliom vnd Wohnhaoas, das Hauss zu 
Berge genandt, fiaßhsatienordmariiimJiidieein ptunae Tnatantiae 
habe, von welchem die appellationes an vns ihren ordeDtiieheii 
Lanff betten, vnd er femer gemelte JmisdiotuinHocIi. vndHeEz^ 
li^ceit m Leihen trage, aoeh dem in notoria posaeenone gefim- 
den werden daliero IL L. vnd eaeh mit niolitA gebühret, ihne 
SiqipMGaaten, an obbertthrte Temieintliehe Dflaseldorf ; Oer: oder 
Ifiüreldaehe Obsigkeit dem Beamten vnd Biebfcem sn avooivan, 
vid weniger wider ibne vnd dieaelnige in vneerer vnd demEeiL 
Bekb immediate Lehen Btthrem (sie), der Jnriadiotion, Hödi.vnd 
Henliolikflit mit eseontionnaaittoln sa procedim, deren einge- 
sessene Ynterthanen, mit aPerHand Oontribotionen, GoDeetationen, 
Yngeldem vnd Belettierung za beschweren, welches nicht allein 
mit keinem schein Rechtens zu justificiren, sondern auch in des 
Heil. Reichs Abschieden bey hoher Poon ansclrückiich verbotten, 
vnd sonsten vns wegai vnserer Lehens Gerechtigkeit, so wol als 
besagtem Cl^em, zu höchstem vnwiederbringlichem nachtheil, 
eingriff vnd schaden gereiche, welchem mit stillschweigen zuzu- 
sehen ohne dass mit nichten gebühren wolle. Als hat vns 
solchem nach oben benenter von Brembdt vmb vnsere Käys. 
Mandata und Ladung, so wol wieder E. als vnsers lieben Vettern 
vnd Schwägern Pfaltzgraff Wolfigang Wilhelmen zu Neuburg, 
E. L. vnd deroselben beyderseita intitulirte vnd vermeinte Stadt- 
halter, Oanteler vnd Bäthe, auch andere hohe vnd niedere Be- 
amten, zu erkennen vnd mitsntbeilen vnderthänigst angeruffen 
vnd gebetten, Limassen derselbige auch erlanget, die gebettene 
Mandata vnder beatigem dato anff reiffie der Sachen erwegu^ 
vrider dieselbe an voUalehen erkandt woirden. Hieramben ao 
gekneten Wir demnach, E. L. vnd obgemelten deroselben ver- 
m^tlidi angeordneten Begierong, vnd andern angemassten Be- 
ambten vnd Officixen» wie obgemelt, aampt vnd aonders, wie 
aodi Joban Friederichen von Stamheimb, dessen Oeasienario 
Nidaaen von HOete, fflatbarinfl Vossinne Wittib Staels, vnnd 
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^eren Kinder Vormünder, als Johan Voss zu Aplerbeck, vnd 
Bobbert von S t a e 1 1 zu Herbeck , vnd andern gravanten , von 
Böm. Kays, Macht auch Gerichts md Rechts \ve[2;en , vnd bei 
Poen fiertzig Marek Löttiges Golda, halb in vnsere Kays. Cam- 
mer, vnd den andern halben theil mehrbesagtem Clägem vn- 
aadilftsslich zn bezahlen, biemit ernstlich vnd wollen, dass E. 
L. vnd ihr den nechsten nach yberantwort: vnd yerkündigang diss 
ynsers Kays. Gebots von obangezogenen vngebuhrlichen evoeatio- 
nea, exeeationeo, exactionen, attentata ynd andern beschwecUg- 
iBeiten, wie aiiu^TOiiabfbiteiiiig der GonixifautUiiiBn, SdiatEongeii, 
Stewr vnd Yngdtem, ab vnd zu rohe stehen, vnd aioh deeoon 
bhifilxan gfinsEobsn entibalten, deme ynd also m wider nMbt 
tbmi, aoch Uerinnen Beimiig oder yngehonamb aejen. Als lieb 
E. L. vnd enoh ist obbestimbte Poen md wer Kays. Yngnad 
zu yennfliden, dass meinen Wir emstlidh. Geben in ynaer Stadt 
Wien, den achtgebenden Deoembris, Anno seohsaehn hundert 
acht tmd zwanzig, Vnaorer Reiche, des Bömisohen im gehenden, 
des Hu n garischen im eOfiten, ynnd des BOheimiaefaen im zwöUften. 
Ferdiuaud. 

Vr 

PhiL Stralondorfl". 

Ad mandatum Sac: Caes: 
M^estatis proprium. 

Johan Söldner. 

Maasloser benahm sich obiger Qert von der Beck». Als 
ihm derGeriohtsbote eine Khigeedinft inaimiirte, durch die Gert 
seine BgchaheinBehaftliche Unmittelbarkeit beleidigt glaubte, 
iwaog er denBeKben die dickleibige Schrift sa flerkauen und 
benintarzuBchlacken. Auf die Klage des Boten worden zwar 
▼enchiedeiie Schriftrtttcke swischen der Churbrandenbor- 
gischen Regierung und Gert gewechselt, aber ohne Erfolg. 

Ein zweites, seiner Zeit nicht minder wichtiges Recht 
der Besitzer vun Witten war das Patronat über die dortige, 
dem h. Dyoniaius geweihte Ptarrkirche. Sie hatten da- 



*») Db Imitftar nebfthrle den .Mhaat to» 8t Geoig SnODfai. 
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durch, neben der weltlichen, auch die geistliche Gewalt in 
ihrer HennschAft, Die Verleihung geschah ' in Form einer 
Belehniing, so wurde 1518 Henrich von dem Varste vom 
Hause Asbeck durch Diedrich Stael von Holstein und Röt- 
ger, Herman und Lutfeer von Witten mit der Kirche zu 
Witten belehnt. Witten war, was die Sache noch wichtiger 
machte, der Hauptort der gleichnamigen Christianitas und 
der dortige Pastör der Dechant. Als solcher wird 1318 
Gcmradns Deoanns Christianitatis in Wittene an^eßlhrt. Der 
letate kadioIiaGte Pastor hiess H. Heidman, f 1602 ; er war ein 
hencBchsflchtiger, barllierziger Mann und kennaeiöhnete sidi 
schon ^eidi 1567 als solclier beim Antritte seines Amtes^ 
Er hatte eonen gaius nnn((thigen Bau angeordnet und m 
dessen Ansföhmng die Pfisureingesessenen aufgeboten« Meh- 
rerci danmter die Leute des Edebnanns Bobert Stael von 
Hobteni (dieser selbst bekannte sieh an der LntheriadieD 
Lehre) weigerten ihre Beihülfe^ dafür versagte Heidman ihnen 
die Sacramente und verbot auch dem Vicar die Austlieilung 
an dieselbe, so dass Stael Klage erheben und bitten musste, 
dasö man den lutherischen Pastoren zu Wengeren , oder 
Langentreer solches zu thun erlauben wolle. Heidman hatte, 
wie sein Vorgänger WiThelm von Ryth, f 1557, nach Sitte 
der damaligen Zeit eine Concubine, ]s(olke Stölting, die 
Tochter des Wittener Schullehrers, mit der er ein Kind 



Die Pastorstellen wurden In jenen Zeiten vomeimiliidi von 
DMhgebofenfln adeUgw Bdluun geraeht. 

Eine, wenn aiidili ünmerhin nooh geschmückte Darlegung 
des Zustande B der Kirche zu jener Zeit in hiesigen Landen findet 
sich in dem Fundberichte des Dr. Henrich Oligschleger Scholaster 
zu Aachen, Jülich-Berg. Canzlers und des Drosten Johann von Loe, 
welche 15B3 ira Auftrage des Herzogs Wilhelm Ton Jülich-Cleve-Berg 
nach Vorschrift des EraBmuB von Rotterdam im ganzen Lande die 
Kirchäpiele, Kirchen vnd Kastore besuchten und letzteren Maassregeln 
ixL ihrem Verhalten beizubringen hatten. Aus dieser ist obigee Faotom 
In den Stiften Münster and Mainz iraiden ent 1648 ZwaagebefeUe 
•n die GeisttidlMn erlaeaen, flne Oonoabinen fortmaohicicen (Fahne 
Dfurtan. I. 188) nnd iwer niciht ftbanÜ nüt Erfolg: 
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zeu^ Als er einige Jahre spftter eB Bttelwli ftnd die 

Lutherische Lehre anzunclunen , verstiess er Mutter und 
Kind, entzog ihnen den Unterhalt und hcirathctc Catharina 
Schettmann. Da die StÖlting den hartherzigen Vater nicht 
auf gütlichem Wege zu der Unterhaltung des Kindes bewegen 
konnte, so erhob sie Klage beim Gericht und gewann 1576 
ein Urtheil für 8 Jahre Ktlckstand. 




BüdSnghatiBen, von dem verlier die Bede 
war, ist em Dorf am Ardeigebirge, im vor- 
maligen Amte HjSrde, Mdlen Mkk von 
Witten. Der Ort soll, wie Zeugen in einem 
Fvmeue za Anfange des 17. Jafarhnnderto be- 
kundeten, seinen Nionen von den vielen Hunden 



(plattdentBch Rüen) erhalten haben, ^) die dort 

in ausserordentlich grosser Zahl gehalten würden, weil die 
Besitzer von Rüdinghausen eine unermessliche Jagd besässen, 
80 dass sie bis nach Cleve auf die dritte Treppe jagen dürften. 
Das Hofgericht gab diesen Aussagen im Berichte von 1678 
die Auslegung, dass die Herrn von Rüdinghausen vor an- 
deren Gütern, zu der groben Jagd berechtigt seien. Die 
Herren von Witten, welche dort ihren Sitz hatten, sind von 
den oben besprochenen verschieden, sie führten drei (rothe) 
Wecken (in Gold). Ihre Stammiolge ist: 

1269 Hermaa und Everhard von Wittene BrUder 

(Ar. Elsey). 

If. V. Witten ra Büddinglmsen hatto einen Burgsito in der Borg 

Limburg an der Lenne. 

1. GSdert, oder Gerwrd t. Witten suB. 1808 Knappe, 1818 8. JUx^ 

BUtfir, hatte eine lange Fehde mit deni Grafen Theoderich garetha. 

TOn Limburg, sie wurde dadurch 1308 beendigt, dass Ge- 3. Mette 

nxd f&r sich und seine Söhne und Töchter dom Grafen die beide 

GHlter «i ISiedennaMon : Bnniiohas, Herokinghiw n. Steroking- sdhenk- 



M)^^ehtlfieh wird Ton BeeUinghaiumi Qetei S^dt) behauptet: 
es habe semen Namen von den dort gehaltenen ffoleii Bednln (ms 
Hilattdeetiflh eiiiein wannHAhan ffnii baMiehnet)* 
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mUe, all tin BmgMui ton Linbnig auftrug, dagegen den tqn das 

Bingiili In lialnug, ivi« ilm seine YoNltom gebabt hatten Toekas« 

nnd die Jagd rarllflkeiiüell^ wwde 1820 Bfiige ftr Heinian gnt snr 

und Bemd t. Strünckede beim Grafen von Cleve, war 1326 Funda- 

Bitter md gründete die Gapelle za Radinghusen imier Zu- tion der 

•timmiuig seiner Frau und seiner Kinder, 1333 Ritter und Rfld- 

ertauBcbt von Died. t. Romberg den Hof zu Romberg, ding- 

Mmbt Hüble und gibt ibm dafür den Hof zu MSlhusen und huser 

Hojngen, h. Leneoke, auch Helena 1326. Capelle 

1326. 



1. Hermen t. Witten, 1317 in dem FriTfle- S. Becnt 1817. 1826 bei 
ginm des Grafen Engelbert von der Ifaik der Stiftung. 138&. 
fBr Iserlebn, 1826 bet der Stütnng der Oa- & Gerard 1817. 1826 bei 
pelle an Bfldingbansen, eilangt 1852 tem der Stiftong nnd 1821 bei 
ErsbiaelMif von COln die BestStigang der derTbeünng der Brüder 
Stiftung, er ist 1362 mitbereoht^ wegen Herman und Gerard za 
Ostergut to Ogpel an der Stockumer-Mark. Steinhausen, lebt noch 
136Ö der Alte zu Rüddinghausen Knnppe. 1338. 4. Wilhelm 1317- 
h. Aleid 1852. 1335. 5. Evcrhard. 6. 

Edeland, alle drei bei 
der Stiftung. 

/■II I " 

Heman IHtten an B. 1372 bei der Belehnnng der Cnnna Ten 
Witten, 1872 trügt ibm GOddeke Distel ein Gnt m Lebn anf , ver* 

glelebt rieb 1888 mit dem Hetsoge von Jüliob, b. Gleite 1877. 

^ 

1. Hermann, im Vergleiche von 1383 Horman junior 1. Gerhard v. 

genannt, ! 370 mit seinem Vater Zeuge in einer Schuld- Witten zu Rü- 

Urkunde der Gebrüder v. Hardenberg. Verkauft 1398, dinghauaen, 

Löse vorbehalten, Rüdinghausen und den Zehnten zu belehnt 1392 

Ospel und Annen an Herman, Rötger und Wenemar Wichard 

von Witten, verkauft 1400 seine Vasallen dem Her» Balcke mit 

man t. Witten nnd 1401 nnd 14o2 an B8tger Ten dem Hofe sn 

Witten Gilter an HSrde nnd Boobnm. Sidinokbi 



1. Greta t. Witten b. 1417 Emst Knoaei, Sebn Ton Emst K. nnd 
Ebbe, welebe drei Hnksaehdige Weekm fübrte. Syrard Yridag 

V. Hockerde und Henrich Vinck (mit links schrägem Balken) waren 
Hiünxfreaade. (B) 2 Gert. 3. Herman lebte noch 1440 4. Evert 

Im folgenden Jabrhnndert aind die Ifebeim Beutser 
TOB Rtiddinghaiifti 
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42 — 47. Rittersitze Uestorp, Lövenich, Bosslar, 
Kränge und Landgüter, Suthauseni Wuiften| 

Zehntbof£ 

üeBtori^ 1282 OQBtorp^)^ «inWäler im Landkreise 
OSb, Ffsm Uivaadk, sSUfte 1844 k 14 Wolmliiaaar 98 E. 
In einer anderen Pfiurre LOrenichy Kreis £rkelena, hatten 
die Steel den BittanÜB Boealar laegeny wegen deBeen Fer- 
dinand Adrian Steel yon Helrtein 1697 bei der OSlniflolien 
RitterBchaft an^eschworen wurde. ^ Der Sifz heiast jetet 
„Hauß Bouslar" und besteht aus einem Hause, 1852 mit 
17 E., er gehörte früher zum Herzogthum Jülich. 

Erränge, Rittersitz aa der Emscher, neben dem gleich- 
namigen Dorfe im ehemaligen Märkischen Amte Bockum, 
gehörte 1440 Diedrich von Eickel, Sohn Johannes, der es 
1441 als Mannlehn vom Herzoge Adolph von Cleve, als 
Grafen von der Marek, zu Lehn empfing. Dieser zeugte mit 
seiner Frau, Beda von Elberfeld, unter anderen einen Sohn, 
Johann, der Kränge erhielt und eine Tochter, Maria, welche 
zuerst Heinrich von Lindenhorst, Grafen von Dortmund und 
später Lutter Stad v. Ickern heirathete. Kach Diedrich 
wurde Walbxedit von Eickel Besitzer, der einen Theil des 
Gutes an Vincenz Stael von Holstein brachte. Letzterer 
sduieb sich Herr zu Kränge und starb 1527; seine ibitheile 
fielen an die Eickel sorttck. 

Sndiansen nnd Wulften liegen un Fürstanliinm Ösnar 
brlidc. Das entere ist ein Landgut^ anter dem Kamen 
Wnlltan aber werden swei Banenchaften verstanden, Ton 
denen die eine, mit 376 Einw. bei Osnabrficky die andere 
mit 314 Einw, im AmtoBersenfarOck bei Bädenbergen liegt, 
leb boflk Ton allen dreien im Laute dieses Werkes mehr 
Nadirichten au fiefem. 

Ein „Zehnthof" liegt im Kirchspiel Mülheim an der 
Möhne, Kreis iirnsberg, und gehörte bis 1807 zum Gerichte 



««) Stateea, 8. 8. 286. Mm«, Westph. OeMhlteUer 8. 146-149. 
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WaDBtnn.' Jetst besteht es aus drei Wohntmgeii. Euisweitai 
Zelmihof liegt im Xiandkreiae Aachen» Ffiirae Bichteridi, es 
ist ein Hof, der yormab au der jfllischdien UnteriimBcliaft 
Laorensberg gehörte; ein drittes „Zehnhoi", endHdi liegt 
imKveibe JUKeh, Pforra DfirwisBy es ist einLuidgut, wdolieB 
Tor der framsöasclien Revohition zn dem jttlischcbeii Amte 
Wilhelmstoin gezSblt wurde. 

48 — 57. Achtundzwanzig andere Besitzungen. 

Andere Besitzungen der Stael sind, 1. Angerot, vormals 
Schloss, jetzt Landgut im Kirchspiel Huckingen. 2. Berchausen, 
Hof im ehemaligen Amte Kaiserswerth, Lehn der Grafen 
▼on Sayn. 3. Ilof zum Berge bei Altvolborg an der Sälze. 
4. Erbe Blanbrock, jetzt Broich bei Lohmar, bestdiend in 
mehreren Hofen. 5, Die Höfe: Hamershof auf der Sdidder* 
höhe, 6. Honrath, 7, Leichlmgen^ 8. Meyrenbroich, jetzt 
Hof Meienbroich bei Keuhom?aäi, alle drd In der Pfarre 
Altenrath. 9, Bitt^tz Martfeld bei Milspe, rcsp. Bohwehn. 
DieHöfe, 10. Aldenbroidiy 11. Bettscheroth und 12. Scheidt 
in der F&rreBuppichterotih. 13, HofOvendorp bei Werden. 
14. Burg Salzwedel in der Altmarck. 15. Hof Sleid bei 
Richrath. Ausserdem bcsassen die Stael Buri^häuser: 16 zu 
Arnsberg, 17. zu Bergheim zwischen Cühi und Jülich, 18. zu 
Cöln, 19. zu Lüttich, 20. zu Rheine, 21. zu Siegburg, 22. 
zu Urbach, ferner Manngelder und Renten 23. zu Berglieim 24. 
zu C()lii, 25. zu Harf und 26. im Amte Steinbach. Endlich Wein- 
berge 27. zu Rheide und 2!^. zu Bercliom. Von diesen fan- 
den sich 2. 3. 4. 5. 7. 8. 22. 28 und 29 1401 im Besitze 
des Wilhelm Stael v. H. und Avurdcn weiter in der Sülzer 
Linie vererbt; 14. besass 1738 Friedr. Alex v. Stael, Preuas. 
Oberst, nach dessen Tode kaufte es 1764 der Historiker 
Gercken. Jetzt ist es im Besitze des Königs Wilhelm L und ^ 
durch ihn restauiirt. 



M) Kftmg hat, wieU. 227 abgedraohtitt, Morfcpedt, aUdii inig. 
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IV. Die Stammfolge. 

i. Der gemeinBame Stamm. 

Um kdne Verwirrung in die Qeichiolite wl biingen, 
ist zuent su bemerken, dasa es mehrere deutsche Geschlechler 
Fledce und Stael gibt^ die mit den hier zu behandelnden in 

keinerlei Verbindung stehen. Schon in dem Urkundenbuche 
S. 4 ist auf das Geschlecht Flecke mit dem oben iiud unten 
gezinnten Querbalken aufmerksam gemacht, von dessen Be- 
deutsamkeit und Verzweigimg im zweiten Bande dieser 
Forschungen weitläutig die Rede war. Ein arideres Ge- 
schlecht Fleck, mit dem Beinamen „von der Baalen" führte 
einen Querbalken von drei Seeblättern begleitet , zwei über, 
eins unter dem Balken. Von ihnen ist das Betreffende in 
der Geschichte der Cölnisch - Jiilischchen und Bergischen Ge- 
schlechter, Bd. I. S. 101, II. 42 u. 217 beigebracht. Ein 
Dynasten-Geschlecht Fleck findet sich im Urkundenbuche 
S. 3 Anmerkung 1. Auch das Geschlecht Sobbo bat einen 
Fleck anzuweisen, denn es kommen im DeutBchordensarchiye 
der Commende St Catharina zu Cöln 1282. ,|Albertii0 
Zoybbe und Henricns Vleck^ als Brüder Tor« 

Die Stael in TerBcbiedener Schreibweise (sogar in weib- 
licher Form Stahlin^Stehlin) sind neben dem unserigen uieilf 
Oeschlediteni yertreteu, nämliofa: 

1. Stahe], Stabil, als Dynasten im IMersdien b^giitei% 
davon geschah Bd. IL S. 3 Anmerkung 1 Erwihnnng. 

2. Stalle in Belgien. Sie waren Herrn su Stalle und 
Bttjsbrondli bei Brüssel Ihr erster bekannter Stammyater 
war Florenz de Stalle 1312; mit seinem Ueberurenkel Hein- 
rich, Herrn zu Beerscle, Ruysbrouck, Woluwe, Adroue de 
Düffel, starb 1442 das Gesehlecht aus. 

3. Steel, SchefFen zu Lüttich. Sie führten in Silber im 
Schildeshaupte 2 rothe Rosen, im Schildesfusse ein Vergiss- 
raeinnicht. Der Adelsbrief datirt vom 12, Febr. 1626, ertheilt 
vom Kaiser Ferd. III. 

4. J)ta^l|. auch imStaal uq4 vonS(aal| SchweU^riftoto 
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Adely fiüirteii in Schwan mne goldene Gfofkkae. (ßuh- 
maeher I 203. V. 182.) 

5. Staal, Patriziergesdilei^ derBeichntadtNSidlingeiiy 

führten in Blau einen rothen, mit einer blauen Wolfsangel 
beladenen Schrägbalken, begleitet zu jeder Seite von einem 
blauen Sterne , auf dem Helme einen offenen Adler£ug. 
(Sieb. V. 241.) 

6. Ton Stahl, ein Rittergeschlecht, führte einen qua- 
drirten Schild : 1. in Gold einen Mohren, der in jeder Hand 
eine Schlange in die Höhe hält; 2. in Gold einen schwarzen 
springenden Löwen ; 3. in Gold drei schwarze Sparren über- 
einander; 4. in Schwarz einen goldenen Stern. Auf dem 
goldgekrönten Helme eine goldene Strauflsfeder zwiachen 
awei schwarzen. (Sieb. V. 339.) 

7. Stahel, ein Rittergesddecfat, führte einen quadrirten 
Schild, 1. und 2. in Blau, einen goldenen, gekrönten Löwen. 
2. und 3. in Silber einen blauen Sdirilgbalken. Auf dem 
gekrönten Helme einen goldenen Löwen mit einer Stange 
in seinen Pranken. (Sieb. IV. 159). 

8. Stliaa], ein geadelieB Geaddedity fiüurte in Gold einen 
aehwanen Maueraoker und aof dem bewubtenHelme einen 
offisnen Adkcflog. (Sieb. IV. 160.) 

9. Stahl, aochStthl nndStahfin zaStocksburg, SdiwSr 
biacher Add, ftlirten in Blau einen albenen Adler, deaMn 
Kopf mit einem Helme bedeekt ist, und auf dem goldge- 
krönten Helme einen Storchen-Hals. (Siebmacfaer I. 118.)- 

10. Stehelin, Patrizier der Reichsstadt Wangen, fUbrfeen 
in Blau eine absteigende, goldene, mit einer blauen Arm- 
brust beladene und zu jeder Seite von einem goldenen Stern 
begleitete Spitze. (Sieb. III. 200.) 

11. Stehelin, geadeltes Greschlecht, führte einen qua- 
drirten Schild, 1 und 4 in Roth ein über drei blaue Berge 
schreitendes goldenem Einhorn. 2 und 3 in Gold einen über 
drei blaue Berge schreitenden silbernen Krieger. (Sieb. 
IV. 174.) 

Ausser diesen scheint noch ein Geschlecht Stale im 
GorvBjaohfln geblttlit au haben, denn es kommt aur Zeit 
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de8 Abtes Wigbaldus (erwählt 1146) unter den vornehmen 
Gesdienkgebem der Abtei Uffed Stale vor. 

Zuletzt mu88 ich hier noch eines merkwürdigen Mannes 
gedenken, der aus der Familie Stael herstammen und auf 
deren Ötammgut Stael geboren sein wollte. Er hiess Job an 
Stael, nannte sich später Stallmann, war 1577 geboren und 
Protestamt, £r beauchte verschiedene Sohnlen, auch die zu 
Emmeridiy wo er sich sein Brod mit Singen yor den Thülen 
verdienen mussto. Zu Herbom studirte er die Rechtswissen- 
schaft, mit der er später 1603 zu Steinfurt zu practiziren 
anfing. 1609 war er Oberochulteis zu Bödingen. 1612 fürst! 
Anhalt Rath au C^Hfaen, letate Stelle legte er 1628 nieder. 
Chsftav Adolph) Kdnig von Schweden , emanntB ihn sum 
Gbovemeor des Fürstenthum Anhalt, zumCanzler der Stifte 
Magdeburg und Halberstadt und sohcnkte ihm Kloster Gottee- 
gnade. 1631 als der Ednig in der Sdilaoht bei LOteen ge- 
teOen war, nahm der Cansler Qxenstim ihm alle Ehren- 
steDen sammt dem geschenkten Kloster. Dieses reizte seinen 
Zorn gegen die Schweden so sehr, dass er 1635 mit einem 
Pomeraner, Johann Capo, eine Versdiwörung gegen den 
General-Feldmarschall Banner anzettelte. Die Verschwörung 
wurde entdeckt und Johann auf der Flucht an der pol- 
nischen Grenze ergriffen. Um einer harten Behandlung zu 
entgehen, stach er sich ein Älesser in den Bauch. Die Wunde 
war aber nicht tödtlich. Man setzte ihn ins Gefängniss und 
verurtheilte ihn zum Tode; aber er gewann den Corporal, 
der ihn bewachte und entfloh mit ihm nach Wien. Er starb 
nicht lange nachher auf einer Reise nach Prag, 1632 wurde 
er in die fruchtbringende Gesellschaft angenommen imd 
führte dabei den Namen: der Abgezogene. £r hinterlieBS 
xwei Söhne: 1. Johann, sass längere Zeit, wegen dnes an- 
gerichteten Unfugs, m Göthen im Gef^ngniss , entfloh und 
wurde Ober- Amtmann zu Graveneek; 2. Philipp Emmerich 
sass aus gleichem Grunde in Göthen gefimgen^ war spftter 
Einsiedler im Wald bei GraTencNik. 

Ks handelt sieh hier mir nm die Flecke nnd Stael, 
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wekhe die 8 Kugeln in fluen Wappen füliveii. **) Dioie 
finden sich schon zur Zeit der Sltorten Nadbriditen ia so 

mächtiger Stellung, dass sie sich sogar mit dem Grafen von 
Berg zu messen wagen. Ihi'e Güter crsticckcn sich weithin am 
rechten und Unken Rheinufer. Fasst man die ältesten zu- 
sammen, so liegen die auf dem rechten Ufer (mit Ausschluss 
von Holstein und Leichlingerhof) in den Kirchspielen Alten- 
rath und Richrath, (in jenem : Berge, Blembrock, Eulenbroich, 
Hamershof, Honrath, Meienbrock, Schijffelbusch und Sülze, 
in diesem: Bergerhausen, Eigen, Graven, Lanquit u. Schleid) 
und machen, wenn auch nicht das Ganze, doch den bedeu- 
tensten Theil dieser Kirchspiele aus. Sie beherrschten dort 
die Mündung der Sülze in die Agger und die Strasflen in 
das bergisoheLand und hies die wichtige Milit£ur- und Hau-' 
delstrasse von Cöln über Dortmund, Soest in das fernere 
Westphalen, ein Umstand^ der ihren Einfluss nach dieser Rich- 
tung weLthin ausdehnte, wie sich im Verlauf der Gksduohte 
esgeliai wind« 

Hoch wichtiger, £ut gesdUoflsen, wird diese ihre 
reohtsrheinische Stelhug, ^enn mfoi in Betracht zieht, dass 
das, anter dem Namen von Zodendoip yoikommeade Ge- 
sohMit ans ihnen faerroxg^angen ist, wie Vornamen xmd 
Wappen imaweifelhaft andeuten» Dieses nannte sidi nach 
dem-DcHrfe Zodendorp, jetzt Zfindorf, zwei Enrahdörfer bei 
Langel am Bhmi im Kreise Mülhrä, Bürgermeisterei Wahn, 
nämlich: Nieder- und überzüudorf, von denen 1840 dieses 
657, jenes 330 E. hatte. 

Die Genealogie dieses Zweiges Lst zui' Zeit noch nicht 
klar zu stellen; es sind bisheran nur einzelne Bruchstücke 
davon aufgefunden. Um diese nicht nutzlos liofi;en zulaijsen, 
und doch die weitere Darstellung damit nicht 2U unter- 
breohen, mögen sie hier ihren Fiats linden. 



^ BfaiHersldiker des 14. JAhrhniiderlB blsamiirt so: Lanuison 
Ptail Ton Hototoin porte d*argent k haiet tonrteaox de gneules, tym- 
br6 de deoz romes de boeuf naissantes d'ane conroone de gaeidM 
öhaMDA siMMiiiiiiiifii/m du unatM toartaanx da ChunlM. 
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Der Erste, welchen die Urkunden von ihnen nennen, 
ist Richwin de Zudenthorp. Er war 1167 1. Aug. zu 
Rom im Gefolge des Kaisers Friedrich I., als dieser dem 
Erzbischofe Reinold von Cöln, für die ihm mit dem Cöl- 
nischen ITeerc geleisteten Hülfe gegen die Römer den Reicbs- 
hof Andernach mit der Münze, dem Zolle und der Gerichts- 
barkeit, sowie den Keichshof Eckenhagen mit den Silber- 
gruben schenkt Richwin besass auch Ländereien und 
Zehnten* in der Pljsure Erpel, welche er, vor 1218, der Ab- 
tei Siegbnrg verkaufte. Ferner kommen vor: 1212 30. 
Nov. Henricus de Zudendorph, zu Aachen im Gefolge des 
Kaisers Otto FV. als dieser der Stadt Cöln die Zollfrei- 
heit bestittigt. «<) 1221 derselbe Henrich, im Gefolge . des 
Oflnisefaen Enbirohofii Engelbert I«, als dieser mm Seelen- 
heil «eines Bniders Adolpl^ Graien von Beig, dem Kloster 
Griifirsth dm Hof Ehüigen im Eirohspiel MtlndeUienn 
schenkt 1223 Reqninns de Zndendorp, im Gefolge 
dessenben Erebisdiofry als dieser den Bürgern Ton Wipper- 
fthrt SteaerfreOiett gewahrt 1246 Apifl Gerardos de 
Zadindorp, Im Gefolge des Bddberm Walram von Jalidi, 
ab dieser der AhUA BranweQ^ den Rottsehnlen ireikaaft. 
1266 Gerard US Ritter (Miles) de Zvdendop, der sammt dem 
Rit.er Winrich von Vischenich bei der Sühne der Stadt Cöln 
mit dem Edelherru Theoderich von Falkcnburg tliiitig ist 
1397 24. Oct. Herrich von Zudendorp bei der Ritterschaft 
von Berg. S') 1402 Rembolt v. Z., Knappe, der die Thei- 
lung zwischen Graf Adolph von Ravensberg und dessen 
Bruder besiegelt; er war 1405 Bergischer Rath und Ver- 
mittler in der Gefangenschaft des Herzogs vom Berg und 
1411 unter dem Namen „Rembold von Tzndendorp genannt 
von Engelstorp bei der bergisoheu Ritterschaft« 1406 
Wilhelm Zudendorp 

M) L. I. 296. ") Ii. U. 44. L. m. 22. u) i,. m. 52. 
M) L. m. 50. Ii. m. 156. w) Xnaes, QneUen snr GoBolriehta 
OSfais n. 8. 541. ") L. IT. 930. "> L. IT.. 10, 82, «9. 
OOa. Q«80h. Tafbl IV. Kr. 199. 
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Auf dm linkeii Ifeeumfer warai 6b die ffittenitae 
ü«rtoff und Pesch, das IVachsesamt von Hocbataden und 
Bnrglehne za Neuerburg und Berdiheim, weldie den Flecken 

resp. Stael auch dort eine hervorragende Stellung gaben. 
Dazu kamen Manngeldor auf beiden Ufern in Summen, die 
für ihre Zeit ausserordentlich hoch waren (z. B. 40 Malter 
Waizen jährlich zu Harf) und bekunden, dass das G^chieclit 
mit grosser Mannschaft in das Feld gerückt ist, also über eine, 
für ihre Zeit grosse Menge von Hintersassen gebieten konnte. 

Leider liegen über die Sitze, welche die Stael an dem 
Brölbache hatten: Saurenbach, Rotscheroth, Altenbroch, 
Scheid, sowie über jene am Dühnbache: Düneburg, Stall, 
Saal, keine Nachlichten vor, aus denen man besdmmen 
könnte, wie diese untereinander mit dem unprünglichen 
HattptsitM^ dem Schlosse Holstein, in Verbindung gestanden 
beben und wie vielleicht durch diese eine Weiterverzweigung 
vermittelt ist. Aus dem bis jetzt vorliegenden urkundlichen 
Materiale lässt sich nur ersehen^ dassy naobdem das Stamm- 
aoliloss Holstein in die Familie der EdelheKm von Schinne 
t(beigiqgaogen var, die Haaptoitae der Flecke und Stael sm 
Zlindor^ Lanqnit und Sflke gewessn sindi und dass sich 
InsbesondeEe von den beiden Letateren ans die aahUosen 
Zwtagd nach den Bergisoheo, devisebeui Lüttigschen, MSr- 
kisehen,Mflnsterischen, OsnabrOkaohen, AmsbergpKdien Landeni 
ao wie nadb Schweden nnd Liefland' verlmtet haben. Dm 
Znsammenbörigkeit aller dieser mit dem Sohlosse Holstein 
wird aber nicht allein durch den Beinamen „von Holstein", 
den sowohl die Linie Fleck, als die Linie Stael fortzuführen 
nicht unterlassen hat, dargethan, sondern auch dadurch, dass 
der Erbe des Schlosses Holstein, Godefrid von Schinne, 1 295 
fiir den Ritter Theoderich IL Flecke v. Holstein Bürge 
wird was nach damaliger Sitte in der Kegel eine Ver- 
wandtBchaft voraussetzte. 

Die Lage des Schlosses Holstein am Broelbache habe 
ich oben S. 6 nachauweisen versucht. Es war Lehn der 



IX. 8. 
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Herrn von Heinsberg welche damals das Schloss Löwen- 
berg im Siebengebirge mit der dazugehörigen Herrschaft, «•) 
so wie das Schluss [Blankenberg an der Sieg, ebenfalls 
mit zugehöriger Herrschaft *•) besassen. Im Jahre 1256 
war Heilwigis, Wittwe des Ritters Heinrich Fleck von Hol- 
stein, Besitzerin desselben; sie verzichtete darauf, so wie auf 
ihr ganzes Vermögen zu Gunsten ihrer Tochter Benedicta 
und deren Eheherrn Theodorich von Schinne am Sonntage 
11. Juni Die Burgmäoner von Blankenberg waren 2^tigea 
bei dem Actc^ oi gehörte alMK in den Bereioh diflser Herr- 
acbaft und war vielleicht , «ogar trotz seiner sptttmn £m- 
pfiirrung nach Nümprecht| ein feudum infira curtem. 

Durch den Besitz dieies Schlosses wird das Gesofaleoht 
ab den alteii Territorialherm zugehörig nachgewiesen, denn 
mmokl nidi dem- ürtheibpniQike des SUhiigs Heinrich VII. 
von mi, ab dte Kaben Ado^ von 1895, 10. Oet «•) 
duftm Sur «6 Buigen anbgen. Es spricht nicht minder 
hierlllr die Verfaeiraihnng der Beaediöta an. einen Edel- 
hflnrn, in^ tpAm gezeigt werden soll, denn nach den Be- 
gnSka jensr Zeiten mnaste die FnxL ebenbfirtig sein, ymaa 
die Kiftler dem Bange ihres Vaters folgen sollten. 

«) Ikfe OoMalogie btf Fahne BoelwliB L 8. 277. «) 8b 
bl ebm 8. 90 ab Aa^ Lewsnbwg bssdhibbsn. «) L, n. 844. 
1^ bC ob» 8. S7 unter dem Titel Amt BUmkenlMfg heiehriflÜMB. IKe 
denn golegcnm Bi ü eti Hw mren: AUnor, AttenlNwli, Awel, BeiUnf- 

hoven, Zum Dahl, Dorp, Eisfeld, Velderath, HomaCh, Lomar, Menden, 
Herten, Niederbach, Niederpleis, Rarenetein, Roedt, Sanrenbach, 
Seelscheid, Stein, Weschpfennigsbroel. 1363 kam Blankenberg durch 
Kauf an die Grafen von Berg, IL 28 und L III. e*) II. 5. In der 
üeberschrift steht irrig statt: Benedicta Heilwigis Wie dieser 
Tag der Freiheit von knechtischer Behandlung in den frühesten 
Zeiten, selbst über das Mittelalter hinaus bis in die neuere Zeit, be- 
«KMliiet mid iMbandtilt weita ist , werde Ich b meber Geselilolil» 
der Sonntagsfeiflr an vbbB hmiderten Beispielen neokweiMn. Tnurig, 
wemi aaek «nf die Davevecfblfbt, stehen daneben die gkianerisoben 
Bemttinyn,ilmTenneesmimliieiirddsdwa In t ei ei i ieineiBem| segar 
fsbllgaa 8fi]afentBge sa maehen. m) KjndHpfew aMskwifdlge Mach* 
ibhtai 8. 91. 
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Um die Edelherren-Eigenfleiiatt der T. Sdiiiiiie dmor 

l^gen hebe ich hier folgende urkundliche Nacbrushten von 
ihnen aus : 

1208 ißt Thiricus de Scinne, Ritter, Zeu^c in der Ur- 
kunde des Herzogs Henrich von Limburg, worin di^er zum 
Heile seiner Seele der Besteuerung der, dem Aachener 
Marienstift zugehörigen Leute zu Walhorn entsagt; er 
steht der Rangordnung nach unmittelbar hinter Walrara, dem 
Sohne des Herzogs. Derselbe erscheint 1218 als Theoderious 
de Schinna mit seinem Sohne Godelridus in einer Urkunde 
des Herzog Hehuridi von Limburg, worin dieser mit Breiaig 
belehnt wird und nimmt den ersten Fiats unter den Zeugen 
ein. 12Ö6 11. Juni wird, wie Oben gesagt, Theoderich 
T. S. fieeitzer des Schlosses Holstein, sein Siegel, worin ein 
einfacher geachachter Wappnnschild mit der Vierung, hat die 
. Umschrift: S. THEODEHICI DE SCHINJ^K 1268 irer- 
kauft Tb. (auch libnan genanat) de Seimme^ Edelhefr, mii 
seinem SltesIgeboreiieQy alkmigeuSoiiiieOodfried unddesBeii 
Fisa HisylwigiB, und deren Vormund, Edelfaerni Arnold 
Ton Stein, dem Marienstifte m Aachen den Hof Blngfaen- 
rode. Dieselben, Vater und Sobn, beide Edelherm ge- 
nannt, welche gegen die Stadt Cdhn Pdndseligkdten geübt 
baben, veapsöhnen siob 1271 12. Juni mit ihr, wenden ?bre 
Btlrger, verpflichten sich ihr auf Erfordern mit vier Rittern 
und fünf Knappen beizustehen und tragen zu^; Siibno iiire 
Weingärten zu Khündorf bei Honnef zu Lelm auf. Wenn 
die Stadt länger als 40 Tage ihre Hülfe nöthig hat, so muss 
sie dem Vater, als Bannerherm, monatlich i'2 Mark, jedem 
Kitter 6 Mark und jedem Knappen 3 Mark zahlen, In 
der Urkunde wird Winand als frater noster aufgeführt, ohne 
dass sich unterscheiden lässt, ob er Bruder des Vaters Theo- 
derich, oder des Sohnes Godfried seL Nach einer Urkunde 



. «) L. n. U. M) Ii.IL4i. <•> L. n. 887, veigl.Qiiix oöd. dlpl. 
aquens. II. 2 S 130 anno 1263. Das Stein, wonftoh si«]i AnM^d sohriöb, 
liegt an der Maas (Proy. Limburg), f«) L. II. 862. Das Wöri Baa> 
rotheo hat Ennan sehr ilohtig in Baarotlier Terbeoseri 



Digitized by Google 



81 



TOm 12. Sept. 1203 '^), worin der Edelvogt Rutger (toii 
Alpen) mit der Stadt Cöln einen Vertrag schliesst und HeKni 
Winand Yon Schinne zum Bürgen stellt, und nach der tot- 
her aogefilhrten Urkunde von 1208 scheint das Erstere 
sweÜeüos. Eben dieser Winand, Ritter , wird im selbigen 
Jahre 21. Dec Büi^ flir den Edelherm Th. ym Yalken* 
berg **) nnd eEseheint 1269 28« Januar unter den Edelberm, 
welche sich für die Rilekkehr des Hmogs Wahram rem Lim- 
burg ins Oefib^nlfls yerbfiigen. 1270 2. Aug. verbürgt 
rieh Giselberlua de Schinne iür die, von seinem Verwandten, 
Goswin de F^iteo mit der Stadt G5bi geschlossene SfQme 
1271 9. JqU verbürgen sich die Eddherm : Wilhelm v. Yrenae^ 
Godefrid Sohn des Th. von Schinna, Qerard Vogt von Cöln, 
Godetrid, Sohn des Winand von Schinna, Gerard von 
Scherrewie, Harper von Heiiiersbach und Arnold von Gie- 
mennich gegenüber der Stadt Cöln, dass der Edelherr Theo- 
derich von Schinne seine, mit der Stadt bezüglich seiner 
Gefangenschaft geschlossene Sühne halten werde. ''^) 1273 
22. März wird der nicht benannte Enkel des Edelherm Th. 
von Schinne, Sohn des obgenannten Godfried von S., wiewohl 
noch Kind, gezwungen, auf den Hof (curia) Bnighenrode zu 
Gunsten des Stiftes B. M. V. zu Aachen zu verzichten, nach- 
dem fünf Tage früher, 16. März, sein Vater Godfried, der noch 
nicht lange mündig geworden war, mit seiner Frau HeilwigiSy 
Letztere unter Beistand ihres Vormundes, des Edelherm 
Arnold von Stein» dasselbe gethan haben. Der Hof bestand 
aus vielen Mausen mit seinen Leuten und Renten und war 
den £jhelOuten, Godfried und Heilwigis, von seinen Eltern 
fibertragen; das Stift zahlte für den Abstand 300 Mark zu 
12 Schillinge. Auch eme Schwester Godfineds, verheirathet 
an Herrn Jacob von Stein, verzichtete, t«) 1270 30. Aug. 
ist der Edelherr Th, de Schinne Zeuge in «ner Urkninde 
des Grafen WUhehn von Jülich, worin dieser einen Sohied- 
sptrucfa über die Berechtigungen im Walde Havert ftUt. 



■»ij Eimen II. 485. «) Eb. 492. Eb. 553. «) Eb. HL 9. 
7») Eb. 36. ^0) Quiz Ood. I. 2 «. 141—142. L. U. 40«. 
Fahne, Foraohongen S. 1« 6 
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1277 ist Tilmannus de Schinne, Ritter, Burgman zu Moni- 
fort. "^8) 1285 24. Nov. setzt Henrich, Edelherr von Schinna, 
seiner Braut Guderadis, Tochter des Cölner Bürgers Hildeger 
von Stessen, für ihre Aussteuer von 1000 Mark sein Schloss 
Schinna, bestehend aus dem Obernhause, der Vorburg und 
der unteren Wohnung, sämmtlich in vier Ghräben einge- 
schlossen, Lehn des Bischofs von Lüttich, den Hof Sueyc- 
husen und sttiiimtliche zu Schinna gehörigen Ländereien, 
Lehn der Herrn von Falkenberg, mehrere Mansen bei Muls- 
vort und Renten, Lehn des Ersbischofi» Ton Cöln , endlich 
Renten zu Büsiie, Lehn der Grafen von Lob, als Widerlage. 
Bei dieBer Hoohaseit waren seiner Seits anwesend: Walram, 
Herr von Montjoie und Falkenberg, Goswin Herr von Bume 
(Banii führt S Spamn fiberemander), OjBto» dessen Sobn, 
Henridi, Herr Ton Peteinheim (Beatersiegeli im Schild ein 
Uwe), Gerard toxi Oje (3 Bobcoi), Johaim toxi Rlnedocp 
(swei Balken), Aksaudier von BnixiBlk(»ii, Stifiahefffr zu Lüttioh, 
Fh>p8t za Meoheln, Hermaii von Withem und Arndd von 
Oyniniob, (beide fiEÜirten ein Spindelkreas), Hefrman Y<m 
Ejnenberg (in Steinen bestreutem Felde ein SclirSgbalken) 
endlidi Helwigis, Frau m Sohiderich (Eine Dame xwisohen 
swei Wappen, rechts gestreift mit Andreaskrens, links in 
Stemel bestreatem Felde dn SchrSgbalken). 1288 18. Febr. 
belehnt Henrich, Edelherr von Schinne, den Ritter Henrich 
von Krikenbeck mit einem Gute in der Pfarre Hinsbeck. 
1289 7. März besiegelt er, als Henricus de ychinne, Kitter, 
eine Urpfcde des Ilcrmannus de Luwe. 1289 18. Oct. 
bekundet und ^ü^enehmigt Graf Walram von Jülich, dass ihm 
der Edelherr Henrich von Schinne an Stelle des Hofes Baes- 
weiler mit dem Patronate über Oidweiler, welche dem Nor- 
bertus- Stifte zu Heinsberg verkauft sind, AUodial - Güter 
zu Schinne zu Lehn gestellt hat, nämlich : 9 Schillinge von 
fünf Wachspfii cht igen mit deren Curmut und drei Vasallen: 
Johann y. Schiuuay Wilhehn von Minentheim und Wilhelm 



Bondam S. 527. ") L. U. 481, vergU Ffthae Cöln. QeBoL. 
I. S. (>1. SO) Ennea UI. 269. £b. 277. 
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den Sübn des Rittors Conrad von Strcithagen. Im Jahre 
1292 2. Oct. verzichtet Godfried Edelherr von Schinne, 
Ritter, mit EUisabeth, seiner Frau, Tochter des verstorbenea 
Ükieihemi und Ritters Henrich von Blankenberg , auf Be- 
ntznngeB in den Hof des Cöhier Domstüts zu Rheydt 
hörig, die er als Theile der Aussteuer seiner Frau in An- 
flpmoh genommen hat. Er lebte noch 1295. (II. 8.) 

Am 14. Febr. 1347 beorkundet Mathilde TonGeldenii 
Fran m Mechelen und Eyke, von Johann, H«mi von Monfr- 
joie und fVdkenbeig mit Hans und Henrlidikeit Soliinne 
belehnt m. taau (A. I.) 

Im Jahre 1867 22* Juli bekennt Lambredit Ton€k»6r, 
da» er in Ueberainkanft mit Mechtilde Ton Geldern, Grtfin 
von Cüeve^ an dem Hianae au Schinne 5000 goldene Schilde 
mm Borgban yerwendet habe, daas er nnd seine Erben 
gedadvlQB Hans bis zur Erstattung jener Summe lehnswebe 
besitzen sollen und eine Jahresrente von 80 Gulden, welche 
dem „Diedrich die Rode" daraus verschiieben iind nun an 
Johann Huenken übertragen worden sei, mit 800 Goldgulden 
lösen und in der Pfandschaft verrechnen dürfen. (A. I. 800.) 

Derselbe Lambrecht bekundet 1386 18. August, dass 
ihm von Wilhelm, Herzog und Maria Herzogin von Jülich 
und Geldern, 600 holländische Gulden, wofür ihm von wei- 
land Mechtilde von Geldern, die im Lande Falkenberg lie- 
gende Herrschaft Schinna verpfändet worden, zurückgezahlt 
seien und verzichtet dabei auf die Herrschaft (A.I. 1118). 
„ Das Wappen des Theoderich von 1256 ist, 

I [ wie gesagt, ein geschachtes Feld aus dem im 

I ■ rechten Oberwinkel eine Vierung geschnitten 

I I . ist. »*) ßin solches Feld fiihrte auch der Ükiel- 

1 I herr Th. von Schinne an der Urkunde von 

— — V 1276. Dagegen hat Hetorich von Schinne 
^^LJU^ dn anderes Wappen, nUmUch, wie hlemeben 



M) L. n. 680. M) L. It 592. Heber diois Wappengmppo 
iishs Fofiolnuigsa IL I. 8. 9 und ohw S. 10» 
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in oinom mit Steinen bestreuten Felde einen 
i'tu litsscfirägen ßalken ; er gehört also einem 
anderen Geschlechte an, was auch ans der 
Umschrift seines Siegels hervorgeht, welche, 
so weit noch lesbar, lautet : S. Henrici Mi- 
litis .... 1er (de Wiler). Dasselbe Wappen- 
bild haben auch Helwigis, Frau von Schidde- 
rieh und Herman von Benenberg, welche beide ebenfalls 
die Urkunde besiegelten. Die Stantmfolge der hier in Be- 
toadift koiiiiii6ndeia Edelherm dttrfibe also folgende Bein: 
L Thirioh oder Theodarioh Edelberr von Bekiiuie 1208^1218. 

II. Godfrid von Schinne 1218. 

— *^ — 

ni 1. Theoderifih, BdeUieir von SoMane 1268-1276 2. WiDAiid Edd- 

k. Bowdtete Erbin des SddosMS Holstein, Toditer herrTonScluBiie 

des Bitten Hemneli Vleoke ta HolstoUi 1256. 1263-1271 h. IT. 

IV. l.öodfried, einzifjer 2. Tochter Godfried, Edclherr Ton S. 1270 

Sohn, Edelherr, 1268 big h. Jacob biB 1295 b Elisabeth von 

1273 h. Helwigis 1268-73. Herrn von Blankenberg, Tochter des 

/ ' ^ V stein. Bitters Heinrich t. B. 

Sohn 1278 nooh Kind. 

Was nun die Stammfolge unserer Flecke, oder Staele 
angeht, so ist bis jetzt noch niciit zu ermitteln gewesen, wie 
die Eltern und Voreltern des liittei-s Heinrich Flecke zu 
Holsteui geheissen haben, es steht nur fest, dass vor ihm 
schon hierliergehörige Flecke gelebt und ansehnliche 
Stell Linijren einj^cnomraen haben. So die drei Brüder: Iler- 
man I., Reinard und Theoderich I., Fleck, Sühne des Truch- 
ses in Hochstaden. Von diesen dreien kommt Theoderich 
I. auch noch 1 238. Hennann I. 1238. 1242 und 1243 vor, »6) 
letzter war Mundschenk desGölnischen Ei'zbischofs, Conrad von 
H^chstaden und heisst 124D in einer Urkunde des Abts Her- 
mann von Gorrey, der ihm für 200 Mark Darlehn die ab- 
teilichfiii Wemgfiter zu j^Kestenich" bei Bonn vwp^detey 



•*) Dieses Sdiloss lag an der Stelle des jefaii|^ii Hoisten bei 
Neuss m> IL 2. ' 
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Hermann von Are genannt Flecke, Mundschenk des EjTz- 
bischofs von Cöln. 

Die Nachkoramenschaft dieser drei Brüder, sowie ihr 
Verwandtschaftsgrad mit dem zuerst genannten Ritter Hein- 
rich, Besitzer des Stammschlosses Holstein, lässt sicli aus den 
seither aufgefundenen Urkunden nicht mit Sicherheit naoh- 
welsen, indeaaen soTiel Boheiiit sw^ellos, dass 

1 . der gemeinsame Stammvater jener drei Br&der und 
dea Ritters Heinrich schon mehrere Generationen snrücki 
also niinriestens im 12. Jahrhundert geaacht werden muae, 
einmal weil eine so weite Verzweigung, mit so von einander 
entfernt gelegenen Gtttem und Ansiedehtngen, eine längst yoJI- 
sogene Trennung der Limen ToraoflaetEt nnd weil, wenn 
bfliapielBw^e Heinriöh nnd die drei Brttder einen Vater, 
oder aelbat ein und denselben Orosayater gehabt bfttlen, 
SgUobb Hoktem, als terra aviatica, nicht sowohl an Hen- 
zidis Tochter Benedicta, sondeni an die drei Brftder gefaUeD 
sein wfirde. Nadi der gew5hnliclien £rbfi>lge in jener 
Zeit war das Weib von den Erbgütern ausgeschlossen und 
blieb dem Aekeaten das Stammgut, also hier das Schloss; 
die nachgebomen Söhne fanden ihr Glück durch Heirath, 
oder in Hofdiensten. So werden auch die Flecke, resp. 
Stael in den Besitz des Tniclisesamts zu Hochstadeu und 
weiter zu Gütei n gelangt sein. 

2. Dabb Conrad Stail von Hainroide, nach dem Siegel 
Conrad Stail von Hostaden, der 1343 mit seinem Bmder 
Godfridus de Vlecke, Mönch zu Gladbach, vorkommt, 
aus der Hochstadener Linie stammt. 

B. Dass ein Theoderich Flecke (den Jahren nach obiger 
Theoderich II.) der Gründer der nachfolgenden Generation 



«') Wigand's Archiv Band 1, Heft 2, S. 64, Kessenich kam 
bald darauf an das Kloster Hardehausen , wo das Weitere n. 
0iiohen sein wlivde. Los Bip. VTL 1—4. Falme BoehoUi I. 1. 
8. 866^ YergL Eindlloger L. c. B. 95. «•) IL 20 und Tafel 12 Nr. 
^. DaBi an erator Stelle TonHoleteinslelii^ laiBnuikfeUer. yf^atf^ 
Falme Boeholta lY. 4L 
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geweeesi ist und «war deshalb, wdl Theoderidb III. in der 
Urkunde von 1290 junior genannt wird , was nach den 
damaligen Verhältnissen in der Regel einen gleichnamigen 
Vater, oder Oheim, voraussetzt. 

3. Die Verzweigungen. 

A. Difi beiden Hauptlinien: Flecke zu Holetein und Flecke zu 
Hochstadeu, £rlöftohen der ersteren, Yerarwei^puig der sweiton 

in drei Linien. 

Nach den, im vorhergehenden Absohnitte gemachten 
Mittheilimgen ist die älteste Abetammnng etwa folgender 
Art anfisn&ssen: 

I. TS. Fleck, Herr des SchloBses Holstein. 

n. 'S, Ueok, HsR des Sehlosses 9. N. TmolueB im Schlosse Hoeh« 
Holslsia. Staden, 1927 iodi 

n. N. Flock, 1 . Herman I. Fleck 1227 Sohn des 3. Theoderich I. Fleck 

Herr des Truchees. 1238 -43 Mundschenk 1227 mit seinen Brü- 

Schlosses des Coln. Erzbisohofs Conrad v. dern alsSohn desTruch- 

Holstein. y. Hochstaden. 2. Reinard Fleok ses. 1238 mit seinem 

1227. Bruder Ilerman L 

lY. HeimiofaiHenrdeeSelilosseBHolsteiBfletster H. (Theoderieh IL) 
mlmiliflher Spioss dieser Linie, 1256 todt, k. Fleek (kann anch 
Aflwigis. Sie überträgt 1256 als "^IVlitwe SoÜoes SohnHermanns I. ge- 
Holstein ihrer Tochter. wesen sein) 1 2^2 todt 

V. Benedicta erhält I. Henrich I. Fleck von Holstein Ritter, 1290—96 
mit ihrem Manne 2. Theoderich III. Fleck von Holstein Ritter, 
Sohloss Holstein, 1282—1301 Marschall Dapifer. 8. Henrich IL, 
h. Theoderieh von genannt Stael, Eitter, 1282—90 Herr svOnstort 
Schinne. 

Wir erhalten also zunächst zwei Ilauptlinien: Flecke 
zu Holstein und Flecke von Holstein zu Hochstaden. Die 
Erstere erlischt im 13. Jahrhundert durch die li^rbtoclitcr 
Helwigis; welche das Schloss Holstein an ihren Eheherrn 

»0 n. 7. 
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l^eoderich von Schinne und dessen Geschleolit bringt Dia 

andere Linie spaltet sich um dieselbe Zeit durch drei Brüder, 
Söhne Theoderichs IL, in drei Linien, von denen die eine, 
gestiftet durch Ritter Heinrich I. genannt Fleck auch 
Heinrich Fleck von Holstein, die älteste war und die zweite 
(Hochstaden-Lanquaden) durch dessen Bruder Theoderich IIT. 
genannt Fleck von Holstein gegründet wurde, der seinem Vater 
in den Hochstadenschen Besitzungen folgte und deshalb auch 
Theoderius Flecko, Truchses zu Hochstadea hiesa« Seine 
Kachkommenschaft theilte sich in viele Linien, von denen 
die, bis auf uns herab fortblühenden dem J^amen Stael von 
Holstein festhielten und sich nadh ihren yenchiedenen Sitzen 
durch Beinamen unterschieden, wie unten weiter gezeigt 
werden boU. Der dritte Brnder, Heinrich IL mit dem. Bei- 
namen Stael, wurde Stammvater einer linkerhemisdhen Linie» 
Alle dreiBrttder warenBitter und treten m folgender Weiae vat 
V. Henrich IL ersdieint 1282 unter dem Kamen Hen- 
ricns Stadl Bitter, als Herr an Oostorp mit eeinen drei 
Kindern, Aleid, Tilman (was in jenen Zeiten ndtTheoderich 
ejnonim gebranebt wurde) nnd Henridi, mit aeinem Bmder, 
Theoderich IIL genannt Fleck und seinem Schwager, Gobe- 
linus von Gleuel. Er ist demnächst 1290 8. August bei 
der Aussöhnung seiner Brüder mit dem Grafen von Berg 
ihätig und büsste dabei die Kente von 40 Malter Waizcn 
aus Harf ein. Ueber seine Nachkommenschaft sind mir 
keine Nachrichten vorgekommen. Wahrscheinlich gehören 
dazu die, im Urkundenbuche vereinzelt erscheinenden Stael, 
unter Anderen : Johann Stael mit seiner Frau Agnes , die 
1842 Pesch besitzen. »6) Dann Johann Stael, der 1392 der 
Stadt seinen dreimonatlichen Sold mit 226 Mark qoittirt, 



Der Name wird Fleck, Vleck, Flecke, Vlecke geschrieben. 
Der Oleichmässigkeit wegen werde ich, wenn nicht ans Urkunden 
dtirt werden soll, Fleok schreiben. »>) II. 11. 12. »«) II. ö. **) II. 6* 
•«) n 22. »T) n. 48. 
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«ine SQmme die beknndei, dass er sioli ihr mit 18 Mann **) 
(damab bedentend •«) zur Verftigung gestellt hatte. Baidnhi 
Stael 1397 Comthur des deutsch Ordenshauses zu Cobicnz, 
1402 Vogt zu SchiflPelbein und in der Neumark, 1408 
Vogt zu Grebin, 140!) Comthur zu Strassburg, fiel 1410 
15. JuÜ in der Schlacht bei Tannenberg. ^^^) Hopgen 
Stail, der sich 1416 18. April mit dem Erzbischofe Died- 
rich von Cöln versöhnt und dessen Mann wird. ^^^) Wilhelm 
Stail von Molenbroich, der 1498 vom Erzbischofe von 
Cöln mit der Vogtei zu Buschhouen und Mutenkoven, so 
wie mit dem Hofe zu Gelstorf belehnt wird ^^^) 

V, Von Heinrich I., genannt Fleck, auch Fleck von 
Holstein, wird beriobtet, daaa er unter Anderm vom Grafen 
von Berg Burglehne zu Neuerburg ^^^) bei Kelberg in d(^r 
£afel) und die Vogtei zu Langel im Besits gdi&bt habe. Es 
flriiob dcb aber Fehde zwischen ihm, dem s^ne beiden 
Brüder, nach damaliger Ansehaaung von der Solidarität der 
FamiUenangel^enheiien und Gkrard von Frechen (wahr- 
flchdnlioh ein Schwager yon ihnen) Hülfe Idsteten, einer 
SeiiB und dem Chrafen Adolph von Berg, Eveihard von 
der Marek und llieodeiieh von Limburg anderer Seits, 
wobei unter Anderm der Bitter Adolph v« Urbadi den 
Qrafen beistand« Bei dem Grafen von Berg handelte es sich 



M) Tergl. n. 12, wo 12 Mann mit 150 Hark dreimonAtiidi 

besoldet wurden. Denn wer 14 Mann unter hatte, galt fOr 
einen Bannerfuhrer. IT. 48 die dortige Jahreszahl 1302 muss 

1897 heiflsen. w») II. 63. >*«) II. 151. Buschoven , eine römische 
Niederlassung, jetzt Kirchdorf in der Eifel, vormals Amt Rheiubach; 
das dortige, jetzt verschwundene Jagdhaus Erzbischofs Hormann V. 
von Coln ist durch dessen rcformatorische, von dort geleitete Be- 
strebungen berühmt geworden. Muttinghoven, jetzt Müttinghoven ist 
ein Hof bei BuHchoven im ehemaligen Amte Bonn. Oelstorf ist ein 
^ossos Dorf mit Borg in der Eifel, jetst Bits des Bürgermasten« 
Tonnals OrafiMhafl Kenenar. Jetit Nfirbnig, «ine starke, weit- 
läufige Bnig der hellen Aoht gegenüber , einer der fafiolisten Pukto 
der Eifel, auf Grandlage eines Bömercaetolls. >^ Beben belTadtns 
Qerm. 21. 
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um GddanBfnrflche, die Zwifltigkeitagriinde bei den andenm 
Bind nicht angeführt Nach Sitte damaliger Zeit galt es, sich 
durch Brand, Raub und Nähme auszuzeichnen, d, h. eine 
Partei suchte die andere durch das Verbrennen ihres und ihrer 
Hörigen, resp. Hintersassen Eigenthum, durch das Entfuhren 
von Vieh (denn das war in jener Zeit, neben den schwerer zu 
transportirenden Früchten in der Regel der einzige Reichthum 
einer Familie) und durch das Einfangen der Personen der 
Gegner selbst, zum Behufe eines Lösegeldes, möglichst hart 
zu beschädigen. Wirklich fingen die Brüder den Graten 
Tbeoderich von Limburg dn und schleppten ihn ins Ge- 
föngniss, indessen auf die Dauer konnfeea sie doch der Macht 
der Gegner nicht wiederstehen ; es wude am 8* Aug. 1290 
Friede geschlossen. Die beiden Heinrich mossten auf 
die Nürburger Lehne, die Vogtei von Langel und die 40 
Maiter Waizen veniditeO; aUe drd BrQder und aacb Gerard 
Ton Frechen ihr gaoaes, gegenwärtiges und aukfiaitageB Ver- 
mdgen dem GrafSm TonBerg m L^ auftragen, den Grafen 
von Umburg freigeben, allen Feindseligkeiten gegen die 
Grafen und deren Helfer entsagen, und ihre Ansprüche ge- 
gen den Grafen Eyerbard Ton der Mark dem Scbiedsprudie 
dea Grafen von Berg und deesen Bruders, Henrich, Hem 
von "Windeck, unterwerfen, i«^) 

Fünf Jahre später ist Henrich I. mit den Cühicr Bürgern 
in Zwist, weil sie seinen Sohn gefangen und eingesperrt 
haben; die Sache wird einem Schiedssprüche unterworfen, 
der von vier Personen gefällt werden soll, nämlich auf Seiten 
Heinrichs von dessen Bruder Theoderich und dem Ritter 
Daniel von Bachem, auf Seiten der Stadt Cöln von Hildegor 
Hemrich genannt Birklin und Bruno genannt Hardevust, 
denen, wenn sie sich nicht einigen können, der Ritter Johann 
genannt Schedgin als Obmann beigegeben ist. 

Auch von den Nachkommen Heinrich I. sind bisher 
keine andere bestimmte Nachrichten gefunden, als dass er 
1295 jenen gefiuigenen Sohn hatte. Ganz gewiss werden 
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solche noch in den verschiedenen, biöher uiigoordnet geblie- 
benen Archiven znm Vorschein kommen. Denn, da Heinrich 

I. der älteste Sohn war, so muss sein Grundbesitz unbedingt 
grösser gewesen sein, als der seiner beiden Brüder, und wenn 
wir seinen Bruder Theoderich III. in den Besitz von vielen Höfen 
finden, die später als bedeutende Rittergüter dastehen, so 
muss soviel mehr ähnliches von dem Aeltesten gelten. Die 
Nachrichten über solche bedeutende Grundbesitzungen sind 
aber gewiss nicht gana verlorengegangen. ^^^) Ichvermuthe 
übrigens, dass die^ nach und nadi einzekien auftauchenden 
Fiedle yon ihm abstammen, ich will also diejenSgeOi welche 
mir begegnet sind, hier aufführen. 

Johann genannt Fledoo hat zu Cöln eine Rente an drei 
Kindstheilen eines Hauses tou xwel hölzernen Hftusern in der 
Schildergasse (platea dypetttoris) neben dem Hanse des Sobild- 
machers (olypeatoxis) (>>n^iin gelegen. Da ihm die Rente 
nidit geeahH wird, so llsst er sich un Besita des verpfän- 
deten Gegenstandes setsen und wird in Folge dessen (1386 

I I. August) daran geschrieben (CoL Cleri). Im Jahre 1388 
werden an dieselbe Bente (9 Goldgulden) folgende Penonen 
geschrieben: Johannes dictus Vleeke lebend , Nesa seine 
Frau todt, 1. Magister Herman, 2. Peter, 3. Johann Priester, 
4. Margaretha Nonne zu St. Clara in Cüln, beider Kinder, 
Margaretha erhält die Rente, welche nach ihrem Tode auf 
dem Priester Johann fallen soll. 1450 wird Johan Vlecken 
von Uest im Laude Rauderode zum Jülischen Landtage ver- 
schrieben. ^^^) 

V. Der dritte Bruder, Theoderich III., setzte die Hoch- 
stadener Linie fort. Er war Herr zu Langwaden (Lanquit) 
Bergerhausen und Sleid, Marschall und Truclises (dapifer), zu 
Hochstaden und besass einen» jetzt unbekannten, Hof Merat 
bei Monhebn. Er kommt zum ersten Male 1281 vor, wo er 



M*) Es ist heut zu Tage die gewöhnliche Entschuldigung der- 
jenigeii FaaUlsn, wdohe alt sein irolloBt ohne es beweisen n k5n« 
mn: ihre XTrkanden ssien alanmtUeh Ttriiinmit. Unter 1000 FiUsn 
mag dieses einmal richtig sein. Falme -cSln. Qssoh* II. XL 
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Lancwaden und die Höfe zu Bergerhusen bei Richrath und 
Sieden bei Flonheim, dem Edelherm Henrich von Windeck 
zu Lohn aufträgt. 1284 26. Febr. erscheint er als Marschall 
unter dem Namen Theoderich genannt Vlecke von Holstein, 
und zwar zu Brühl als Zeuge, bei Gelegenheit wo Erzbi- 
ßchof 8iegtried von Cöln den Theoderich Luf von Cleve, 
Bruder des Grafen Theoderich von Cleve, mit dem Schlosse 
Gbrevenbroicb belehnt ; er hat bei dieser Gelegenheit eine 
Rangstellung vor dem Marschalle von Alfter, ^o») Er focht 
1288 in der berühmten Schlacht bei WorringOi auf Seiten 
dee £nbi8chofiiy wurde vom Ghrafen Wahram von Jülich ge- 
fongen genommen und mnaste mxk 12S9 SO« Nor. durch die 
Abtretong der Stifte aeines HoieB Menit ans dem Gefilng^ 
uiBse Ideen. ^^^) Er wird im selb^en Jahre Bitter genannt 
und stand in dem daran! folgenden in der Fehde aeinea 
Bruders Heinrich auf dessen Seite gegen den Grafen Addph 
von Berg, musste sich aber unterwerien und seine GHlter in 
dem Friedensvertrage von 8. Aug. 1290 ^^^) zu Lehngfitem 
des Grafen machen. In diesem Vertrage wird er als Theo- 
derich der jüngere (im Gegensatz zu seinem Vater) genamit 
Flecke aufgeführt. Vier Monate später (20. Dez.) entlässt 
auf sein Bitten Walram von Jühch, Herr zu Bergheim, den 
Hof Bolant, gehörig dem Caecilienstift zu Cöln, aus der Vog- 
tei. Bei diesei Gelegenheit heisst er : Theodericus dictus Vleckon 
de Holstein, Ritter, i^«) Unter demselben Titel verspricht er 
1295 24. April den Cölner Bürgern, sich in ihrer Stadt 
sammt 5 Bürgen, oder statt ihrer je ein Knappe, (faraulus), 
jeder von einem Pferde begleitet, aum Einlager zu stellen, 
falls sein Bruder, Ritter Heinrich genannt Flecke von Hol- 
stein, dem Schiedssprüche nicht gehorchen will, den er, Theo- 
derich, mit den Rittern Daniel von Bachem, Hildeger Hein- 
rich genannt BirkKn und Bruno genannt Hardevust, eventuell 
derObennann, Ritter Johann genannt Schersen, fidlen wird 



L. II. 469. Der Marschali von Alfter war der höchste 
Beamte des Ersstifto. Yergl. Fahne Balm. L. II. 521. "<) IL 6. 
<M) L. IL 588. 
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und der die Streitigkeiten seines genannten Bruders mit der 
Stadt wegen der gefänglichen Einziehung dessen Sohnes 
schlichten soll. Die Bürgen sind: die Herrn und Ritter, 
Godfried von Schinne, Arnold von Elverfcld, Hernian von 
Immelhusen, Tilmann genannt Raitze und Reinard genannt 
▼on Gerolshoven, Stiitsherr von St Georg in Cöhi. i^') Sein 
an dieser Urkunde hängendes Siegel mit der Umschrifk 
f S. Th. Flecken de Holst, Milit. habe ich gleichzeitig mit 
dem des Raitze (Umschrift f S. Theoderici Dci (dicti) Razo 
Militis) Tafel I. Nr. 1 und 4 abgebildet, es enth&lt die 8 
Kugeln ohne Beuseiehen, 

Mit dennelben Siegel besiegelter, samint dem Edel- 
herrn Walram Ton Brugbe und Gumpert von Geratorp, 1301 
25, Mai eine Urkunde dee Godiried von Kyvenheim, worin 
dieser dem deutschen Orden seine sammtEdien Besitsungen 
Bu Orken verkauft; in dieser Urkunde wird er einmal Flec^o 
▼on HostEidin und das andere Mal Th. genannt Flecko 
Dapifer genannt. ^^^) Später habe ich keine Utkunde mehr 
▼on ihm gefunden. Er war 1320 16. März todt und hinter' 
liees vier Söhne. 

1. Theoderich Vlecke IV., der den Stamm fortsetzte, 
wie folgt VI. Sein Siegel unterscheidet sich von dem seines 
Vaters durch das Beizeichen : einen Stern im Schildesherzen, 
und die Umschrift, welche lautet : f S. Theoderici Flecke. *^^) 

2. Daniel. Er war Canonicus zu St. Gumbert in Cöln, 
was ihn jedoch nicht abhielt das Kriegshandwerk zu treiben. 
Wir finden ihn 1320 mit seinem bewatYneten Knechte im 
Solde der Stadt Cöln und war für beide der dreimonatlich© 
Lohn 25 Mark (c. 10 Thlr.) Er kommt auch noch und 
1343 1 1, Juli yor. Sein Siegel hat aJs Beizeichen einen Tunuer- 



1») III. 8. "«) Die Abbildung auf Tafel II. Kr. 5 ist nicht 
oonrael. Der Wachs- Abdnidc ist gequetscht, dadnroh sind die b^den 
- h. Tevindert und daift L. in Holstein sn einem soheinbar i. nnige- 
staltet Etee genaue AiisiBeesmig litt ergeben, dnss dieser Abdrnok 
mid der obige Ton 1995 aus ein nnd derselben Form genommen eind. 
u<) IL 9. IM) TafU i. ISf 2. 
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kragen, wonach er, der gewöhnlichen Regel gemäss, der 
älteste Sohn gewesen ist, während der Stern bei Theoderich 
den Zweitgeborncn verkündigt. Die Umschrift lautet: f 
S, Daniel: Flecce, kan. Sei. Kunib.ti ^^') 

Die beiden anderen heissen : 3. Winrich und 4. Engel- 
bert. Alle vier Söhne standen 1320 als Söldner bei der 
Stadt Cöln in Kriegsdiensten. ^^^) 

VI. Theoderidb IV., auohTUmamiy beide Vornamen wur^ 
dm sTnonim gebraucht. So nennt ihn die Urkunde vom 16. 
Ifitns 1320 sowohl imTexte^ ab im Siegel Theoderiois Flecke^ 
dagegen die Urkunde desselben Jahrs yom 15. Dec. hn 
Texte 'EhnannüB flecke, wihrend dss Siegel dassdbe ist» wie 
am 16. Mänsj es ist Tafel L Nr. 2 abgebildet* In jener 
Urkunde erscheint er zum ersten Male als Knappe (armiger) 
mit sdnen Brüdern, 1. dem Stifbherm Daniel , 2. Winiidi, 
B. Engelbert und mit semem Sohne, Fieeko, und seinem 
Schwiegersohne, Gerard genannt Garz, aUe fünf ebenfalls 
Knappen. Sie stehen sämratlich bei der Stadt Cöln im 
Kriegssolde und haben als solche, jeder seinen Genossen unter 
sich, für die sie, ebensowohl wie für sich, der Stadt den 
dreimonatlichen Sold mit zusammen 150 Mark cölnisch quit- 
tiren. In der zweiten Urkunde vom 15. Dec. stellt er, mit 
denselben Personen, der Stadt eine Generalquittung über die 
Besoldung aus, während er ihr 13. Nov. 1321 unter dem 
Namen Flecke senior, durch das anhangende Siegel aber als 
Theoderich IV. erkannt, für seine Person allein den Empfang 
von 8 Mark Nicssbrauchsgeld bescheinigt^ ^^). In einer Urkunde 
vom 2. Oct. 1324, die er mit dem beschriebenen Siegel 
(Tafel I. Nr. 2) besiegelt hat, bittet er diese 8 Mark dem 
überbringenden Boten su sahlen. 

Viris discretis . . thesaurariis civitatis col. Thoodcricus 
dictus Üecko dicte civitatis feodalis suuni servitiiim tarn debi- 
tum, quam paratiun. Vestrani dis( rotionem deprecor seriöse, 
quateuus latori preseuüum octo marcas, quas iu feodum porri- 



<») Tafel I. Hr. 8. n. 12. 18. i»; H. 12. 18. 
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getis, taiiquam mihi si propria persona adessem i)orrigatis. Dalum 
anno dni. M**. CCO^ XX UP t'eria tertia post remigii. (C, St.) 

Man sieht er war du gewandter Lateiner. 

Am V2. Norember 1329 tritt er als Ritter auf und 
fuhrt als solcher, wegen der grösseren Würde mit dem Titel 
Herr, ein neues, von dem oben beschriebenen verschiedenes 
Siegel, das Tafel II. Nr. 6 abgebildet steht und die Um- 
sdiiift hat: f S.Dni Deoderici Fleohke. In dieser ürkonde, 
worin er sidi Theoderioos Fkcke yon Hoikteyn, Bitter^ 
nennt| quittirt er der Stadt GlSki seme 8 Mark Mann- 
gelder. Am 17. Dec 1338 ist er todt nnd awar haben 
die Cöhier ihn mit seinen beiden Söhnen: Bitter Flecke (in 
der Urkunde vom 15. Deo. 1320 Tihnann genannt) und 
Franke, in der Stadt C6ln selbst erschlagen und im Kloster 
Wejer (piscma), vor dem Weyerthore zu Cöln, begraben. **i) 

Den Verpflichtungen der damaligen Zeit entsprechend 
nahm die Familie die Blutrache auf, es folgte zwischen 
ihr und den Cöhier eine lange Fehde, die endlich durch 
Schiedsrichter ausgeglichen werden sollte, an deren Stelle 
aber} da sie nicht einig werden konnten, der Qraf Adolph 
von Berg, als Obmann trat und unter obigem Datum dahin 
entschied: die Familie soll den Cölner Bürgern den Todt^ 
schlag venseihen und, wie es bei Todfehden, d. h. in denen 
einer erschlagen wurde, Sitte ist, schwören, dass weder sie, 
nodi ihre Nachkommen sich deshalb jemals an die Stadt 
rach^ auch darftber nicht Klage filhren woUen. Dagegen 
soU awischen der Familie und der Stadt Cöln ein ewiges 
Freundschaftsbilndniss bestehen. Jene soll in dieser stets ge- 
friedet und gesolunnt sesn und wie euL Cölner Bür ger be- 
handelt werdmi; dagegen soll sie aber andi überall| wo sie 
kann, die Stadt mit Bath und Thai nadi aU ihrer Macht 
unterstützen, und, wenn sie aufgeford^ wurd, ihr dimen 
uud zu Hülfe kommen. Für diesen Fall soll die Stadt jedem, 
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80 lange er dient, neben der Kost monatlich 5 Mark Cöl- 
nisch zahlen. Ausserdem soll die Stadt den drei Sühnen 
des erschlagenen Theodericlis IV., mit Kamen: Lutter ge- 
nannt Stale, Werner und Winrich, so wie ihren Nackkommen 
zusammen jährlich 150 Mark behändigen, welche sie 
jedoch mit 1500 Mark Capital ablösen kann. Dieser Schieds- 
spruch ist vom Grafen Adolph und von den Verwandten 
der Söhne des Erschlagenen namentlich : den Herrn und 
Rittern, Gotschalk von Dürscheit, genannt von Burwordink- 
husen, Henrich Stall vonSlicheim, Henrich von Schoynrode, 
Johann Krane von Jjievelt, Mathias von Stommel, so wie 
TOn dem Canonicus zu Conibert Daniel Fleck, Conrad Stael 
von Honrath, Fleck von der MüloQ und lÄßjs von Broiche 
besiegelt ^'*) Man sieht ans dieser Verwandtschaft, welche 
den ersten rheuuschen FamxUen angehört, dass die Flecke 
resp« Steele hat jener Zeit eine hervoiragende Stelliing ein- 

Iheoderiehs IV. fVan hiess Qertnid ; sie war entweder 
ans demOeschlechteElyeirleld, oder Horst, denn diese nennt 
der Sohn seine mütterÜ^diien Anverwandten. ^^^) Der Name 
Gertrud ist besondere bei doi Ehredfeld yertreten. Er zeugte 
mit ihr 11 Kinder: 

1. Flecko, auch Tilmann Sohn Tilmanns des Flecko ge- 
naimt. Unter dem ersten Namen kommt er mit seinem 
Vater in den Urkunden vom 16. März 1320 und 17. Dec. 
1333, unter dem zweiten, am 15. Dec. 1320 ebenfalls mit 
seinem Vater vor. i**) Er war Ritter ^^^) und wurde mit 
seinem Vater von den Cölner erschlagen. ^^^) 

2. Franke, der ebenso mit seinem Vater und Bruder 
das Leben verlor. 1^7^ 

3. Lutter I., der genannt ist Staile, oder Stale, er setzte 
den Stanmi fort und wurde Stifter der Linie au Lanquit 
und Sülze. (Folgt unten B. VII.) 

4. Werner konunt 1333 17. Dea, 1336 2. Mai, 1337 
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2. Mai, 1340 6. Januar mit seinem Bruder Luttcr vor und 
führte als nachgeburner Sohn den Tiirnierkragen im Wappen ; 
es steht Tafel II. Nr. 8 abgebildet, die volle Umschrift 
nach dem Sie^^el aa der Quittung von 1337. ^*^) lautet: 
•j* S. Werneri Flec ^ 

5. Winrieh, im Siegel Wirich Fleck, fiihrt ebenfalls 
als nacbgeboroner Sohn den Turnierkragen, wie sein Siegel 
Tafel XL ^r. 53 sieigt £r kommt 1333 bei der 8iüme 
vor, die er besiegelte. 

6. Winrich, ein zweiter dieses Namens, wird im Siegel 
Winric Fleck (Tafel II. Nr. 9, verbessert Tafel XI, Nr. 64) 
in der Urkunde von 1341 8. Mai aberHenrich genannt; auch 
dieser Iiat als JNachgeboiener den Turmerkragen. Er besie- 
gelte nachftrSglioh, 8. April 1338 , die Sühne und quittirte 
1341 8. Mai bis 136B mit mosm Bruder Lutter der Stadt 
Cdk die 100 Mark jiOirliche Manngelder. 

7. Congin (Ooniad) von Hoven, 1333 bei der Sühne» 
er führte den Beinamen wahrscheinlich Ton einem Gute 
Hoven« 

8. Dederait verheiralliet mit Gmrd Garze (wohl Gkirteen 

von Sintzigh). Dieser war 1320 16. März Knappe und mit 

seincin Schwiegervater im Solde der Stadt Cöln. 133i> er- 
scheint er mit seiner Frau bei der Sühne. 

9. Sophia verheirathet mit Korich von Hainroyde (Honrath). 
10. Aleid und 11. Gertrud, deren Ehemann Johann hiess, 
alle tünfe ebenfalls bei der Sühne. 

B. Linie zu Lonfpiraden, Grayen und Sttltse. 

VII. Lutter I. Herr zu „Lanquaiden" ^^'•*) kommt zum 
ersten Male 1333 17. Dec. bei Gelegenheit der Sühne mit 
der Stadt wegen des Todachlages seines Vaters und Bru- 
ders vor und heisst Lutter genannt Staile, Sohn des erschla- 
genen Bitters Tilman (Theoderich) Flecken. Es werden 



n«) Bb. 14. 1&. 21 aad 061. 8t >m) IL 2^ 27. Sein Biogel 
■tt der Dortmunder Monde ist das Tafel IIL Kr. 10 abgebildet«, 
also die IdenHIBt niokt n beswelfebi. 
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ihm imd Bdfltti headm Brüdern itbä KAcbkomitfeii j8lirBc& 
150 Marie m» d«r CSber Siadikaflw merkaimi Von 

diesen fallen ihm epftter in Folge ttrHderlieh^ Theilung 100 
M. zu, die er indessen am 2. Mai 1354 und 1336 und 1337 
noch gemeinschaftlich mit seinem Bruder Werner, weiter bis 
1363 mit seinem Bruder Winrich (Henrich) besitzt und mit 
ihnen der Stadt quittirt. Das Siegel der ersten beiden 
Brüder an den Quittungen von 1334—37 ist noch dasselbe 
wie am 17. Dec. 1333 und Tafel II. Nr. 7 und 8 abgebildet; 
das des Lutter hat die Umschrift: f S. Lutter Stail de 
Hoilstein. Die Verzierungen um den Schild sind Palm- 
Bweige, je zwei an jeder Seite. In der Urkunde von 1334 
crastino dominica qua cantatur miserere werden beide Brüder 
Söhne des verstorbenen Bitters Tilman Flecke genannt ^*^) 

1840 ist Lutter Ritter geworden und stiftet als solobor mit 
seinem Bmder Wmrich (dessen Si^l Tafel IL 9 resp. XL 
&4 steht) zam Seelenheile ihres erschlagenen Väten und 
Bindm ein Jahrgedächtniss in dem Kloster Weyer vor 
06ln gelegeiii wo beide begraben sind. Sie geben dazu S 
Mark jSlolicb sas den GeHUIen ixk Betcbeim an der Silt 
Sb soU dflittr alle Jabr auf AHenteeleiiAbend das Grab ihrer 
Ehern ecfancSildt und Ihr Jahigedttcbtnti^ gefeiert werden. 

Ak Bitter fthrt Lntter dn neittB Siegel, weldiea ich aal 
TM Xin. Kr. 56 abgebildet habe, mit diesem besiedelte er 
Mm settft ante dominioam miiieriebrdiA 1S40 und Goy- 
disdags anddays Paysdien 1562 tä CSlh die Quittungen 
über die 100 Mark. Dabei nennt er sich in der ersteren 
Luttenis Stail de Hoilsteyn miles, in der letzten aber Lutter 
Stayl Vlecke von Hoylsteyn Ritter. Er führte als Ritter 
neben diesem Siegel aber auch ein anderes, welches ich 
Tafel III. Nr. 10 abgebildet habe. Mit diesem hat er 1341 
in octava Fhilippi et Jacobi apost. *'*J und 1350 in die 
PhiEppi et Jaoobi, femer 1353, 1354, 1355, 1358, 1363 die 



no) II. 15. "0 Col St. n. 21. C51 St A vnd II. 26. 
^) II. 22. Die Anmerkung hat einen Druckfehler, sie muBi 
Das Siegel Latters ist aioht dasselbe wie 1333. Tafel IL 7. 



F«luM 7<»SQlnuic«a S. 1. 



STAATE- 



Digitizeu by LiO^.'^ii^ 



9d 

gedachten 100 Mark quittirt , jedes Mal in grünem Wachs 
mit Ausnahme von 136d| wo das Wachs roth ist 

Lutter genoss ein besonderes Ansehen. 1547 5. Februar 
wurde er mit Heinrich von Grafechaft und Ludwig Vogt 
von LiÜstorf auf Seiten des Grafen Adolph von Berg in 
doBsen Bündnisse mit der Stadt OöJn zum Schiedsrichter er- 
nannt IM) 1343 bewirkte er, daBs der Rath au Göb sich 
der Klagen des Sander Jüdden annahm. Lutter nennt 
diesen seinenNefifeiiy es sdieint also, daas er ein Sohn seiner 
Schwester war. DieElagen geben ein ^d der Zdt Gdbel, 
Jüdden, Bitter, ein Broder Sanders und beide Söhne des 
Bitten Daniel Jtldden, batte^ beim Tode des letaeren, Sanders 
Mutter, welche Daniels aweite Frau war, schmÜhHoli beleih 
digt, er hatte ihr nümlidi das Haus, aJs sie es Teriassen 
hatte^ um der Leiche ihres Mannes in die Kirche klein St 
Martin zu fulgen, hinter dem Rücken verschlossen, so dass 
sie bei Rückkehr aus der Kirclic übdacliloö wai-; er hatte 
ihr alle Kleinodien vorenthalten imd auf Aufforderung nur 
ein Bett und zwei Paar Kleider herausgegeben, er hatte 
ferner ihm, Sander, die Kindestheile an dem Erbe des ver- 
storbenen Vaters, so wie es in den Karten und in dem 
ersten Theile des Schreins der Amtherm von klein St. Martin 
geschrieben steht, verweigert, nämlich: 1. an einer Hälfte 
des Hauses des Henrich Judden in Rheingasse, 2. an Bruno 
(Jüdden) Haus daselbs neben Constantins (von Lyskirchen), 
3* an Philipps Hardevust-Haus daselbst, 4. an dem Hause 
des Albrecbt Gemelick auf dem Rheinufer, 5. an der Hälfte 
eines Viertels und an der Hälfike eines Viertels eines 
Hauses in der Klappergasse, 6. an dem Hause des Mathias 
Qoselin gegenüber dem Büigerbause yon St Martin, woran 
Sanders Mutter geschriaben stand, 7« an einer Beute von 1 Mariic 
aus Haus Buftacfao in der Bheingasse. Femerhin beklagte 
sieh Sander: dass sem Bruder ihn geswungen habe über 
Belg au reiten, wodurch er SOO Mark Schaden gelitten iind 
dass er duzdi sein YenNbulden 14 Jahre habe im Gefib^ 
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niss sitzen mfiflMD, wodurch er ebenfalb um 200 Mark be- 
Bohttdi^ worden ; endlich dass er nach überstandenem Öe- 
fUngniss, ak er mit Henrich von der Ehren eine Kaafinaim- 
sdiaft begonnen, 200 Mark Schaden gelitten. 

Zehn Jahre apftter 1353 hat Latter eine Fehde mit 
d^ Stadt Dortmund, die GrQnde sind nicht bekannt; die 
Bitfeer Qodart Winter von Aldeoroide, Diederich yon Uhier nnd 
der Knappe Wilhehn Hane helifen ihm. 4. Not. 1363 erfolgt 
die Sfihne^ welche Namens Lattens nnmfindiger Khnder die 
Verwandtal seiner Matter, die Gebrüder and Ritter Died- 
rieh nnd Johann von Elyerfeld nnd der Sjiappe Balduin 
von der Horst mitbesiegelten. i'«) Er wird b« dieser Ge- 
legenheit Herr von Lanquaide genannt. 1355 befindet er sich 
unter den Freunden des Grafen Gerard von Berg und Ka- 
vensberg, welche dessen Vergleich mit dem Vater, Mark- 
grafen Wilhelm von Jülich, vermitteln helfen. ^'^) Er war 
Amtmann und Rath des genannten Grafen Gerhard imd 
besiegelte als solcher 1358 zwei Urkunden desselben. ^*^) Zu- 
letzt erscheint er 1363 1. Juli und zwar als ,,Herr Lutter 
Stail von Langqueden" bei der bergischen Ritterschaft, als 
diese den Verkauf des Frohnhofes zu Sohngen und des 
Patronats daselbst durch Margaretha, verwittwete Gräfin 
von Berg und deren Sohn Grai Wilhelm an die Ahtei 
. Altenberg genehmigt Er muss bald darauf gestorben 
sein, denn 1363 tritt sein Sohn Wilhelm au£ £r hinterHess 
ausser 2 Söhnen noch mehrere andere KindeTi welche damals 
nach der Urinmde Tom 4 Not. t3&3 nodi mmderjfthrig 
waren. Bekannt sind mir: 

1. Wilhelm L der dem Vater xunächst in Langwaden 
folgte und Stifter der I^nie au StQae wurde, s. untoi GL VIIL 

2. Lutter U. der die Langwadener Linie fortBeato tmd 
als Stifter der m&rkisoben Linie folgt stehe unten E. VUJL 

3. Eine Tochter, welche mit Wilhehn von LOktorp 
verheirathet wurde. 



' i^«) II. 26. II. 27. i^s) II. 27. »») II. 27. '<<>) JH. 2«. 
**^) II. 47, denn dieser wird Oheim Wilhelm's 11. genannt. 

7* 
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4. Auch war wahischeiulich Diederich, der 1388 — 1395 
als Condotti^e in Dortmund und Cöln erscheint , ein 
Sohn von ihm. Seiu Siegel steht Tafel XL Nr. 62. 

0. Die Linie zu Sülze. 

VHL Wilhelm!., bald nur Stail, bald Stail von Holstein 
gODannt, war zoerat Henr ssa Langwadooi wie die UiQ^^chriflt 
Beines Siegels sagt, besass aber zuletzt, wie sein Theilaot 
Tom 1401 naohweissl^ wahrsoheinlioh in Folge Theüung mit 
aeineni Bruder lüitter^ ab HaaptsitE das Haus Sülae, iemer die 
H8fe sa Sohiefelbusohy Berge, Berchusen, Hanunerahoyeiiy 
LeioUingeiiy ein Erbe an Blembroeh, Mebienbrock, Wein- 
gärten und Erbe au Beide nndBerehemi Mannlehne aaBlanr 
kenberg und Odhi ete» 

^ ensdidnt aum ersten Male nnt dem Titel Knappe 
1966 lOl AugDst als Bürge des Bitfeers Johann von Elver- 
feld, -wie oben angegeben, seines Oheuns. i^*) Das Siegel, 
welches er bei dieser Gelegenheit f&hrte, habe ich Tafel III. 
Nr. 11 abgebildet, es trägt die Umschrift f S. Wilhelm 
Stail Ilollstcin. Neun Monate später, 6. Mai 1367 quittirte 
er der Stadt Cöln die bekannte ßente von 100 Mark. Die 
Urkunde lautet: 

loh "WilhaDi Stail doen kont aUen Luden und bekennen 
dat iok ^pgebnrt ind entfongen haen van den Brsaimeii laden 
uid beca bem Goebelen vanme CosTne imd hem Goebelen van 
I^ysanktigDn Bentmeistem der Stede van Ooelne hondert marke 
OoeiUs payemanta die mir ernidien an der Stat von Ooelne van 
myme jaenranten za sent Walbnxgmissen dat njest leden is. 
Ind scheiden die vnrss. Stat van Ooehie ind yre Rentmeistere 
v\irss van yren wegen van den vurgt hondert marken as van 
dem zydo vurss ind allen zyden de nu ledGii siiit, lo.s qu.yt ind 
waiL betzaüt auormitz desoii Lrief sonder alle argelist. Vrkunde 
myns Segels gühaiigen an deaen brief, Datum anno dni mülesimo 
trecentesimo sexagesimo septimo feria quarta proxima post In- 
venüonem sie crucis. 

1«) H. 4& 50. n. 62. 63. Fahne Ton Hövel n. 58. 
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Das an diese Urkunde hangende Siegel in grünem Wachs 
habe ich Tafel XIII. Nr. 56 abgebildet, es hat die Umschrift : 
f S. Wilhelmi Stail d. Lancwaden. Die ferneren Quit- 
tungen, welche Wilhelm über jene 100 Mark 1370, 1373, 1375, 
1377, 1378, 1379 15. Mai 1383 und 1384 30. Nov. ausge- 
stellt hat, haben das Siegel wie Talel HE. Nr. 11; später da- 
gegen, nachdem Wilhelm Ritter geworden ist und zwar zu- 
erst 1385 bis 1399 ^**) , gebraucht er ein anderes Siegel| 
welches Tafel III. Nr. 13 abgebildet steht and die Um- 
schriit hat: f S. Wilhelm Stail nüHt. und zwar geht die 
Trennung, sonderbar genug, mitten durch die beiden nu 

Wilhekn war ein reicher Mann, das zeigt sich bei Yar- 
schiedenen Gelegenheiten. So kaufte er 1374 29. Not* toii 
den Kindern des Bittere Bojlf^ (Rudolph) TonStommel den 
schonen Bitleraite Mtttunratii. ^ 1375 123. Jnni fibenmnmt 
er fiir die Summe von 1600 Qoldgolden, wdohe der Ritter 
Ghrard Ton Kniprode dem deatsdien Orden söhnldet, die 
Btr^Bohaf^ er wird bei dieser Gelegenheit als EnedKt, was 
gleiohbedeatend mit Knappe, beaetdbnet.^*) 1383 1&» Mai 
erooheint er ab Bitter nnd Erbdroste des Herzogthnms Berg 
nnd ab Rath des Herzogs, i*») wird 1384 Bürge für Wil- 
helm V. Wyse, quittirt 1384 30. Nov. dem Herzoge von 
Berg 20 Mark Mannlehn von Blankenberg, erscheint 
1386 16. Mäi'z bei dem Weisthume des Kirchspiels Deutz 
imd übernimmt, ohne zu Rechnungslage verpflichtet zu sein, 1388 
12. Mai die Verwaltung des Amts Windeck. ^^^) Die Ver- 
pflichtungen dabei sind folgende: Er erhält Schloss, Land 
imd Leute auf seinen Gewinn und Verlust, er soll sie treu 
verwahren und vertheidigen, keine ungewöhnliche Schatzimgen 
(Abgaben) erheben, es sei denn mit Wissen des Herzogs, das 
8chlo8s in Nothbau, d. h. in Mauern und Dach unterhalten, 
dort mindestens 8 Bewaffioete ab Besatsang haben. Möchte 



HienuMh ist die Bemerkung IL 8. 86 mit Bflcksbht auf die 
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er GeCuigene machen^ so soU er eie mcht entKaMen, ohne 
dABB er in der Urpfehde den Herzog und aeine Erben mit 
aufgenommen, d. L in den Eid der Zuentlassenden den 
Zusatz gesetzt hat: dass sie sich wegen der Qeiangenscliaft 

auch an den Herzog und seine Erben nicht rächen wollen. 
Er soll allen denjenigen Feind sein, die der Herzog ihm be- 
zeichnet und ihm gegen sie helfen auf seine eigene Gefahr, 
Gewinn und Verlust. Nur wenn der H^^rzog ihm und seiner 
Mannschaft befiehlt auszureiten (d. h. ins freie Feld zu rücken) 
oder wenn der Herzog selbst im Felde erscheint mit seinen 
Bannern und Wimpeln, wodurch er sofort den Oberbefehl 
erhält, also sein Hauptmann wird, so soll nicht Wilhelm, son- 
dern der Herzog Bit allen Verlust, den Wilhelm und die 
Seinigen leiden, einstehen. Dem Herzoge soll Schloss Win- 
deck stets ofien stehen, um sich darin zu decken, oder daraus 
Ans&Ue zu machen. Wilhelm darf nur mit Willen des Her- 
zogs von Windeck aus jemanden Feind werden und bc- 
aohftdigen, «ueh mnss er von jeder begonnenen Feindschaft 
aof Befehl dm HenogB abstehen. Endlich hat Wilhelm 
jlihilidb nichts weiteres an aahkn, ak die dO alten Schilde 
(Si^flddncaten) weldie nach alter Gewohnhüt als Manngeld 
erhoben wa werden pflegen. Der Heraog kann die Ver- 
waltong .3 Monate nnd 6 Tage kündigen. 

Die Ürkmide ist Ton Lnttor Stael, Bmder und Wil- 
hdm von Lülstorp, Schwager des Ausstellers besiegelt 

Um dieseZeit hatte einCölner den Balduin von der Horst, 
Erbschenk des Herzogthums Berg schwer verletzt, eine Fehde 
stand in Aussieht, sie zu beseitigen schrieb Wilhelm I. an 
den Cölner Rath: 

Mine -mmtligc groisse viirschreiicn. Guede vrunden Bal- 
dawyn van der Hurst hait mir gesaicht, so wie dat yem unrecht 
geschie ind veronrecht werde in un*e stat van uren medeburgem 
dar greis unrait yn vallen moicht , as ich veruomen , dat mir 
; leyt were, ind sege gerne , off id uch so synno were , dat ir 
Baldewyne vurscbreven ure Stcde vurwarde gevon weuldt, mit 
•jnen vnmden in nre stat zu komen, die ure vyande nyet en 
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wenn iad Mf» däga m Ulrten, dar lek oodi gems mit yvm 
körnen wenlde, <ymb m h&wibm, off men yet guets darentnsdifla 

verraymen ind gedadingen knnde, ind so wat dis uyrs willen 
is, des begeren ich ure guitliche beschreven antwerdo mit desem 
bojden, brencger dis briefs, unser herre got sy mit uch. 

Dattun Bensberg in crastino ondeciem müium virginum, 
meo sub sigillo. 

Wilhalm Staill van Hoiüstein, ritter erffboe^eister 

zum Berge. 

Das «djgedniQkle Siegel ist dasBelbe wie TM. UL 
Nr. 13. 

Im Jahre 1388 30. Juni wird Wilhelm vom Herzoge 
Wilhelm von Berg zum Schiedsrichter in Sachen der Ge- 
brüder von Plettenberg ernannt. 

1388 14. Dec. ist er des Herzogs Btirge und 1390 bei 
einem Acte des Archivs Thomburg thätig. Gleichzeitig steht 
er mit Adolf und Wilhelm, Söhnen des Herzogs von Berg, 
den Rittern Gerlach von Isenburg, Reinhard von Schönrath 
und Conrad von Horst , Erbschenk von Berg gegen den 
Jungherrn Johan von Sayn in Fehde, wird mit ihnen von 
Letzterem beim Landvogte als Landfriedenbrecber angeklagt 
und vergleicht sich. 

27. April 1390 besi^elt er eine Urkunde des £del- 
herrn Philipp von Falkenstein, ist sechs Monate später Ver* 
treter des Herzogs Wilhehn von Jülich Berg, wird von 
diesen 13d6 24. Februar zum Schiedsrichter in dem Friedens- 
b^dnisse mit dem .£rzbisohofe von dän ernannt and ge* 
lobt 1397 2» Sept mit melireren andern EkleUeaten den 
Grafen von Giere und Maik, welche den Heanog WiSielm 
Ton JflUeh und Berg bei Cleve beri^ Laben: das». Letsterar 
ibnen binnen 14 Tage das Anät Windeck eimünmen, oder 
sidi selbst ineder aom Qeftngniss steUen soll» and dass,^ 
wenn der Henog das Eine oder Andere nicht erftflkn möolite, 
sie sich selbst der Haft Aberliefem wollen. ^ 
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1397 24. Oct, übernimmt er mit mehreren anderen 
Edelleuten die Bürgschaft für die Erfüllung deii Vergleichs, 
der zwischen dem Herzoge Wilhelm von Jülich Berg und 
dessen Söhnen Gerard, Adolph und Wilhelm zu Stande ge- 
kommen ist und besiegelt 1398 5. Sept die Uebereinkunft 
des Grafen Adolph von Berg, Grafen zu Ravensberg, mit 
dessen Vater, Herzog Wilhelm von Jülich Ber^, über die 
Benutzung der freien Stühle in der Gr^^Kiiiait ^ymberg. ^^') 
Wilheliiis I. vorletster Act ist yom 24. August 1401, 
worin er eine Erbtheilung unter seinen Kindern Tomimmt 
Semem ältesten Sohne erster Ehe, Wilhelm IL übertröi^ ec 
schon bei Lebzeiten den Sitz Mutzenrath mit dem Hofe sur 
MMrami im EirdHp» Stonuneln, den Hoi bu Bflffghaieii mit 
90 Sciulde «i KaisonwAy limnlehn der Graftn tob Sayiu 
Denelbe soll femer nach seuMoi Toäi^ kaben da« Haus nur 
StttHnitaUimSfaibehttr» daa Brbhofineistes^ imdEfbdroBteDr 
an^ sfliii dam daaa gekSfigen Hofe au SofaiefelkuBok and 90 
CWdan willlilkaun, ein Haas «a Siegburg, dan TTanwiiskof auf 
der MüideriiSke, dia 100 Mavk an OKki, endlieb alle MaBalehoy 
die er Wilhelm I. zur Zeit des Lebens und nack dem Tode 
Wilhelm II. Mutter beseeaen hat. Ferner das Erbe und den Wein- 
g^irteo »u Raide, 2 Morgen Weingarten zu Berchcra, den Hof zum 
Berge, jedoch diese nur gegen Zahlung von 200 Gulden an die 
Kiüder »weiter Ehe. Dagegen w>ll das Erbe zu Blembrock, 
die Höfe uu Leichlingen und Meinenbroek, alles was während 
der zweiten !&he gewonnen und erworben, sowie das Geld, 
wae auf dag Haus zu Luchtmar von Aleid der zvreiten 
Frau eingebracht iat, den Kindern zweiter Ehe gehören, 
IM» ger«»de Vermögen soll Aleid, die Mutter der zweiten 
Ij^iader, aUein erhalten unter Verpflichtung, die Gereide- 
sekulden zu Bahlen, nur die Geschütse zu HausSültze, nem- 
Mib dickrOanurkücksen, Armbrüste und anderen Geschosse 
mugfiniminfip. weloke in zwei gleiche Theile gatbeih werden 
und von denon aia Tkaü Wilhelm IL , den aadern seine 
Brüder und Sobweatom aua tmuHm £ba erbaltaii soUen. 



II. 58^68. 
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DiM TMbng wnrdo veaoaMk durdi d«i Herzog 
WiRmIiii yonJfllioli und Berg und dmrali dieAttrerwindtai: 
Luther Sta«! yon Hobtem, Wilhdm von litfbtovpy iMids 

Ritter^ Conrad von der Horst den Alten, Ludwig von Ltils- 
toip und Rumblian von Luchtmar. ^'^) 

Nach dieeem besiegelte Wilhelm l.noch am 3. Septl401^*') 
mit seinem Bruder Lutter einen Schuldbrief der Eheleute 
Heinrich Rumbb'an von Luchtmar und muss bald darauf 
gf^torbeu sein. 1403. 26. Febr. war er todt 

Wilhelm L war zweimal verheirathet. Die Frau erster 
Uhe ist nicht bekannt. Mit ihr hat er nur einen Sohn, nämlich : 
1. Wilhelm IL der ihm m Sültze folgte. Der Vater über- 
trug es ihm nooh bei Lebzeiten 1401 24. Aug. dazu das 
Erbhofmeister- und Erbdrostenamt von Berg, Schiefelbusch, 
llatzenrath, Schüren, Berohusen, Homershof, die Weingärten 
sa Ek«ide und Berchem. ^s«) Am 26. Febr. 1403 wird er 
niit mehreren «öderen Adl^^ Bürge bei Rütger von A^^ 
Ittr HOOGulden, weldw di«wr an Adolph, Sohn des Ha a ri ogi 

ARg gdSAen hfiMe. Im lelbigeii Jalire aleliA ir «iif 
ScMm d« Bmogs '^n^Oielm tob JfÜieli undBacg gsgen die 
Horn TOn H6in>b<iy und Sayn, ward thttt ▼on lelxtaren 
gefangen «nd TorBort dabei mumh Hengst Das L Casy M 
und dia Soften des Pfades betrugen 1900 Oiddan, wddie 
Um der Herzog erseUle und er am 6. Nor^ 1403 unter IGt-. 
Siegelung seiner Oheimo, Lutter Stael Ritters ondlAdingaTOii 
Lülatorp quittirte. Sein daran hangendes Siegel istTalel 
ly. Nr. 19 abgebildet; es hat die Umschrift: f Wilhehn f 
Stall f von hol. Mit demselben Siegel quittirt er 1407 13. 

der Stadt Cöba die jährlichen 100 Mark, i") Um diese 
Zoit etellte er sich in einer Fehde des Edelherrn Johan von 
XjQen, Herrn lu Heinsberg und Lewonberg gegen Jungher- 
zog Adolph von Berg, Sohn Wilhelms, auf Seiten des Er- 
stwan« £s wurde ein Streitog in das henoc^ohe Land 

»M) n. 211-215. »») IL 54. »«) n 211. «') U. 57. »») IL 58. 
Die übrigen Helf«p wnffl wM «U«; H, S« 61 wd «3 i« dw An- 
■nerlrangen Ctensnntsa. 
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nach Beule hk Beneberg gemacht , man schien ee anf die 
Gefangennehmung des Jungherzogs abgesehen zu habcoi, 
aber es sclikjg fehl; der Jungherzog fing seine Feiiide und 
Wilhelm IL musste sein Vergehen gegen ihn schwer bfissen. 

Er musste sein „Haus und Schloss zu Sültze" zu dessen 
Offenhaus und Lehn machen, auf das Erb dr Osten und Erb- 
hoftneisteramt von Berg verzichten, allen Schaden aus Nieder- 
lagen quittiren und dabei schwören sich für seine Gefangen- 
schaft, in die er bei Bensberg gerathen, weder an den Her- 
zog noch an irgend einen seiner, bei dem Scharmützel im 
Felde mitgewesenen Helfer zu rächen. ^^^) An allen diesen 
Urkunden hängt ein, von dem Vorigen verschiedenes Siegel, 
welches Tafel IH. Nr. 14 abgebildet ist mit der Umschrift: 
SigiÜ t Wilhehn f Stayl. 

Nach dieser Niederlage yerschwindet er fiir iaoge Zeit 
aus den Urkunden, es erscheint statt seiner, sein Oheim 
Lutter als sein (Momber) Vormund. Dieser quittirt als solcher 
1416 30. Mftn der Stadt Cöln die bekannten 100 Mark ^«i) 
und spitter nach Liitte» Tode stellt dessen Wittwel^* und 
1439 die Qpittiangen ans» ^**) Die OrOnde^ waram er unter 
Yoraumdschaft stand, sind nicht bekannt 1440 7. Mai 
ersohdnt er wieder selbstlndig und quittirt als Wilhelm StaeQ 
Ten HoelBteyn der Stadt Cdk die 100 Mark, was er auch 
la Mai 1441 als Wilhehn Stail von Hoilstehi. 123. Mail442 
als Wilbefatt Stail r. Houlstein und 1443 aMai als Wilhehn 
Stael V. Houlstem thut. An diesen drdUrirandea'hüngt 
wieder das Siegel Tafel IV. Nr. 19. Er starb kinderlos, 
seine Halbbrüder folgten ihm im Besitz von Sültze. 

Die zweite Frau Wilhelms I. war Aleid Rumblian 
(genannt Calcura) von Luchtmar (Lichtenberg). Sie überlebte 
. ihn und nahm noch 1423 mit ihren Söhnen, Lutt«r und Died- 
rich, so wie mit ihrer Tochter Cunigunde, Wittwe Krüwel 
und deren Tochter bei den Nesselroden ein Capital von 300 
Gulden auf. ^^^) Mit ilu* erzeugte er mehrere Söhne und 

»<)IL 5a-eS. Mi)]iesi iM)ll.6S. >«) Col. S. uad II,8& 
IM) 66 «ad 18S. 
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Töchter, welche sämmtlich bei seinein Tode noch minder- 
jährig waren, namentlich: 

2. Cunigunde, welche an Johann Krüwel von Gimborn 
verheirathet, 1423 Wittwe und Mutter von Aleid K. v. ö. 
war. "5) 

3. Catharina, welche sich 1416 mit Adolph von Cal- 
cum genannt Lohausen verh^athete und ihm 1100 Gulden 
in die Ehe brachte, fiir welche 1446 noch ihr Brader Died- 
rich und dessen Frtm Guetgen als Schuldner angoflohrieben 
stehen, "ß) Sie war 1446 23. Febr. todt 

4. Lutter UL, er kxnmnt 1^ bd der Capitalanfiialmie 
mit seiner. Mutter, semem Brader und aeuier Schwester Oani- 
gunde vor. Redkgfaoyen erwihnt ihn auch 14d6 und dbt 
ihm 2 Söhne. ■ 
/— — 

XI, Wilhelm Sfail ron Holstein ztun Vlenbroch 2. Lutter Stail zum 
1483. Also Stammvater dieser Linie. S. unten D.X. Rmwndri 1383. 

5. Diedrich, der die Sültzer Linie fortseist IX. 

6. Johann vergleifsht tkk 1458 ebenfalk ab Herr m 
Sültze sammt seineni Bruder Diedrich, beide Söhne 'WilhehnSy 
mit der Stadt Gdfai wßgen der längere Zeit nicht gezahlten 
100 Mark. Sem Si^d ist TaM V. Nr. 24 abgebüdet und 
hat die Umschrift: SegL Johan StaiL dr. jung. 1462 Inttet 
er mü sdnem Bruder Diederidi die Stadt Oü^ um Zahhmg 
der bekannten 100 Mark, i«») Von ihm sdiemt auch fol- 
gendcT) im Cölner Stadtarchive befindHcher, an den Herzog 
von Berg gerichteter Brief vom 26. Dec 1482 zu sein. 

Mynen sehnldigen, willigen, bereiten deinst aJUaytsovoreii. 
Duzehbushtigeir, heichgeboren forste, gnedigor, alreüefidier herre, 
as mir xxjn forstligea gnaden dein schcyrea mit evns inge- 
laebten briefls (von) burgermeister ind rait der stede Odhie 
ujren farstügen gnaden gesehreyen, antreffende Sohonlt Bert- 



u») sb. >M) IL 63. 98. Red. San. Bd. 67. S. 706. . >») 
G. St. 1«^ Auf sokhe dnfiidie OonnraaieilioBaaietiiode kommt msa 
bei UM «nl jeM elhailitig sarfiek. 
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hdtt QoAstenberg yren burger, uyren ftrstligen gnadflii d«r 

dinge cleirligen zo kennen zo geven, vmb vurder in dem besten 
ajQ de van Coiiie sich zor widderautwordon ?>o richten (zu) haven 
etc. 80, gnediger, alrclifste licrre, onweiisö ich mit dem vur- 
vurschreven Bertholt Questenberg geynreley schoult mit eme 
suuderlinge zo doin oeder uysstainde zo haven ind erbieden 
mich des tgain uyren furstligei^ gnaden hö^en rait i'®) mit 
dem vurschreven Bertholt zo dage zo komen, biddende deinst- 
ligen uyre fiirstUge gnaden as uyre gnaden undersaissen vor 
bescheidongen mit dem vurschreven Bertolt zo daige zo 
loomen, i^^) wob sich dan dnroh erkentanisse uyre fäxstligeii 
gimdsB hoegen »it ioh dem vnrsclireven Bortholt Byrne per- 
sonen zo dem were, dem genoich zd syn dat kenne der almeig- 
tige got, de nyre fnrstligen gnaden zo langen seligen zyden in 
luttfifant iad wailfured wiU» geqpaireB mir tktbejt zo gelnedeiide 
g i yr « yaäat mjn aegel np Bente staphabiB dag anno ei 
ofltara oetogsshno secmido, 

JolUMi Stein Tan HolMeyn. 

IX. Diedrich Stael v. H. das fünfte Kind Wilhelms 1. 
kommt mit seiner Mutter, seinem Bruder Lutter und 
Bmar Schwester Cunigunde bei dem Darkhn vor. Beding- 
hören findet ihn auch 1436. ^^^) Er war Herr zu SüHae 
tmd anoh zu Honrath, 1446 mit Giietgen verheirathet und 
mit dieaeor 1100 Gulden, ab BraulBofaatz semer Yvnkßtheom 
Schwester Caiharina deren Ehentaimi Adolph yon Caleum 
gi Lohausen aefanldig. 1458 18. Oot ^v«) bekimdet eir 
mit seinem Bmder Johann » beide Herrn m Sfihen mdd 
Sltee 'Wühefans, dass aar ZeÜ des Todes ihres Vaters 
und Bruders, ebenfiJk Wilhehn genannt) wegen ihrer 
T^Hslindig^eit das £ibmannlehn yon 100 Mark, weldies 
die Stadt OQfai lahkn mttne, lange Zeit unbemannt gewesen 



' *^ Das BoHraOsooltegima war also damals sohon orgaaitfrt. 
***) hdist in jetrigif Bpnolie: ich bitte xam IDtlhaihuig desTenaüu, 
waom lA mit Bartoid dam HoMIm etseheiaeB loU* ^) Bad. 
Saaui. Bd. «7 B m m) D. 99 wo dar Stta Haynre Mst. «*) 
U. 117. 
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sei. Es sei nun dn Vergleich mit der Stadt geechloesen, 
wonach ihnen dieselbe jetzt fiir den Rückstand 400 Mark 
überzählt habe. Diedrich besiegelte diese Urkunde mit 
einem Siegel^ welches Tafel V. Nr. 23 abgebildet steht und 
die Umschrift hat : (Die)drech. Stayl : van : : hol .... 

Diedrich wohnte lange Zeit zu Oöln und kommt des- 
halb mehrmals in den Urkunden des dortigen Stadtarchiv'» 
vor. Namentlich bei einer Gelegenheit, wo sein Sohn Wil- 
hehn angeschuldigt wurde, gegen die Stadt in Kriegsdiensten 
gestanden zu haben. Der Brief den Diedrich deshalb an 
den Stadtrath (leider ohne Datum) sdirieb, lautet in heutigeB 
DentBoh ttbenetet also: 

Ehrsame, vorsichtige, weise und gnädige, liebe Herren. 
Mir wird mitgetheilt, dass Eurer Ehrsamkeit hinterbracht sei: 
mein Sohn Wilhelm habe gegen euch gedient. Da ich nun 
einige Zeit schon hier meine Wohnimg gehabt habe und noch 
habe, so kann es mir nicht lieb sein, wegen eines meiner 
Söhne oder eines Andern, der in meiner Gewalt steht, euch 
miwillig zu sehen und bitte deshalb eure ehisamft Weisheit 
«nd Gnaden, so fleissig und dienstlich ich kann, meinem ge- 
iMumteu Sohne ^V^Uielm emen Monat lang Geleit und Vor- 
wort in enzer Stadt su geben» damit er reden» sich verant- 
worten und» sollte er B<^aldig sein, was, wie ich hoffiB und 
vertnosb midxt sein darC^ siohvergleiolien kann, wosuieligaiis 
besonders gern mitwirken und helfen wflL Idh habe nußk 
In diesem Augenblioke auf euer Bathhaus begeben, um dort 
eure gütliehe und trOstüehe Antwort absuwarten. 
Dederich Stall you Holstein, hem Willems Son. 

« 

Da der Balli aidi entweder gar moh^ oder nicht gOnslig 
gettossert hatte^ so sduieib Diedridi am nadbsten Rathstage 
noeh einmal aliso: 

Ehrbare, liebe Herren. Ich hatte euer gnaden geschrie- 
ben und gebeteil, m^elm, meinem Sohne, ein starkes Geleit 
einen Monat lang m geben, weil ich venunnmaa hatte^ dass 
er euch gegenltber sei betrogen worden. Da iah mm gn . 



V 
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. hätte, dass er sich verantworte, und ich auch höre, dasa er 
glaubt sieh vollständig reinigen zu können, so bitte ich eure 
Ehrsamkeit, ihm das Geleit zu geben und seine Vertheidigung 
zu hören. Teh hoffe, dasa ihr niemals ihm dieses versagen wer- 
det und sähe ungern, dasA er (wenn er nicht gehört wird) et- 
was gegen euch, oder die enrigen thne und bitte eure geneigte 
aartwart» die ich auf eurem ratiurase erwarten wilL 

Dederieh Siaell Ton Hoilstein« 

Im Jahre 1457 wurde Diedrich mit seiner FamiUe zu 
Cöln in einer Weise misshandelt, wie sie in unseren Zeiten 
unbegreiflich erscheint, für jene Zeiten aber charactenstisch ist. 

Diederich hatte sich auf Sonntag 20. Juni mit seiner 
Eraxi und Tochter in die Kirche St. Johann begeben, um 
aeine Andacht zu verrichten. Während derselben bricht die 
Fran des Theoderioh von Liandsberg mit mehreren Männern 
in die Kirche und stdrzt grade zu auf Diedrich und die 
Sebugen los. Ein Thdl der Leute ergreift Diedriche 
Sohwiegertoohter , slQset und zieht sie mit Gewalt zur 
Kirche hinans, ein anderer Theil eilt zum Diederich hin, 
wirft ihn sa Boden, stürzt sich anf ihn and ^Ut Um nieder. 
Als Diedricbs Hausfrau dieses sieht, ruft sie „Waffsn** ^^^) 
und venacht dabei die Buben von ihren Mann zu ziehen^ 
weQ sie ftb*ohtet, dieselben möchten ihn ermorden. Bei 
dieser Gelegenheit schlägt ihr einer derselben in das Auge. 
Auch die Schwiegertochter ruft, während diu Buben sie zur 
Kii-che hinausziehen und weiter weg führen wollen : „Waffen" 
Darüber kommen die Nachbarn herbeigestürzt, befreien die 
Tochter und ihre Stiefeltern und schlagen die Kirchthür zu, 
so dass die Frau von Landaberg mit ihren Helfern bis zur 
Ankunft der Kathsherm innen eingesperrt bleiben. ^^^) 



Bi ist dieses ein uralter finiferuf , dem Jedennaiin Folge 
leSstete, der aber sneh für atnlEUUg angesehen wurde, wenn man 
Ilm <»bne S'othgebraneltt, oder sdisbnaeht hatte, Solohe Seenen 
in Eirohen sind das ganze Mittelalter hindurch nioht selten. Sie 
. gingen häufig sogar ron der äeistUohkeit selbst ans, wie dieses die 
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Um nun die Hülfe des Raths zur Stelle zu bringen, 
schrieb Uiedrich an ihn folgenden Brief: 

Eirbere, wiesen, genedige, lenen heran, ich elagen nmn 
genaden clegelichen, dat gesteren np den hilgen sondaofa zo sent 

Jühan in de kyrge lüde quaymen ind gryffen myn dochter, 
myns soyns oliche husvrauwe geweltlichen an ind bestoynden 
sy myt gewalt usser der kirchen zo dynsen, ind der lüde eu 
deyll griffen mych ind worpen ind ilunsen mych myt gewalt 
danieder ind vcyllen up mych ind heilden mych myt gewalt, 
ind doy myn husvrauwe dat sach, do reyff sy waiffen ind sy 
hette de bouffen gern van myr getreckt, hette sy gekont, want 
sy hatte sorge, de bouffen de sonlden mych ecmort hau, ind 
do sloich der boyuen ovn myn husvrauwe myt eynre fust up 
eyn ouge^ dat ir dat sere we deyt ind sere myssten, ind do 
de np mjr laigen ind heilden mych, doy treckten de andern 



Awwalim tön . dem Eenpfi» ab» den der Biaoliof Ton Bildetheim mid der 
Abt Ton Fulda im ^olir 1063 in CNwlar im Dome Aber den Vottritl 

bei der ProzesBion unter den Augen des Kaisers Heinrich FV selbst 
veranlassten und der wohl hundert Menschen ihres Gefolges dae 
Leben gekostet hat, bis zu der Misahandlung die in Berlin einem 
Brautpaare vor dem Traualtare von einem CoDBiBtorialrath 1868 zu 
Theü wurde, berichten.^ Es ist ganz natürlich, das Angesichts solcher, 
von den Lehrern der christlichen Demuth und Liebe gelieferten Vor- 
bilder, das rohe Volk nicht anders bandelte, wie ebenfalls Beispiele 
aiu fHUiiitor Zeii bif jetit bewmien. 1496 prügelten sich in Dort- 
mnBd die Zllnlle irlhzend der Hdligärnmifidirt (Proseision) nach 
Aadlm, nm den Vorteiftt, UnOiöhM sah ieh 1880 In lUndlle. Tor 
migeflOir SO Jabren wer ioh selbst Zeuge, dasa In der Abenddimme- 
Tong zu C51n an der ^^aateleeiislrirehe «nerBxceUeni au Bolin Ton, 
entern Bauemlümmel ein hefUgerSioes auf die Sdte beigebracht und 
der Hut vom Kopf geschlagen wurde, um einer aus dem Eisenbahnhofe 
hinterher kommenden Prozession von etwa SOWallfahrem Platz und Ehr- 
furcht zu verschaffen. — Es fehlt auch nicht an Beispielen, dass das 
Volk in der Kirche selbst seine Prediger misshandelte. 1547 27. Fe- 
bruar zu "Werl jagten die Weiber einen Franziscanermonch mit faulen 
Eiern, Rüben etc. von der Kanzel und schlugen ihm die Kerzen auf 
dem I*eibe entxwei. (F. D. L 187.) 
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myna soyne husvrauwe myt gewalt ind weder eren willen vort 
ind wolden sy zo der kirchen 113 trecken ind wolden myt ir 
aywech gewcltlich, doy reiö' sy wailfen, ind wir reiffeai de 
naber au, der groisser unrechter gewalt neit zo gehengen in 
der kirgen ind in urre yryer stat, do daydeu de naber nir flioh 
ind werden dat ind aloygen de kirche ao bys an unse heren, 
ind die bouffen ind cjne mawe^ de de gewalt ha^ dijTen ind 
liantdedioh myt was, die spst noch in der kargen, so lonffm 
ieh aime aide man nrre genaden an, durch got ind gaoade de 
bonffian also xo nuhtigen, dat mem eyn ander daran denke ind 
dat i^yoh «yn ander des intforte (fbrehte) eidgen gewalt in oxxe 
yxyeretatsabedxyaen, want, watmjrrknclegeeehiet, datgeeeheige 
anders ench eym andern, be willen njeh nrre genaden inne 
bewiaen, ind idi ban verstanden, dat nemans kneiobte en 
syn, dan 87 gelt da äff baffen sollen, ind ir gelt, ind ieb aime 
aide man sytsai ind woynen in nrre etat ind seiaee gern myt 
▼reden, ind ich will eyder manne zo rechte stayn, geistlich of 
werentlich , ind ich denken in urre ötat zo blyuen up dorn myme 
ind unsem hcren goide zo denen, ind uch eyn getruwe under- 
saisse zo syn ind zo blyuen, ind urre genaden suUent mynne 
mechtich syn zo eren ind zo rechte intgeyn alremaUich, ind urre 
genaden bewisen sych he by, dat des oyn ander hoide, da ich 
doch neit an en zwynelen ind nrre genaden gebeden (gebieten) 
aUeiit zo myr. 

Gegeven under myme segell deemayndachs na sent Ailexis 
dache in den iaren 1457. 

Dederich Stail Tan Holstein de aide. 

Auf den BtfcBiwn des Originals steht von der lObnd des 
StadtsehreiberB: Theoderid Siael seidoris p. Violen, iOale tSti 
et iixori sne in eecMa sti Johannis per nzoram Theoderid de 

Lantzberg et suos oomplices. 

Der Radi sandte dieGkwaUherm, lies denThatbestand 
erheben und ddi Bericht erstatten. Die Sadie selhit aber 
vnirde^ ob in Folge der hfitthdlnng des Baifehsi im wahr- 
sdidolidi is^ oder von Amtewegen, daxdk den erdw'achOfltoben 
BSehter (Offidnl) «im Behnfe der Abarthaibiag «iteiMSbiL 



Als Diedrich liidmti durch eineVorlacluiig «jpjfojPpBl^ 
8. Aug. 1457 m den Saal Kenntniss erhielt, unTl^ij^ugen- 
veihifo sugegen au aein» aohrieb er unter 8. 
Jabrea an den Rath und beadiwerte aich sunäofi^^Brtmr 
1. daas der Official die Saciie an sich genonmHp^Mi^ 
während sie doch, soweit es die Gewaltdifttigkeit« angehe, 
vor die städtischen Richter gehöre und 2. dass derselbe nicht 
gerecht verfahre, indem er die meisten Zeugen ungeladen 
geiaüden habe und zwar giade recht brave Leute, die den 
Vortall am besten kennten. Der Brief lautet: 

Minen wilHgen deyust, gnedige lene heren. Der a&eiail 

de hait mjch geladen in den sali ^'') hnde diesen' mayndach 
etzUche künde zo verhoiren, de hey meynt, dat (sie) na synea 
wüleu sagen willen over degcwalt, de zo sent Joüau gescheit 
ist, und den meisten deyll der künden hait hcy ungeladen 
gelaissen, vil biruer elrber lade, de de wairhait wal wiaaent, 
der ich ucli noch eu deil he myt bezeygent senden, ind wat 
der weir, de ir neit verhoiret en hait, de wilt noch ver- 
hoiren ind so nren c^enaden de wairheit nesvreischet , so 
myr leuer ist, ind der afzeiaill hait mjr euch geschreuen, 
bynnen fuf daeban im zo antwerden in dem sal for dem 
geystlichen gerichte antrefifonde de gewalt» 80 meynen ich, 
de gewalt, de treffis an ure genaden ind au de eirber 
atat van Collen ind anders nemane, ind want idi dan ure 
lageseBsen undersaiBse b^, so biddea idi uxre jp6iiaden| ao 
ich deynstlicliste maoih, mjeh Yerstayn (su) labsen, we ieh 
myeh da inne halden aulle, of dar a&daill de gewalt riohteiL 
aoUe of an (ncit) snllet want ich bussen ure gnaden rait ind 
wilkn neit doyn en wiU, want ich neman anders for gewalt- 
heren en kennen dan ur genaden, ind ich senden uch usge- 
sebriolite, we der a&eiaill mjeh geladen ind gemant hait ind 
fUr de gewalt. Ich wiU komen up ur raitfans dissen morgen, 
da laisseu mych urre genaden vorstayn ure meynynge. Gregeven 



177) Das erzbisch5fliche Gtorioht wurde also noch auf dem Dom« 
hofe im Paläste gehalten, 

F aha«, ForMhuBgea 3. 1. $ 
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mym'e segeU in den iaven ans haeok 1457 np Seat 

' Dederieh StaiT von Holstefn de aide. 

Im folgenden Jalire wurde Diedrich beim Stadtrathe 
von Cöln durch den Herrn von Keitiersclieid verklagt: er 
habe ihn zu St. Tönis angehalten und ihm gedroht, Diedrich 
antwortete 1460 22« Sept 

Vursiditige lieven heren. Also as der here van Riffer- 

schyt urre wlsheit gf^clireven halt, ich have yn aiigeverdicht 
ZG seilt Aiitbonius md yn alda vcrsproclicn ind gedrauwet, 
mit rao worden syn briet innebelt, begercn ich (lürstlver uro 
witjheit zo wissen, dat ich node yeiiic oder yemantz anders 
drauwon woulde, in urre stat eynich arch ofl' gowalt zo doin, 
ind als hie dan scbreiflPt, dat urre wisheit mich uiiderwisen, 
yeme ojoie keninge darumb zo doin etc. So solent urcn eir- 
samheit niynnre mechtich syn vnr uch off viur ejnichen urren 
gerichte mit dem heren van Bifferschyt recht zo nemen ind 
20 geren, i^^) dan sonldt ir wail die Wairhot vememen, trat 
wotde nnder eynander gehadt betten. 

• ([egeven under m jme sigel np mayndach na aent matiiens 
dach ano etc. 60* 

Dederleh Steil Taa Hoylsteyn. 

Im selbigen Jahre hatte Diedericli einen Streit mit dem 
Cölner Ratbsborm Wilhelm Offerkamp, der ilim mehr Zinsen 
für ein Darlehn abgenommen hatte, als nach der Kathsver- 
ordnung (damak Vertrag genaont^ weil die Kathsherm durch 



Wenn gleich IMedrioh in OSln wobate, so stand er doch 
deriialb noefa nidht unter der itidtiiciien Geriobtsbarkeit. Diese 
entreokte sich nur über ibte Bürger nnd über Verbrecher, über an- 
dere freie Leute aher nur dann, wenn diese ihre Ermächtigung dazu 
gaben nnd so der Richter ihrer mächtig war, wie die Urkunde sich 
ausdrückt In diesem Falle trat also eine Art delfgirtor Cüerichts- 
barkeit ein, jedoch nicht so, dass der delegirtc Rit^hter im Auftrage 
des Königs, oder des Landesherru, sondern im Auftrage der zu rioh- 
tenden^ freien Person, vermöge deren Autonomie bandelte. 
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Abstunmnng rieh vertrugen) erlaubt war. Um ihn zuenf- 
scheiden liatten beide Parteien sich dem Urtheile des Raths 
unterworfen und Diedrich «n dem bestimmtea Gtorichtrtiige seine 
KlageBchrift mit Antrag yersiegelt fiberreicht^ worauf demOffiar- 
kamp auierl^ worden war, innerhalb gewisser Frist darauf m 
antworten ; dieser hatte aber (wohl aus Furcht rör der Strafio) 
yorgezogen, aus Cöhi' au entfliehen. Da nun nach Gebranch 
derjenige y der den gerichtlichen Auflagen nicht genügte, 
verurthäh werden musste, lo nahm Diedrich 1. Oct» 1400 
folgenden Antrag. 

Eirsamo, yursiohtigo, wise, leve heren. Also ich uren 
wisheit efcweduck mtlntlich ind ouoh schrifftlioh vurbraoht ind 
geelaget haven oerer Wilhsm Offiarkamp, uren mit gekoren 
raetzheren, antreffen den weicher et cetera. Der saehen, die 
egenanter Wilhem. ind ich an derselyer nrre wiahsit bleven 
ind ingegangen syn, Uns daroever so erkennen, yrea hie myr 
na lüde nra verdrags danunb schuldich sy, ind ich onohnren 
eiraamheit des myne versigelde anspraichey achriflt lad gebreche • 
np den benanten dach yi- myr gesät hatten oerergeven, ind hie 
myr onch bynnen eynre benanter zyt darzo antworden ind oeyer- 
geven soiüde, verstayn ich, so wie die egenante Wilhem dan 
uysser ure stat Coeliiü dorn rechten untwychen sy, Bidden ich 
demoitlich daroever zo erkennen ind die egenante gebreche rocht- 
f erdigen ind uysseron, na lüde urs verdrags, wea myr dainne zo 
geneissen stee, gotruwen ouch zo gode ind dem rechten, sulchs 
sich wail gebueren ind den egenannten Wilhem dainne geyne 
redelige sache imtschnldigen noch verhalden suUe, man sulle 
myr myne anspraiche tgayn yn gewonnen wisen. Ich en haen 
ouch nye anders gehoyrt noch vemomen haven, so wanne par- 
thyen yren gebreche ingeyngen, ind dat den cjne parthye van ' 
' yn dem geyn gevolg dedo noch na qneme na luds desingancks» 
so floulde der volgende parthye syne vordornnge gewonnen ge- 
wyst werden, des ich ouch an uren wiBfaait nyet zwyyelen , dan 
Tolkoibelich xe«^ zo wisen. IGt angeseyn, dat uns bdden par- 



^ Vergleiche dar&ber diese Forsohimgen Bd. II. Abth 2. S. 24. 

8* 
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thyen benante zyt, aaspraiche ind antworde so oefVergovOl 
bescbeideai ind benant was ind ouch beleifft haven, dam ich 
dan also volkomen na gefoulgt byn, ind hie durch syne imreoht- 
ferdige aaohd nyciL Lid wm ich hie inne mush 20 denelver nre 
wiaheit getroisten aall^ biddsn ich uro gayfliehe antworde, der 
ieh jQEont 1^ nrme ntLtahajaa wardande ^yn. 

' Q^gefran nnder myme sigall np aent BameiaB dach» anno 
akoetara* 00* 

Dederieh Stoell van Honlsteyn. 

Im folgenden Jahre verbreitete aich ein Gerücht: anaer 
Diederich habe seinen Sohn gedungen, wegen einaa sicheren 
Kaldenbach, der der Stadt Cöln Feindschaft angesagt hatte, 
zum Verräther sa werden; da eine aolohe That damab für 
adiimpflich angeaehen wuide^ so verlangt Diedrioh, um seine 
Unaohuld bew^aen m ktfmien 90. Noy. 1461 vom Stadtrathe 
ein ZeugiiMSy indem er ihm aohrieb: 

Mynen willigen deynst, gnadige, lieve heren. Ich han 
Teratanden, dat eyn geroidite oerer mich ind mynre soene 
eynan gaa, also dat ich mynen aon darzo gadadyngat aoele 
haTan, dat hey Ealdanbach, de nxre gnaden ^vyant waa, uch 
zo Tariadan aoylda han, ind dat myn aon jxrm gnaden knnt 
aoylda gadain han. So war dam vurschreTen Ealdenbach oerer 
ndi gedejnt aoylda han, ao waja got so voarants ind uro 
gnaden wal, dat wjr daa nnschnldich ayn vnr gode ind dar 
werilt, Danunb bidden ich nee gnaden, ao ich alre d^ynat- 
lichata mach, durch got ind recht, nna eynan nntachuldigen 
breyff zo geven, ind die wairhayt daynne ao flcriran, ala 
unser eren zo gebuyrt, ind laist unaindnnaemaigeindvronde 
dat umb uch verdyenen, ind dos bidden ich urre gnaden ant- 
worte, der ich oeverniorgeii up dem guedenstauh up urem 
raithuysse selver wardeu will. 

Gegeven und er niyme Siegel in den iairen uns heren 
1461 up sente Andreys dach. 

Dedericb Staell van Hoylsteyn, 

her Wylms son. 
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Im Jahre 1462 erscheint er mit seinem Bruder Johann, 
bdde bitten am 28. Dec. den Stadtrath von Cöln, ihnen 
die 1468 1. Mai Migen 100 Mark MannUihKi im Voraus 
wa Bahlen: 

ünseiifriiiililigien dienst Tiirs^^ SSreamen, lieven lierreiiy 
alflo w iaiis an nrre einainbeit hundert mansk miiinlfthena 
haan ind yereehreren ie, ind iairs ersdiyBfln up aent waltrargen 
daeh, der heiUiger InnfEeren» lieren herren, so sjn wir ao deeer 
zyt geltz besonder noittnrftiofa nrnb besander Sachen nns aa- 
staynde et cetera. Darmnb so biddon wir mre eirsamheit sere 
dienstlichen, mis zo deser zyt behulplich dairmne zo e^, 
dat iiuö die hundert Marek, die up den vurschreven termyn 
noch erschynen soillen, nu up unse geburliche quytantie werden 
moigen zo den vnrgevoirten imsen anstaynden Sachen, ind wilt, 
lieven herren, imss dis zo deser zyt nyet weygeren, des willen 
wir akyt gerne devurder umb uch verdienen na imsen vermoigen 
ind begeren dis eyne gutUche antwerde van nrre eiraamheit» die 
got bewaeren wille zo langen i^den. 

Gefichreven mider mjns Johans ingeeigell, des ich dide- 
richs myt Mein gebroeheny vp der heiliger Igrnder dach. Anno 
et cetera 62. 

Diederieli ind Jolum Steill Tan RonJMtjn, 

Gebroidere» 

Das Siegel Johannes zeigt dneu Schild mit den 8 Kugeln 
ohne Hehn; die Umsdirift ist verstört. 

Diederich kommt zum letzten Mal 31. JuH 1476 vor, 
wo er als Herr von Sültze für sich und seine verstorbene 
Frau Else von Breidmar eine Memorie in der Abtei Sieg- 
burg durch Zahlung von 80 Kaufmannsgulden a 20 Albus 
(also circa 54 Thaler) stiftet. ^^^) Sie soll zweimal im Jahre, 
genau wie die Memorien für einen Abt, mit Vigihen, Messen, 
Commendationen und Gelüchte gehalten und jedem anwe- 
senden Priester 2 Schillinge beaahlt werden. Er muss bald 
darauf gestorben sein, 1485 flind sdne Söhne im BeeitB 
der Güter. 
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Diederich hatte zwei Frauen , 1, Guetgen mit der er 
144Ü vorkommt und 2. Else von Breidmar, welche 1476 
31. Juli todt war. £r hinterlicss drei Söhne, nämlich: 

1. Wilh^m HL senior, der Siiltae bekAm und unten 
X. folgt. 

2. Johann Stael, 1483 ^^^) Herr zu Hainrode (Honrath). 
Er erscheint 1486 mit seinem Bruder Wilhelm im Weisthum 
über den Altentorat (Lohmarer Wald), i^*) 

a. Wühelm IV. junior, 1483 Herr zu Hnndscheid, »>) 
"kommt 1485 5. Oct mit seinen Bruder Wilhelm 111. als Schuld- 
ner des Bertram von Kesselrode vor und scheint derselbe 
zu Boui der 1491 als Wilhelm StaQl von H^inrode vor- 
kommt 

X. Wilhehn äl. wird 1483 Herr zu Honrath genannt, 
folgte seinem Vater in Sültze, besass auch den Hof Esch- 
mar. ^^^) 

Er war schun im Juni 1457 verheirathet und wurde 
seine Frau, wie oben erzählt, von der Frau des Theoderich 
von Landsberg und deren gedungenen Leuten in der St; 
Johanni&kirche zu Cöln mis-shaudelt. Er wird beschuldigt 
gegen die Stadt Cöln gedient zu haben imd bittet sein Vater 
um 1 Monat Geleit in Cöln, damit er seine Unschuld ver- 
theidigen könne. Im Jahre 1461 wird er fHlschlich beschul- 
digt in der Sache Kaldenbacbs gegen die Stadt Cöki Ver^ 
rath geübt zu haben. 

Am 5. Oct. 1485 schlichtet Herzog Wilhelm von Jülich 
einen Streit über eine Forderung zwischen ihm und seinem 
Bruder Wilhehn, b^e Söhne des verstorbenen Diedrich 
Staalsi einecsdts und Bertram von Nesselrode , Herin zu 
firenstein» Bitter und Erbmarsohall des Landes Berg anderer- 
smis. Bei dieser Gtolßgenheit wird das Verwandtsdiafbver- 



">) Rod. Bd. G7 8 708. i««) Lac. Archiv VII. 8 328. «") 
Rod. 1. c. Hunscheid, jetzt Hönscheid, sind zwei Weiler im Siegkreiae ' 
Ton denen der eine mit 8ü Einwohner in der Bürgermeisterei Eitorf, 
der andere mit 90 Einw. in der Bürgermeisterei Ruppichteroth, Ji*farre 
Wintericheid liegt »*) Red. Bd. 67 8. 708. n. 133. 

i 
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• iMUtnuB entwickelt Aleid tob Hobtoiii, Wittwe WiQiefaaM L 
BtaSkf Luiter und Diedrich t« Hoktein Gebrüder, Conigunde 
Ton' Gymbom, £befaraa des Johann Erüwel von Gimbom 
und Aleid^ ihre Tochter, haben emCaphalTon8Ö0riieiniBohe 

Gulden aufgenommen, die Forderung ist auf obigen Bertram 
von Kessclrode übergegangen und die Schuld auf genannte 
beiden Wilhelme, Söhne des verstorbenen Diedrichs und auf 
deren Neffen, Wilhelm und Lutter, Söhne des verstorbenen 
Lutter Stailß. Der Herzog vergleicht die Sache dahin, dass 
die Schuld auf 250 Gulden a 24 Albus festgestellt und jähr- 
lich mit 57o verzinst und der Zins auf den Hof zd Esch- 
mar versichert wird. Da die Schuldner das Capital nicht 
gleich beschaffen können, Nesselrode auch mehr Sicherheit 
verlangt, so übernimmt der Herzog die Zahlung und weisst 
oe auf das Amt Blankenberg an. ^^^) 

Im .Tafire 1486 erscheinen der Abt von Siegbuig, Bertram 
von Neeselrode, Wilhelm von Bemsau, Wilhelm .von Pletten- 
berg, Waldschulteis, Johann v. NeBsekode^ Landdroste, Johann 
V« l^eBsebodoi Herr zu Palatercampi Bertold Plettenberg, 
Heinrich v. Boede^ Otto v. BUren, P^fisenzmeuter, Wabami 
Prior au Bödingen, Heinrich von Dnushenftls, Johann Stayl 
WilhehnStajll, Wessel vonLoe, Babolt ImSpych, Chrystian 
Louenberg als Anerben des Waldes „Altenforat^ (Lohmarer 
Wald) in dem Weisthnm Uber denselben , worin es unter 
anderen hdsst: die Beschirmung des Waldes gegen Feuer und 
Gewalt solle durch Grendels of Slachboem geschehen *87) 

Wilhelm III. war 1491 todt. Der Name seiner Haus- 
frau ist unbekannt; er erzeugte mit ihr einen Sohn Johann, 
der XI. folgt 

XL Johann Sta^ vonHohtein war 1491 Herr ad StÜtM^ 
beeasB audi den Hamershof und musste, wie oben SL 4St 
erzlhh ist, 1^ demHensogeWilhehnBdsegeld vensdiaffiBn. 
IfiOO wurde er wegen isemer IVau mit ScUoss, Haus und 
Hendldikeit Bheydt und dessen Zubehör vom Herzoge von 



^*. .t,^ »•jJLm, wi) L«j» AnshiT yn 8. 328. 
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Jfllioh belehnt Sein Todesjalir ist unbekannt, er wurde 
in der Eiadie jbu AUenrathin der Famifiengruft begraben, i**) 
Johann war mit Aleid von Arentiuü, Tochter Johanns • 
Arenthal, Herrn zu Rheydt und der Paitza (Beatrix) von 
Beid^ Erbin zu Rheydt, yerheirathet. Sie gebar ihm zwei 
Kinder: 

1. Wilhelm V. der XU. folgt. 

2. Amia Stall von Holstein, sie erbte nach dem Tode 
ihres Bruders das Haus Sültze und heirathete Wilhelm v. 
Beliinghausen zu Venan. Das Weitere ist oben S. 47 er- 
zählt wo jedoch statt Bellinghoven, Bcllinghausen und bei 
Wilhehn Stael statt: eine Tochter Aieid^ eine Schwester Aleid 
gelesen werden muas, *) 

XII. Wilhehn V. Stael v. Holstein, Herr zu Sültze, 
Pfandherr und Amtmann des Amts Wosselingen, welches er 
mit Genehmigung des Herzogs Johann von Jülich-Berg 1527 
von den von Westerholt an sich löste. Schon im ersten 
Jahre seiner Verwaltung hatte er Streit mit den Cölnern, sie 
hatten das Gebiet überschritten. Herzog Johann sohrieb 
ihnen deshalb am 9. Sept. 1527 also: 

Johann hertzouch zo Cleve, zo Guy Ige, zo deme Berge, 
grave zo der Marke ind zo Ravensberg et cetera. 

Eirsamenn, besondere lieven vi-unde, unns hait ytziunnser 
amptman zo Weaslyngen ind liever getruwer Wilhem StaiD zo 
kennen gegeven eyns uyres biirgers ungeburlich gegen de unnsere 
vnmemen beroeren, als ir sien werden her ingelacht. Nu haven 
nyt alleyne ir, sonder onch uyre stat ingesessen gatvnsseD, wir 
de ungebnrlicheit des bans nyt erlydeUf noch de unnsere damit 
boeven. alt herkomen besweren laissen nungen, ind demna be- 
geren wir ernstlich an udi» dat ir den uyren dartso halden ind 
vennogen^ willen, imnse underdanen de swericheit sonder e^ch 
sntgaltemss austrat aibostsfienn, daby so er ballige reden ind 



TL 188 und oben S. S2 und 83 wo statt :Fhhi, Mutter gel«sfn 
wwdin miiss. >M) U. *) Yeifl. II. ail wd 280. > ^ 
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spraiche zo den imnsern zo haven vermeynte, sali eme gegen 
inne gebui-lichs rechten imder unns nyt geweygert werden. 
Daromme ind wewall wir unns dis also gentzlich versien, begeren 
wir doch danaff uyre vorderlige beschreven antwort. 

Gegeven zo Duysseldorp ufF Maindach ua unser liever 
frauwQU daige naidvitatis, anno etc. 1527. 

Sonst läasi aidi Ton WiUielm V. nichts weiter sagen, 
ak dass er «ne reiche Frau ans OShi henrathete, was ihm 
aber nicht grosses Glück brachte und dass er gegen 1546 
kinderlos starb. 

Seine Frau, Catharina Steinkopf, Tochter Johanns Stein- 
kopf und Sophiae von Boichem, war schon zweimal ver- 
heirathet gewesen , 1. mit Wilhelm von der Ehren , 2. mit 
Constantin von Lyskirchen, Sohn Constantins und Richmodis 
vonStommel, dem sie einen Sohn Johann geboren hatte, der 
aber jung gestorben war. Sie gehörte zu jenen bigotten Colner 
FamiliflTi, die alles den Kirchen und Mönchea hingaben, um 
nur ihre Seele vor den Strafen im Jenseits zu retten. Ihre 
Eltern gaben, neben anderen Sachen, 102 Morgen Acker 
bei Lövenich an die Carmeliter-Mönche zu Cöln fUr eine 
Memorie zur Rettung ihrer Seele» sie selbst stiftete mit ihrem 
zweiten Hausherrn, Constantin Yon Ljskirchen, eine Capelle 
mm h. Peter, ebenfalls aar Bettang ihierSeele nnd erriditete 
mit ihm, 15. Febr. 1512, ein Testament, worin sie beide ihr 
ganaes bewegliches nnd nnbewe^^iches Vermögen in die Ehre 
Gottes (d. h. der Eurche) nnd armen geistlichen nnd welt- 
lidien Personen vermaditen. ^ Biese letate Bestimmung 
wiederrief sie indessen, nachdem sie sich (vor 1528 ^^*) mit 
Wilhelm V. verheirathet hatte, am 17. Dec.*^*) 1535. An diesem 
Tage errichtete sie vor den beiden Schefien des hohen Ge- 
richts zu Cöln, Johann von derReven und Johann Schlösgen 
wieder zu Ehren Gottes und zum Heile ihrer Seelen ein Testa- 
ment, wohn sie 1. das Testament vom 15. Febr. 1512, so- 



IM) n. 198, »>) n. 176. IM) Dissen Tag gibt die Urkunde Ton 
' 1547 an. (U. MO'Bss Origlaal liat; 14. Bes. IL 181. 
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weit 60 ihreGKiter betrifliy widemilt und erklärt: mitdieiem 
letsteren Testamente habe de kdnen anderen Sinn Terbunden, 
ab dasB naoh dem Tode ihres Mannes, Constantin von Lys^ 
kirehen, dessen Güter im Sinne jenes Testaments der Kirche 

zufallen, rücksichtlich ihrer Güter aber ihr die weitere Ver- 
ftigung zustehen solle, 2. bestimmt, dass ihr gegenwärtiges 
Testament aus dem Scheffenschreine (Schrein des hohen Ge- 
richts) an alle Schreinen in und ausserhalb Cöln verurkundet 
und sie an das Eigenthum, ihr Mann Wilhelm Stael an die 
Leibzucht ihrer elterlichen Güter geschrieben werden soll, 
3. wählt sie ihr Bcgräbniss neben ihrem Vater bei den 
Frauenbrüdern (Carmeliter - München) in Cöln und Wil- 
helm neben seinen Vater in der Kirchspielskirche zu Alten- 
rath, 4. vermacht sie den Augustiner - Mönchen 40 
Gulden a 4 Mark Capital, um von deren Zinsen an eif . 
Tagen jährlich 32 Haasarmen, welche der Besitzer des 
Hauses SüJtzc benennen soll, eine Spende zu geben, dem 
Armenfonds in ihrer Kirchspielskirche zmn h. Peter in Göhl 
eine Rente von 3 Ghilden, dann fünf verschiedenen Klöstern 
m Cöln Zusammen 12 Qnlden u. 11 Mark 16 Albns vu 30 
SduUinge jtthrli«^, nm theils ihr, theils ihrer Mutter Jahr- 
gedächtnisB jährlich mit Messe, Vigilien, Station, Commen- 
dation nnd Gdudite sa feiern und fiir ihrer -beider Seelen 
zu bitten, zuletat noch besonders denFrauenbrfidem jährlich 
25 Gulden a 4 Mark nm dne tilgliche Messe fär ihre Eltern 
zn lesen. *••) Nach ihrem Tode sollen ihre Li^ensclmflen in 
vier Theile vertheilt, zwei Viertel davon ihren Verwandten, «n 
Viertel den Armen zu »Spenden, ein Viertel ihrem Mann über- 
geben werden. Der Letztlebende von ihnen erhält alle 
gereide Güter, nämlich, Geld, Geldwerth, Kleinode, Silber- 
werk, Kistengut, Hausrath, Pferde, Kühe, Schweine lebendig 
oder todt, muss dagegen beider Schulden bezahlen. Auch 



Dos YerwiehniiB aa die Amen ist hisniaeh geling gegen 
4aB, WM ni ftosfleramPomp» nnd nm doh in dieser Welt einen Hamen 
ztt tahnfEan nnd im jenw die ewige 8e]ic^»it ra gewisnen gegeben 
wnvde. 
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bleiben ihm die während der Ehe erworbenen Liegenschaftea 
und der lebenslängliche !Nicssbrauch am ganzen Vermögen, 
Wegen Haus Sülze wird besonders bestimmt : dass es nach 
Catharinas Tode, wenn sie die Letztlebende, den nächsten 
Anverwandten Wilhelms zufallen soll Wenn ein Anver- 
wandter der beiden Testirenden' dieses Testament angreift^ 
so soll er enterbt und der Erzbiscbof von Cöbi an seine 
Stelle gesetzt sein. WilheJm wird erroikshtigt 200 Gkldgnldea 
aus der Erbmasse m nehmen nnd damit zwei wOdientliche 
Erbmessen in seiner Eirchspiels-Eirdie za Altearal^ zu Ehren 
des bitteren Lddens Christi und derBetrtlbniss seiner Mutter 
Maria zu stifteni die aber zum Tröste seiner und s^er El- 
tern Seelen gehalten werden mfissen. Dem Letztlebenden 
wird vorbehalten, dieses Testament, so weit es seine Güter 
betrifft, zu änderen. Ausserdem können beide zusammen, 
oder auch allein durch ihre Beichtväter, noch zusätzliche 
Verfiigimgen treffen. Aus dem Testament, welches dem Ju- 
risten Anlaas zu machen historischen Betrachtungen gibt, 
geht hervor, dass beide Eheleute ihren Hofhält zu Cöln in 
der Sternengasse, Petri-Pfarre hatten. 

Zwölf Jahre später machte Catharina, als Wilhelm todt 
und sie, wie sie selbst sagt, altersschwach und ihres Gesichts 
^cht mehr ganz mächtig war, eine neue Disposition, stellte 
nicht allein daa Testament mit ihrem früheren Manne ^ Con- 
stantin von Lyakirchen, wieder her, sondern vermachte axuAk 
ihr ganzes Vermögen, sammt dem ihr von Wilhelm in dem ge- 
meinsamen Testamente hinterlassenen, der Kirche. Die Ursache 
war, dass der geistlidie fiachter (Offioial) sie hettig ersuofat, 
d* h. mit Strafen bedroht und der Beichtvater ihr ins Gewissen 
geredet hatte. Damit nun aber der Küche dieses grosse 
Vermögen durch Sinnesänderung nicht noch einmal gefithr- 
det werden könne, wurde zu einer ganz ausseigewiShnlichen 



Welcher, für Familie und titaat gefährliclier Missbraaoh anf 
dissem Wege viele MrliiiidMte lifakdnroh gemaoilit wfwdea Ist und 
noch gemaoht wird, sott Ustoiisob an einer andern Statte nechge- 
irfesen werden. 
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Maajssregel gegriffen, es mussteri sämmtliche Gerichte Cölns, 
in denen die Erbgüter lagen, am 17. Mai 1547 zusammen- 
treten, Catharina vor diesen einen Mönch zu ihrem un^vieder- 
ruflichen Bevollmächtigten ernennen und ihn für alle Fälle 
in der ausgedehntesten, bis auf das Kleinste sich erstreckenden 
Weise zu ihrem Vertreter machen. Die Richter, vor welchen 
dieses geschah, waren: von. Seiten des Hohen Gerichts: der 
Gräf Hilger von Spiegel und die Scheffen Henrich Lao&tadt 
und Johann Sievenich. 2. des Propsteigerichts zu Severin: der 
Schulteb Peter Fürstenberg und die Scheffen Peter von 
Lonunershegen und Georg Kessel, 3. des Gerichts auf Weyer- 
strasse: der Statthalter des Schultds, Arnold von Sieger ^^') 
und die Schefien Heinrich Lanfibtadt und Geoig Kessel, 4 
des fIrbyogteigeriditB zu S. Gereon: der Sdhnlteis Johann 
Switaer gt Montabauer nnd die Scfaeffion Geoig Kessel und 
Johann Sivenich, 5* des Erbvogteigerichts auf dem Eichel- 
stein: der Sdralteb Johann Switaer gL Montabaur und die 
Soheflfon JBBlger von Spiegel, Gräf und Georg Kessel. Der 
Mönch, welcher als Bevollmächtigter ernannt wurde hiess: 
Gothard Deitmar aus Hagen, er war Augustiner mönch und 
wohnte im KJoster Bethlehem auf dem Eichelstein zu Cöln 
bei Nonnen, die nach unkeuschem und ausschweifendem 
Leben den Rest ihrer Tage dort in strenger Abgeschieden- 
heit zu büssen sich verpflichtet hatten. 

So endet« die Sülzer Linie im Mannsstamme, die Fort- 
setzung weiblicher Seite ist oben Seite 47 nachgewiesen , es 
sind dort indessen wie gesagt, zwei Fehler zu verbessern : dass 
Aleid nicht Tochter, sondern Schwester Wilhelms war und statt 
Bellinghoven: Bellinghaasen zu lesen ist. Uebordiess finde 
ich bei Kedinghoven (Band 67 S. 709) die Abstamnmng 
also: 



Der Mnlisis selbst wsr der Chrif BQIgw von Spiegel. Kia 
lislit him», wie ans den Folgeadea, dMS die Aenter tieUMh ia 
elaer Haod warea. 
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"Wilhelm von Bellinghausen zu Gross-Bernsau h. Aleid Stail von Hol- 
stein, Erbin su Sttke, Tochter von Johann und Aleid Ton Arendal, 

Erbin zu Rheydt. 

1« Adolpli ton BeUingliAVMii, 1500 Herr siiSlllte, ISSStodt, l.Q«rlniÄ 

T. Elyerfeld. Die Fortsetzung oben S. 47. 2. Peter t. B. 1560. 8. 
Toolllar b. Fiiedrich von Elten (?). 4. Jürgen von B. 1560 lodt, Ifc. 
Gertrud T<m Leerodt, 1560 Wittwe. 



B. Linie sa Enlenbroieh. 

Wie oben Seite 107 angeführt und aiis der Kediug- 
hovenschen Sanimlung nachgewiesen ist, erscheint: 

X. Wilhelm Stail von Holstein, öohn Lutters III. 
und Enkel Wilhelms I., 1483 zwar als Herr zu Vlen- 
brock und Stammvater dieser Linie, es liegen aber über seine 
unmittelbaren Nachfolger zur Zeit gar keine Nachrichten 
vor, so dass nur Conjuncturen übrig bleiben, um zu be- 
stimmen, wieviel Generationen zwischen ihm und seinem 
ersten bekannten Nachfolger in Eulenbruch, Andreas Stael 
T<m Holstein, liegen mögen. Dieser Andreas wird nach 
seineDi Auftreten 1610 und 1612 und naoh dem Alter, 
"welehes sein Urenkel bei der An&chwörung gehabt haben 
mosSy um zugelassen zu werden, zwischen 1570 — 80 ge- 
boren .sein. Obiger Wilbelm aber sdiemt nach dem Todes- 
jahre seines GrossYaterB '^^nibehn L und der damaligen 
Minderj&bri^^ceit seines Vaters Lutter IIL so wienaohseinem 
eigenen Auftreten als Herr von Eulenbroch) 1483| nicht vor 
1423 geboren au sein. Es können also zwischen ihm und 
Andreas nur 4— ö'Qenerationen gelegen haben. Ich nehme 
die ktetere Zahl an und gebe daher dem Andreas die 
neration XV. 

XV. Andreas Stael v. Holstein, Herr zu Eulenbroch, 
wurde IBIO. 1611 und 1612 wegen dieses Sitzes zum Ber- , 
gischeii Landtage einberufen. ^*®) 

IM) Fshne eSI«. Geedi. IL XY. Leider sin^lkber ihn, seine Yoroltent 
mdHadikomaieBdieBpeeiellflii Kachriohten dnmdi den Untergang det 
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Seine Frau, Elisabeth vonGürzgen, welche 
einen Hirsch im Wappen und auf dem Helme 
einen Adlerflug führte, brachte ihm Ansprüche 
an die Sitze üüneburg und Ciev. Aub dieser 
Ehe eutspross ein Sohn: 

XVI. Diedrich Stael voa Holstein, Herr 

zu Euienburch. 

Dieser heirathete Anna Catharina von 
Gressenich, Tochter von Georg Wilhelm von 
Gressenich zu Erlenbach und Cat harina von 
Stegrath zu ^Odenthal. Sie führte, vn» hier 
neben, in Silber 5 (3 2) schwarze MühlendBen, 
md dem Helme zwei schwarze Reiherfedem. 

Ans dieaer Ehe ging ein Sohn hervor 

der folgt. 

XVII. Johann Gerhard Stael von Holstein, der Sohn 
der Vorigen und Erbe Enlenbrodi^ heiiatfaete Johanna 
Qertmd, Fraün von der Beven, Erbin an Auel und Hon- 
rath (sie föhrtOi wie hier neben , einen gol- 
denen Maueranker in Blau) Tochter von Hein- 
rich von der Beven au Auel ilnd Anna Mar- 
garetha von Hammentein zu Honrath» 

Johanna Ghertrud war Lutherisch und 1646 
(ihr Mann also nach damaLs gewöhnlichen Ver- 
hältnissen etwas früher) geboren. Sie starb 
1728 11. August, 82 Jahr alt und wurde in der Kirche zu 
Volberg au der Sülze begraben. Beide Eheleute begannen 
den Neubau des Hauses zu Kulenbroch, den der Sohn vol-. 
iendete» Dieser war: 




Rittersitze Eulenbrucli, Düneburg, Clev und ihrer Archive, der, wie 
ich oben S 11 und 10 erzahlt habe, durch das unwürdige Leben der 
Bpäteren Besitzer hopbeigeführt wurde, verlureu gegangen, so das« 
liier, trotidflm einen bedflotendflii Kna, wie es der unten sn 
-trwnuiende Priaident ÄJi^^ Joh. fleinrioli wer, Torflnden, keiun 
etwas mehr als di8''dfirftige Oeiippe der Ahnentefoln, wie aie n. 8, 846 
m ab^inskl tia^ Ot die gMdiidhtlialie Dan*alhuicr wttliogi 
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XVIII. Andreas Johann Heinrich Stael v. H., Herr 
za Euleubroob, Auel und Honrath und 16. Juli 1709 wegen 
des eratgenaimteu Sitzes bei der Bergischen Ritterschaft aui- 
geschworen. Er widmete sich den WisseiiBchaiteKiy wurde 
ein gelehrter, gesofaäfltserfahrener Mann und errang sich 
eine der höchsten Staatsstellen inden Jühch-Bergischen Ländern, 
er bekleidete nSmlich ein Viertel-Jahrhondert lundorch die 
Würde eines Präsidenten des JüHoh-BeigiBclien Hofratbs 
Dicastarinm's (Consdl aolique, wie es der Abnanaoh dectoral 
palatin nennt) war GhoipfUziseher, auch Jülich - Bergiseher 
Geheimer Raih und Ezcellenz ^**) und wurde, wabischelnlich 
durch Carl Theodor wftfarend dessen BeichsvicariatB, in den 
Reidufireihemistand erhoben« Gr scheint 1772 gestorben zu 
sein, 1T73 besass Adrian SMherr von Bentmk den PrSsi* 
denten-Stuhl. 

I ' " Seine Frau Francisca von Bawir (Bauer) 

I zu Frankenberg, mit einem rothen, goldf;^e- 

gitterten Qerbalken in Gold als Stammwappcn, 
war Tochter von Johann Friedrich Bawir v. 
F. und Margaretha Appollonia von Nagel zu 
Herl. Ihre Gross- und üebergrosseltern sind 
im 2. Band S. 247 in der Almentafel nach- 
gewiesen. Sie gebar ihm, nach dieser Ahnentafel, einen Sohn 
Johann Carl, der folgt, wahrscheinlich aber auch noch zwei 
andere Söhne. Wie ich sagte, ist das Stamm wappeu der 
gegitterte Balken, die Linie Bawir-Frankenberg aber führte 
das Wappen quadrirt: 1. 4. den beschriebenen Balken, 2. 3. 
fünfzehn 5* 4^ 3. 2. 1. goldene Münaen in Schwärs wegen 
Frankenberg. 

XIX. Johann Carl Stael von Holstein, der 1766 19. 
Februar wegen desBittersitEes JunkerBsaurenbadi, uxsprltng- 

• " " " ' " ~ ' — ' ~ 

158) II, 216. »99) II 24G und churpfälzischer Hof- und Staats- 
Kalender, der auch unter dem Titol Alinanach electoral palatin zu 
Mannheim in der churfürstlichen Druckerei durch Nicolas de Piorron, 
churf Kammerdiener und Hoffourier seit 1 748 (vielleicht achon früher), 
Bpftter dvroh dwsea Erben bis 1779 in 12«, dann bis 1804 hi 8* «^ 
•oUensn ist- * - ■ 




Digitized by Google 



128 



lieh Saurenbach (s. oben S. 28) bei der bergischen lüttei'- 
schaft aufgeschworen wurde, *®^) besass auch Aldenbroich, 
Rotscheroth und Scheid. Er scheint in Cöln gewohnt 
und Eulenbroch nicht mehr besessen zu haben. Vielleicht 
hat es seine, dem Vornamen nach unbekannte, eigene, 
oder Vaters-Schwester dem Freiherm Salentin Bertolf von 
Beluen, Sohn Johann Carls v. B. in die Ehe gebracht, dessen 
ebenfalls dem Vornamen nach unbekannte Tochter, Erbiu 
SU Euleabruch und Venau, sich mit Johann Werner Reichs- 
freiherrn von Franken (f 1769 2. Juli 63 Jahr alt) verhei- 
rathete und ihm beide Güter in die Ehe bradite. Die wotere 
Deßcendenz ist anderswo angeführt *®^) 

Johann Carls Frau war Francisca Catharma, Freiin 
von Kenkireh, genannt Niemiheim, welche au Cöln 
Mta 1786, 64 Jabr alt starb und von der WoUkttche aus, 
wo sie wohnte, naoh St Peter in die Kirche begraben 
wurde. 

Ich sagte Andreas Johan Heinrich habe mit semer Frau 
wabxscheinlioli nodi awei andere SOhne eraengt nnd meine 
danmter die Bd. IL S. 281 Kr. aufgeführten BrfiderFov 
dinand und Joseph (vielldcht sogar Alexander IL 229 Nr. 286.) 

Von diesen war Ferdinand 1781 churpf. Generalmajor und 
Stadtcommaiidant zu Jiigolstadt und wurde in demselben 
Jahre zum churfiirstlichen Kammerherrn ernannt, (Hof- 
kaiender von 1793). 



B. Foiiiefaniiig der Unie sa Langwädeii, Stiftoag der Mirkiaoheii Liniei. 

Vm. Lutter IL Stacl von Holstein war, wie oben S. 
99 bemerkt, der zweite Sohn Lutters I. Er erhielt Lang- 
waden, wie es scheint in der Theilung mit seinem Bruder 
Wilhelm I., der, wie oben S. 101 gesagt ist, nach seinem 
Siegel 1367^ aber nicht mehr 1370| Herr m Laogwaden war. 



^JL 247. »0 FaJiae OSfat QeMh. L S. tOS. n. a 49. Aueh 
•bflfra* 19i M) U. 231. 



Digitized by 



I 



Lntttr TfsnichMle 188^ 27. Mte iiüf den SitMAte fluCMu- 
radi und tiegelte bei dioieor Qetegenheit mit einem einllKiliflii 
Sdiilde^ wonir die 6 Kngeki. ^ 1386 IS. Hta enoiuiiifc 
er lili Knappe und Veitreler des HenogB Wilhelm Von^Be^ 
bei dem Weiailiimie von Hilden imd Hann. ^ Im Jalure 
1387 2. Ang. wird er Diener (Rath) des (sr^rllmten Herzoge 
genannt und verkauft ihtn dieser unter Znstiitamnng seiner 
. liauäfrau, Anna von Bayern, än gedachtem Tage den Hof 
Ickde mit drei Hulzgewalten in dem Zeppenheimer Broiche, 
fünf Holzgewalten im Ickder Busche und dem Rottzehnten 
im Kirchspiel Kaiserswerth, welcher von jeher zu deih Hofe 
gehört hat Er und seine Nachkommen müssen dagegen 
jährlich Martini 10 Malter Roggen und 10 Malter 4Sömmer 
Hafer zu Angermund im Schlosse abliefern. ^^^) Am 12. 
Mai 1388 besiegelt er eine Urkunde seines Bruders Wilhelm 
L «0«) und erscheint 1398 und 1399 als Ritter 207) ^^ar 
1399 mit seiner Fraa Beatrix; beide Eheleute haben d^ 
Hof sinn Eigen zu Garath von dem Ritter Gkrart vonKny*p- 
rode und dessen FtaxL Gnnigande für 300 Gulden IMirlehn 
in Pfandschaft genommen und gestatten die Rücklöse. 14l01 
3. Sept. besiegelt er mit seinem BrtidteWiBMhn tiauBhBtblM' 
brief der Eäieleiite Heinrieli RmttbHiiii ron Xiud&tmäry %ei 
dieser GMegenbeit führt er ein Slegd mft einem Tfehitei 
bedeckt mit einem Tunuerinite auf derii tich itiNi BfSM- 
^hSmet eriieben, jedes anssen^mitvieirKugelnSreüMinKi DiMs 
Siegel, wekhes Tafel IV. Nr. 15 abgebildet IM^ Mät er ^Aädk 
Redinghovens Notiz) seit seiner Ritteiirurde geMüt Am 
6. Nov. 1403 besiegelt er mit seinem Schwager liudWig VWi 
Ltilstorp, eine Quittung seines Neffen Wilhehn II. Stael v. 
H. *^*) und am 7. Mai 1411 auf Seiten Herzogs Adölph vtm 
Berg dessen Bündniss mit dem Cöln. Erzbischöffe Friedr. HI. 
«09) Am 30. März 1416 quittirt er fth* seinen Neffen Al- 
heim IL der Stadt Cöln das jährliche Mani^eld von 100 

2M) IL 39. «•*) II. 41. »•) II. 42. ^) Ii. 47. Eed, U. 53. 

U. 57. 

ralHM Wmekmtm S. 1. ^ 9 • 
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Mark mit dem Siegel Wei IV. Nr. 15. Im Mai 1429 iat 
er todt 

Seine Frau Beatrix lebte noch 1439 und quittirte fiir 
ihren Neffen, Wilhelm II. 1428 Sonntag 3. Mai, 1432 6. 
Mai und 1439 4. Mai der Stadt CöLi die 100 Mark Maon- 
geld. Sie gebar ihm drei Söhne: 

1. Rabolty der die Linie zu Langwaden fortsetzte IX. S. 136. 

2. Bopert» SHt&e der Märkianhun linie F. IX. 

3. I^rtter der ak Mann des Geldes nöh dem Verwaltnngs- 
fiMahe widmete. 

* 

"Dkmr eraoiiflmt anm ersten Male 6. Febr. 1423 tfls 
lintter Stale, Heran Latten Sohn Ton Hokteden, (zweifellos 
Scshreilifehler satt Holstein) nnd hat beim Abt des Stifts 
Werden, Adolph von Spiegclberg, den Antrag gestellt : ihm 
das Schulteisampt zu Lopenheim (jetzt Gemeinde Laupen- 
thal)j Tvelcbes bis dahin der Edelberr Diedrich von Limburg 
verwaltet hatte, in Admodiation zu geben. Der Abt hat sich 
mit seinem Capitel, bestehend, aus dem Propste, Ernst 
von Oitgenbach, Prior Johann Stecke, Keiner, 
Guntram von Grafschaft, Kirchmeister Johann von 
Grafschaft imd Stiftherm Henrich von Werden- 
berg, ferner mit seinen Mannen und Dienstmannen näm- 
Hch: Pilgram von de^ Leiten, Ritter, Bütger yon 
der Hojst, Heinrich op dem Berge, Bernd von 
dem Vorste, Henrich Martin, Amt Walsum, Wil- 
helm vonUlenbrocke, Beinke in demHugenpote, 
Heinrich an der Heggen, Johann Hagen imd Her- 
mann Houeken, bera^Mu umi wülffibrfc wm mit Zustim- 
nrang und in Gegenwart der genannten Fenonen dem Ge- 
sndie, indem er Lutter mit dem Amte belehnt Die Gegen- 
leistiiiigen LntteiB besteben in den von alterahergebraohten 
Flöhten, nJtaaMi jährlich Martini 25 Malter Korn, welche 
so speoificnt werden: 8, Malter Boggen, 6 Müdden Weisen, 
3 Malter Gerste, 12 Malter und 2 Mttdden Hafer, 5 Schweine 
oder 5 Schill, (c. 5 Silberg.) für jedes Schwein und 12 Hühner j 



«») IL 68. 
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bleiben die Pächte 2 Monate (bis Mittewinter) unbezahlt; bo 
Tcrdoppeln sie sich, bleiben sie 3 Jahre unbezahlt, so fiÜU 
daß Amt dem Stifte anheun. Der Hof zu Laupenthai be- 
steht tarn einem obersten Hause, -welches von Grltben ein- 
gociilossen ist, einigen davor gelegenen Wohnhätuem und 
einem Viehhanse. Will der Abt die Fischerei und den 
Wald (die Jagd) zu Laupenthal, die ihm vorbehält^ blab^ 
bemilaeiii ao muu Lutter das obente Haus und die Wolh 
nungen davor dsmselbeni solange dSeserwill und yon a]fter»> 
her gewesen ist, einxliumen und sidi in das VieUun» '^^) 
imrfli^^M^^f" Lotter hing an diese Urkunde sein Siegel^ wie 
es Tafel VL Nr. 25 abgebildet ist 

Luttar besaas den Bittenite Steinbttohel, den er 1409 
yerkaufte. 1400 wird Rütger Stael ab Herr m St^büchel 
aufgeführt, vielleicht ein Onkel von ihm. 

Am 27. Juni 1437 erscheint er als Lutter Staili von 
Holstein, unter der, in der Grafschaft Mark vorhandenen 
Ritterschaft, welche den Frieden zwischen Herzog Adolph 
von Cleve und dessen Bruder Gerard zu halten gelobt. 
Im nächsten Jahre 7. Dec. kauft er von Johann von Cal- 
cum, Sohn Conrad's, eine Holzgewalt aus dem Forste im 
Kirchspiel Calcum und wird Verzicht und Uebeigabe vor 
den Hofesleuten der Äbtissin von Gandersheim vollzogen^ '^^) 
Am 22. Juli 1439 überträgt ihm Herzog Gerard von Jülich- 
Berg die Hut des Schlosses und Bollwerks zu Angerort Die 
Bemannung und Verthttdigung soll gans auf Kosten Lutten 
• ststtfindeui der Henog aahlt ihm dagegen baU^ilhrlidi 60 
Qulden und «war durch den Amtmann von Söllingen 6^ den 
Amtmann von Angermund 6% dei^ Amtmann von JHCseloke 
1 V>) den Am^ann von Porta den Amtmann yon Hon« 
heim ÖV*» Amtmann von Bornefeld -5y den Amtmann 

Ueber die beschränkten WohnvcrhUtiuHe vergL Fahne 
Booholtz I. 1.S.296U. f. Im yorliegenden Falle war aber nicht bloM 
Lntter in solche Lage versetzt sondern auch die Ritter und Edslherm, 
deren Namen II. 67 angegeben sind , hatten da» Yiehhaus bewohnen 
müssen. *'^) Beide Nachriohten bat Oü^eger in seinen Manoteriptan. 
»»») U. 77. «") n, 78, 

8» 
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von Steinbaob l^ftf den Amtmann TOii Mettmann endlidi 
Gulden. Ausserdem erhält er ans dem Amte Anger- 
nmiid 100 Fuder Brennholz und was er an Proviant bedarfl 
Lütter leiht ddMi dem Herzoge 300 Gulden gegen 10 Pro- * 
zent in dieaem Briefe wird er ein Sohn des Herrn (Bitten) 
Lirfter genannt *^*) 1444 8. Jannar lüst er mit Gawin von 
Swanenbetg, Jobann nnd Adolf. Qoad, Hermann y.Winckel- 
bioain nnd Jdiann yom Hana Namens des genannten Har- 
^ wtfgii das an Herzog Adolph von Cleve verpfibidete Eirob- 
^ Mofteim wieder ein. »<) Am 5. Jnni 1445 quittirt 
er dem Herzoge Qeraard von Jfifioli-Berg 8 Fuder Weinrenten, 
die ihm und dem Bitter Reynard von Roir, jedem zor 
Hftlfle, durch den Tod der Anna Sobbe, Wittwe des 
Edelherm Everhardt von Lira bürg angestorben sind. 
Er heisst in dieser Urkunde wieder des seeligen Herrn Lutters 
Sohn, führt aber ein neues Siegel, welches Tafel V. Nr. 22 
.abgebildet steht. 

Im Jahre 1450 beginnen seine Geld- und Verwaltungs- 
Operationen sich in einer wahrhaft grossartigen Weise zu 
entwickeln. Am 28. Oet, gedachten Jahre« leiht er dem 
kriegslustigen und deshalb stets geldbedürftigen Erzbischofe 
Died^oh von Cöln, aus dem Hause Mörs, die Summe von 
4010 Gulden und empfangt dafür das Amt undSchloss Eip- 
rath in Piandnutzung. ^^^) Bei dieser Gelegenheit erfahren 
wir, «OB wetohen Theilen die HerrUchkeit Erprath, von der 
mh vdnnabeinEdelgeaclileclit aefarieb» beetanden bat: nitan- 
Heb ans der Biiig I^ffraÜh an der Erft gelegen, von der 
jelak wu noch der Ackerbof Eipratfa und die £rprstfaer 
Mtidoy beide in der Borg HtÜdaalb ttbiig ist, dann ana 
Sjrdbqpnlen, DMem, hoben und niederen Gkriofatan, Milhleii- 
zwang- und den feESfen: 1. Honlteliefat iA Lande JQlich 
Qetzt nnbekannt), 2. zum Hanen^ (Aokerb^ In der Bibg. 
Jüchen); 3. zurn Komben, jetzt Commerhof, Kreis Gladbach, 
Bürg. Liedberg, 3. Klein Volkroide (vielleicht Hof Volbrath 
bei Grevenbroich), 4. Greueroide (jetzt Kirchdorf Grefrath 

«») U. 7». "«) IL 87. IL 91. n. 99. 
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nnd B fli ' g m n e iato wirite mit «iroft 1000 BS.) 9. VeAoi (ml- 
leicht dafc Dorf Welir bei 'Beinsberg. 6. Ans andern, nidit 

bcnannnten Höfen, ferner aus zwei Jahresrenten, von denen 
die eine, bestehend in 3 Malter (Korn), die Capelle zu Lied- 
bwg, die andere, bestehend in 6 Malter imd 6 Weispfennige 
(Silbergroßchen) brabantsch, der Hof Mortesmare (jetzt ver- 
ßG||^i)runden) im Lande Wickerath zahlen musste. 

Lntter erhält nun das Ganze in Verwaltung, ohne dass 
er verpflichtet ist, Rechnung darüber zu legen. Er erhebt 
alle Gülten, Renten, ^chfi^Kungen , Beden, Zinsen, Pachte, 
Zehnten, Brüchten, Bussen und sonstigen Get^lk^ er benutit 
die Dienste, (Frohnden) Mühlen und Fischereien, hat das 
JQfifBfat des Gebietens und Yerbietens, darf a^er i^e Gewobiir 
hs^^ lUDujL 4^ ßerkompieii mcht antarteai mnss jedermaim 
^xatfsk Scfieteiirtlieil unter sn Grondl^giiiig des Landzeolili 
Btedit /Bpreciiiea jmm* "Ex msm die Bnxg und die ganie 
HeRÜdikett auf seine Kosten BchQteen nnd vertiiflidjgeny die 
Gefimgene, die bd dieser Gelegenheit genBaoht werden, stehen 
an seiner Verfügung und f&r die dabd GetSdtetoUy oder 
Verwundeten soU man ihn nicht verautwaräich machen, 
ebensowenig ftlr Brand m&d Verwfistang in der Herrlichkeit 
durch Feinde oder durch Unglück verursacht. Möchte die 
Herrlichkeit erobert oder somt abgestritten werden, so soll 
der Erzbischof sofort ein anderes Amt und Schloss ihny ein- 
räumen, welches ihn för sein Darlehn sicher stellt Die 
Pfandfichaft kann von beiden Theilen jährlich gekündigt 
werden, es muss aber ein Vierteljahr vor Simon und Judaa 
(28. Oct.) geschehen und demnächst pünktlich auf gedachten 
28» Oct. das Darlehn, entweder in Cöln, oder in Si^bnig^ 
so wie es Lutter gefällt, zurückgezahlt, auch das^ was 
der Burg, ihrem Zubehör und den Mühlen verbaut ist, er- 
stattet werden. Der Erzbischof ist femer verpflichtet auf 
seine Kosten am Schlüsse der Pfandsohaft ihn und die Sei- 
nigen mit aller ihrer Habe nadi emer der betden BMkd 
sashßt geleiten zu lassen. Der Nachwuchs des Jahres ver- 
bMM 4mI^Btta^ dagegen yxam <r 'die^Ntehsiiali den Havs- 
nO^ die QeOitfmhai^, die Kühei Schw«hw^'«Kl"SdiMA 
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in demselben Stande, wie er sie beim Antritt gefunden hat, 
zurücklassen. lieber sie werden beim Antritt zwei Inventare 
auf ein und demselben Bogen aufgenommen und auseinander 
geschnitten, so dass das eine Exemplar dem erzbischöflichen 
Rentmeister, das andere dem Lutter zukommt. 

Drei Jahre später streckt er demselben li^bischofe 
neue 1000 Gulden vor und erhält dafiir 20. August 1453 
Schloss, Stadt und Amt Arnsberg in Pfandnutzung. Die 
Bedingungen nmd: Lutter mit drei Helfern bewohnt das 
dortige Schloss, erhält vom dortigen Kellner die Kost, für 
4 Pferde jÜtrHoh 150 Malter Haüar und das nötfaige 
Radatter, allea ohne En1s;eld. Z Er eriüilt 200 Gvldeiii 
jSlirlkli Bent- und Amt^gelder, ferner 20 Qnlden, welche 
die Landedbaft aaUt und Ton aUen Hrttchteo, die im ganzen 
Lande erhoben werden, den ' sehnten lIieiL Der Eeflner 
darf ohne ihn kerne Brttditen nnd Beden an- oder absetzen. 
3. Das Geleit und die Einkünfte davon stehen ganz in der 
Hand Lutters, doch darf er es den Feinden des Erzbischofs 
nicht gewähren. 4. Er miiss die Bündnisse, welche der Erz- 
bischof schliesst, achten, soweit sie seiner Pfandschaft nicht 
nachtheilig sind. 5. Er mnss das Amt beschirmen , die 
Strassenräuber und Missethäter einfangen und darüber selbst 
richten, oder sie dem Erzbischofe überliefern. 6. Falls Lutter, 
oder seine Helfer in einer Fehde niedergeworfen, ausge- 
, plündert, oder in Gefangenschaft geschleppt werden möchten, 
soll der Erzbischof den Schaden, resp. das Lösegeld zahlen. 
7. Alle gefangene Feinde gehören dem Erzbischofe. 8> Die 
Diener auf dem Schlosse zu Arnsberg kann Latter an- und 
abseteeni den Kelbier nnd Burggrafen ausgenommem 9. Die 
Pfimdschaft kann jeder Theil em viertel Jahr voAetj Lutter 
heuß Z5lhier au Bonn, der Erabischof . bei dem Sehlosepfört- 
ner au Arnsberg kündigen; amScbluas des VierteljahxB muss - 
dann der Erabischof die 1000 Gulden dem Luttör au Oi\n 
oder Siegburg, nadi dessen Bestimmung in seine frei-sidiere 

IL 106. *u) Die dsaaUgwi PtedsrsttonsD an Hsfte irana 
slio bei ITsMiBi nkU so gioM, iris Jslit die aanlgea. 
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Gewalt lieifkii uaA ifan veSbtA mt mumt Habe dortfim ge- 
Inion liiflifflp. 

Im folgenden Jahxe 16. Janaer wird die FfiuMbehaft 

für ein Darlehn von 1250 Gulden erneuert 

Während Lutter so sein Vermögeu und seine Geschäfte 
vermehrte, mufißte er auch die Schattenseiten seiner Stellung 
kennen lernen. Geschäfte führten ihn im Anfange des Jahres 
1453 nach Cöln. Er hatte sich von dem dortigen Rathe 
sicheres Geleit und Schutz (Vurwort) geben lassen, nichts 
desto weniger liessen ihn die dortigen Scheffen, auf Anrufen 
des Pilgrim Swartze fest nehmen (in Kumber halden) und 
in die Hacht sperren« Lutter, hierdurch an Ehre und Kui 
gekrankt, schrieb darauf am 24 Januar 1453 dem Badie 
emen energisohen Biief, woiin er ihn auffordert, sein Ver- 
Bprechen in dem G^eitbrief au halten, indem er hofft, dam 
er nicht der ente sein werde, an dem der Rath seine Elii^ 
aamkeit krenken nnd sehwftdien woUe^ Der Bnd lantet: 

Einame, goede Tnmde^ also aa uie mraatubeft mir urra 
stflide vurweri gogeven, ind der oudi gwtanfc godain lisven var 
den Bcheflfanen, des ich urea Heffden dancken, so donckt miah, 
dat sieh die scheffenen dairan weyoick kieren ind kalden micii 
daireinboyven in eyme kmnbere tgain Pilgeiym Swarlaea, der 
mich in arme geleyde mit synre anverdidieit sw irli gen ver- 
sproichen ind geschuldicht hait an myn ere ind gelymp, dat 
doch weder urre stcide verdrach ind geboitt is, dat man yomantz 
bymien urre «teide in sidcher maisszen erscheinen sulle. Ind 
dat mich die schetFonen nu boyven urre, steide genrkunde ge- 
leyde in kmnbere ind beswierunge halden, dae mit mich dunckt 
urre steide vurwert gekrenckt werde, ind mir zo wee geschie. 
Ind wan ich dan nye anders verstanden hain, dat ir urre Steide 
yorwerden alwege strack ind erligea so halden plegen, so be- 
geren ich, dat ir die ouek also an mir wilt halden, dat ich 
der irste nyet en sy, dairane ure eirsanÜMgrt da krenokan ind 
aweiehen laisuwin, want loh anders boyven ure vurwert as eyn 
njadedick man wieder in die kackt gkainindite^ des lek nuynen 
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i^f Y}||:^^n ind ir \^ gelyc^^r inaiaaiwi njet me yerhenget 
hayen* Ind wat ich mich des. ind zo urre Steide vurwert ver- 
(fijsßz^ getroisten sali, begeren io^ nre gatlige ontwert. 
Unse heere got inUjO pph wailpioigende gespaeren. 

%w]|locffp ini^er mgfiß. des nyosten D jmtaget na 

X^fter 8taQl yan HoulBtejm selig«!! bmraiL 
liottera 8011} xHtonk . 

Nach dem Jahr 1450 hnde ich keine, weitere Nachrichten 
tSber Lutter. er scheint keine Kinder, oder doch nur Töchter 
hinterlassen zu haben. Im Jahre 1486 ist der Pfandbrief 
über Erprath in den Händen des Bitter von Raesfeld und ^ 
seines Sehnes Johann. Diese waren also die Nachfolger 
in einem Theile seines VennSgens. 

d Rabok) (oben a ISO), auch Robert« Roprebht, Rar 
bouH, nabo(älty Rabddt^ Raboede nnd Rabode genannt (seui 
Siegel hat: S. Ro«,«Stail von holste) widmete sacbdem 
KiflQgdbiiidwerke nnd war eine Art Qöts yon Beifiofaingen 
sdner ZaL Er diente dem Jmiker WÜlielm Ton Berg, 
▼on Ravensberg (f 1428), dann dessen Broder, Her^ 
zöge Adolph von JüKch-Berg (f 1437), "») dessen Sobne 
Jungherzog Ruprecht (•]• 1434) und endlich dem Herzoge 
Gerard VIII. von Jülich-Berg, Grafen von Ravensberg, Er- 
' ben der genannten drei. ***) Er wurde bei einem Gefechte, 

welches er in Diensten des Junkers Wilhelm mitmachte, 
niedergeworfen, gefangen und geschätzt, seiner Habe, Pferde 
und seines Harnisch beraubt. 

Unter Herzog Adolph war er dessen Rittmeister, zuerst 
, zu TytB und später zu Randerath und focht als solcher für 

üm ifi den beiden Fehden mit Geldern, diente ihm noch, 
ds er schon die Gra&chaft Ravensberg geerbt hatte, also 
noch 14Ö8, und zog mit de^ssen Sohne, Jungherzog Ruprecht 
' ins fVAd, also bis 1434. Die Auslagen für Zebrong^osien 
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imd die Verluste, welche Kabolt während dieser 6 Jahre 
gehabt hatte, ersetzte ihm Herzog Adolph dadurch, dass er , 
- ihm 300 Guldaa auf den Eigenhof zu Berghausen im Kirch- 
spiel Bichrath yerschrieb, ^as Rabold am 29. Juni 1433 
revevBirte. Bei dieser Ge^;enheit brandite er sein erstOB 
Siegel Talel IV. Nn 17. 

Nach Ädolpbe Tode diente er dem Heraoge Gerard, 
Adolphe Neffen. Dieser rechnete mit ihm ftber die ver- 
sduedene Forderungen und bekannte 15. Oct ±436, dass er 
ihm ftr die Zeit der Verwaltung des BittmeisteramtB zu 
THs an Amtsvorhigen, Verlusten von Hengsten , Zehrkosten 
etc. 795 Ghilden schuldig sei, entschädigte ihn ferner am 29. 
März IMO mit 350 Gulden für Verluste, Zehrkosten und 
Auslagen während des Rittmeiater Dienstes zu Randerath 
und wiess ihm 1443 6. Februar für die später ihm selbst 
geleisteten Dienste fernere 200 Gulden auf den genannten 
Eigenhof an. **^) Bei dieser Gelegenheit wird Rabolt in 
der Urkunde vom 29. März 1440 Sohn des verstorbenen 
Ritters Lutter Stail von Holstein genannt und führt sein 
zweites Siegel, wie es Tafe] V. Nr. 20 abgebildet steht *®*) 

Mit eben diesem Siegel quittirte er auch 1440 und 1442 
dem Herzoge von Jülich Berg 66 Gulden 16 Albus *'^), . 

Das Eji^gshandwerk war demnach für ihn ein ganz 
gKnstigeB, es erbrachte ihni} soweit die bis jetzt bekannt ge- 
wordenen Urkunden bezeugen, 1345 Qulden baalr ein, eine 
Air jene Zeiten grosse Summe, ausserdem aber auch, mb 
sich ^eioh aeigen wird, allerhand eintrifgliche Stellen. Dass 
er es aber auch mit Nadidruok betriebeii hat^ daldr spiidit 
dne aadefe Urkunde. £r hat» unterstützt von Johann Pieck 
TonSlebuig, in der geldriscken Fehde zwd EdeiOeute, Bitter 
Johann von Aeswyn, Ritter und Eyert yon Alpen mit deren 
drei Enediten : Johann Lewenberg, Johann Luw und Hein- 
rich von Cöln gefangen genommen. Nach Sitte damaliger 
Zeit haben sich diese mit schwerem Gelde lösen müssen. 

»") II. 73. 86. «wj U. 75. «»J II. 77. 82. 86. «»•) U. 9», 
»»»J U. 84. 
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D» indesBen solche Oelder nicht immer gleich bei der Hand 
waren, und anderaeits die Bewaofanog der. Gefangenen ihre 
Besohweniiflse hatte» so war au der gewChnliohen AinhttJfe 
g«{griffiBn worden: die Oeiangemen . hatten einen mSf^iclüt 
kurzen Termin bestunmen müasen, binnen welchem aie die 
LSseBomme erlegen wollten mit der CSanael, wenn äe ihre 
Veirpfliöhtangen nicht erDOUten, anf eine Mahnnrtg ihrer Sieger, 
welche ihnen binnen 100 Meilen von C5hi' gemacht werde, 
ach Bolbrt amn Gefitagnisae wieder zu steDen. Die fttnf 
Gefangenen hatten aber nicht allem mit Rabolt imd Pieck, 
Bondern auch mit der Stadt Cöln zu schaffen, diese bemäch- 
tigte sich ihrer, warf sie in ihre Gefängnisse und hielt sie 
darinnen so abgesperrt, dass jeder Aussenverkehr umnöglich 
wurde. Hieraus entstanden für Rabod und Pieck Ansprüche 
an die Stadt. Die Sache wäre verwickelt geworden , wenn 
sich Herzog Adolph von Berg nicht in das Mittel gelegt 
hätte. Auf dessen Ansuchen verzichteten beide auf ihre An- 
sprüche, YorbehaltUch jedoch, daes die fUni Genannten ihnen 
Urpfehde schwören würden, wdgegen andersttts sie Beide 
eidlich gelobten, von den Gefangenen, ihrer Familie und 
IVeundschafl niemals eine Lösegeld zu beanspruchen, dieaeB 
geschah 28. Nov. 1430t Rabold gebrauchte bei dieser Ge- 
legenheit wieder sem erstes Siegel, wie es Tafel IV« Nr. 17 
abgebildet ist . 

Am 26. M&rz 1412 emp&ngt Babold mit seinem Sohne 
Lntter von dem Werdener Abte Johaim Stecke d^ Hof au 

» 

Blee im Amte Monhrän und nennt Bich dabei Rabode Stail 
geheyten Hojdsteyn. ***) 1445 21. Nor. ist er unter den- 
jenigen Edellettten, wddie den IVieden swisohen den Her- 
zogen Gerard von Jülich und Arnold von G^eldem gewähr- 
leisten, 2^*) 1446 erscheint er in dem Weisthume von Rich- 
ratli, worin unter anderen bekundet wird, dass seine Vorfahren 
seit unerdenklicher Zeit das Gut Lanquit (Langwaden) besessen 
liaben. *^^) Im selbigen Jahre wird er herzoglicher Rath 
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and ge^oresener Bittmaster m der geldriscben Fehde und im 
iölgeoden Belli dee Herzogs Gerard und deisenKelber war . 
Burg genannt. *^*) In letzter Eigenschaft beurkundet ihm- 
der Herzog am 21. Januar 1447, dass er von ihm ein Dar- 
lehn von 300 Gulden zu 10 Prozent erhalten habe. Die 
Kellnerei hatte er am 29. Nov. 1446 übernommen. *'8) 

' Im .Jahre 1449 hat Raboult einen Streit mit dem Cölner ' 
Goldschmiede Peter von Oedendaele. Er hat diesem seinen 
silbernen Orden *^^) tibergeben um daran etwas zu machen 
und kann ihn nicht zurückerhalten, wenn gleich er sich 
erboten hat, den Mach lohn zu zahlen« Da auch seine schrift- 
lichen Beschwerde an den Stadtrath von Oöbi und an die 
Vorsteher der Gölner Goldschmiedezunft erfolglos geblieben 
sind, 00 wendet er sich endlich -29. Angost 1449 an den 
Heraog und adureibt ihm alao: 

Mynen uuderdenigsteii w-illigen schuldigen bereyden dienst 
myt alle dem dat ich vermach altzyt zovor, as billich is. Darch- 
luchtigo , hogeborner furste, alrelieffste gnedichstcr herre , also 
ich uyren furstligen • gnft^f*" hie bevor geschreven ind euch 
mnntlichen zo verstain gegeven, wie dat iiih Feter van Oedea- 
daele, gonltsmyt zo Ooliie, mjnen silveren orden gcdain hain, 
myr etzwat daiane zo machen , denselven orden ich van eme 
neit weder kry^ en kan, wie walU ich des me dan zo eynre 
zyt an eme gesonnen häin, vur den inachloen zo loeszen. Ich 
haln OQfih ynr me an den rait der statCSolne indandeoeversten 
van den gouttsmeden daeaetlfi gesehreven ind sy gebeden, dat 
Sj den egenaanten Peter underwysen ind dartzo beiden willen, 
dat bie myr mynen orden Yuxsohreven weder aor bandt stelle. 
SuUichs ind oneih uyre gnaden scbryfft tot n^di daromb an de 



Red. B7 S 704, 2'') II. 1»4. 2S8) n. 96. 239^ Solche Orden 
waren Münzen in der Grosue eine» G Frauken- (Krön-) Thalers und 
worden an einer Kelle um den Halt getragen , so dass sie bis snr 
Herzgmbe Imabliingen. Hlohte beweist besser als disaev Streit den 
dsmaligen hohen "Werth des Geldes, ein Oegenstsnd Ton hSohstens 
!*/• TUr. gibt Yeranlasseng, sa weitiiaflgem Sebriftwedissl and Be^ 
sdnriide bis sam FOntea 
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t^orgermeistere der stat (Jolne vuruchreven gedain myr ailet neit 
||{|)^ii)p(i)|i iiO(4i fMi» m h^ii moigben 4oin, iud wurdet myr 
myn ord0ß inui dem egenanten Peter so yiir))eha|4eDf dat nqröh 
iij»Vii]^)i der stat Colne Peter vurschreveo siüchg in snlgar 
miuss^ 20 yua^mgfin he^vaaskL Ind wani mjr d^n npeh »ir 
%yt in .den MMoben neit «n^ars» dvi 9» Toacmikxvrm iSt godjm 
en miusli, dat myr so da by swerlidh so laiflflen war?, rojSoi 
ich iqrrfn üxrstlige gnaden an myt mynre «ümoederliger bedfln, 
myr ao gonnan, np de biir^paro ind ingeeeaaan der afcat Otdne 
jnasßtireYfsa in nyze gnaden lande vnr aUnlgs zo kommen ind 
sj ind damnb ind darvnr an so langen ini 20 taaten» ind iry\ 
onoh snlgen myue gebreohe daran fareffande vnr nyren gnaden 
vervolget ind verdaghet Baven, ind getrawe ind boffen oneh an 
uyren furstUgen gnaden des gantz, sulchs vei*voulg8 np de stat 
Oobie vurschreven neit tso zo doiii afi' zo stellen, na dem ich 
uren gnaden beWand ind nndersaesc byn, ouch ujrren fiirstligen 
gnaden vnr ind na vurvolgt ind beclagt haven, as eyn under- 
saese synem rechten herren gebuert zo doin. Unser herre got 
will« \iyro fiirstlige gnaden zo langen seligen zyden mächtige 
ind gesout gesparen, oeyer mych ind alle myn vennoeßhen 
altsyt gebedonde. 

0eg6y€n under miyina degett np aente Johana dach decol- 
lationia, anno et cetera qnadnigesimo nono. — 

fiabodt Stail von Houlatän. 

j^vx 3. März 1450 quittirt Herzog Gerhard seinem Rathe 
Rabüdt Stail die Kellnerei-Rechnung iind bleibt ihm daraus 
199 obarländische Gulden und 2 Mark schuldig, die er bei 
fürstlichen Ehren am nächstfolgenden Christtag zu zahlen 
verspripht. Am nächsttblgenden 20. Juni leiht er nait 
seiner Frau Anna demHereoge 835 rh. Gulden der dagegen 
yerspricht, sie auf demselben Christtage in Cölnaairückzuzahlen, 
ebenfaUa bei £ür8tlidier,£bre, die aber dieaea mal durch^W 
Bürgen unterstützt werden moBs, nämlich: Wilhelm von 
Keaaelrode, Ritter nnd Herrnsrnn Stein ondtegisohen Land- 
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drosten, Johann dessen Sohn, Johann Quad, Adolph Quad 
und Werner von Beuessen; sie müssen schwören, im Falle 
der Nichtzahlung bei der ersten Mahnung Raboults mit 2 
bewaffneten Knediten und reisigen (gepanzerten) Pferden in 
Cöln Einlager su halten, ^^^) dabei dürfen die Eheleute die 
schuldige Summen bei Lombarden und Juden zu den 
höchsten WuehenAtzen sich yerschaffen auf Kosteii des 
Herzogs. 

Im selbigen Jdure werden aus dem ionte Monheim 
Raboede Stael , Lutten Sohn und Lutter Stad zum Ber- 
gisohen Landtage berufen. Dieses ist die letzte Naöhridit 
Yon ihm. Seine fVau Anna gebar ihm vier Kinder: 

1. Lutter der samt seinem Vater 1442 zu zwei Leibeni 
(zwi^ Händen) von Johann Stecke, Abt zu Werden mit dem 
Hofe Blee im Amte Monheim behaiidigt. Es wird ihnen 
der Hof mit aller seiner Herrlichkeit mit seinen Zinsen, 
Fischereien, Pfeffer, 2**) Gefällen, Currauden, Gewinn und 
Gewerb übertragen. Sie müssen von den Einkünften ein 
Drittel dem Abte zahlen, das übrige gebülirt ihnen, dagegen 
müssen sie den Hof auf ihre Kosten vertheidigen und 
erhalten. ^*^) 

2. Johann der folgt X. 

3. Rabolt (Ropert) der unverheirathet starb 

4. Eine Toohter, die 1494 ITrau des Bobolt y. Ooppeu- 
rade war. 



IT. 9G. Unter Lombarden werden Personen aus der 

Lombardei verstandon, die sich von dort nach den grosseren Handels- 
stüdteu Deutschlands übersiedelt hatten und Wechsel - , Bank - , vor 
allen Pfaudgoschäfte betrieben, wohl Juden, da den Christen durch 
das Ganonisohe Becht verboien war, Zinsen zu nehmen. Yerglelche 
diMe FonchnngMi Band 2, Heft 2, S. 9 Fahne OUn. Oeaeh. H. 
S. XL *M) Pfeffer, diese« jelat so uobedeiitonde Oewfln, war im 
Mittelalter eine selir wiohtige Abgabe. Beispielsweise mnssto dia 
Btadt Kflinberg, dem obersten Bioiiter in Ottin (Orftf) Jlbrliob einiga 
Pfund Pfeffer in einem aus Hols gedreehselten , Icelohartigen , mit 
Deckel yersehenem Gefässe liefern. II. 84. Bedinj^Ten 
Baad 67 S. 705 bat die Kinder 2-4. 
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Johann wird von Rcdmghoven 1474 Herr zu Lanquit 
genannt. Er zeugte mit einer ungenannten Frau einen Sohn 
Johann, der folgt XI. 

XL Johann Stael von Holstein kuramt 1500 1546 als 
Herr von Lanquit (Langwaden) und Gravcn vor; er hintor- 
liess eine Tochter Anna, welche mit Wilhelm von Etzbach 
verheirathet wurde imd diesem die Güter in die Ehe brachte. 
Ihre Nachkommeuschait ist oben au%eführt. '*'^) 



F. Die Märkische Linie 

IX. Rapieclit I. Stael Holstein, walmohdoJidh zu 
Ehren dee Eaisero so genannt, Ist wie oben S. 93 gesagt, 
Stüter der Unie m der Ghrafidiaft Mark. Er war ein Sohn 
Lutters IL Stael zu Langwaden. Es hegt zwai* bis jetzt 
kein dirccter uikundlicher Beweis für diese Angabc vor, 
allein eine Tliatsache macht sie fast zweifellos, ich meine 
der Vererbung des Hofes Ickte. Dieaen kaufte sein Vater 
im Jahre 1387 und 15D2 finden wir denselben Hof 
im Besitze des Luttcr Stael, Enkels des Kobert Stael zu 
Heiöingon, eines Urenkels unsers Ruprecht I. und später in 
dem der Nachkommenschafil; des Letzteren bis zu ihrem 
Erlöschen. 

Ruprecht heisst auch Roeprecht, Roprecht, Bopridi, 
Ropercht, Roibert, ja sogar Rabert ond Rabet; nur in seinem 
Siegel steht richtig Rvprecht, dagegen nicht Stael , sondern 
StaL Er war, wie seine Thaten bekunden, ein eifahrener, 
kräftiger Mann, der die rnttchtige Stellung, welche er sich 
erkämpfte, audi Terdiente. Er kommt zum ersten Male 
in Urkunden am 29. Juni 1431 vor. Der Rath von 
Göln schreibt an ihn, fibersetst ins Neudeutsoh also: 



2*') Reding. 67, S. 705, vergl. oben Ö. 18 und 11.235 Nr. 311. 
«*^; U. 42. U. 218. II. 70. 
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drosten, Johann dessen Sohn, Johann Quad, Adolph Qliad lu 
Werner von Beuessen; sie müssen schwören, im Falle der 
Nichtzahlung bei der ersten Mahnung Raboults mit 2 bewaff- 
neten Knechten und reisigen (gepanzerten) Pferden in CMti 
Einlager 2ü halten, **^) dabei dürfen die Eheleute die 
schuldige Summe bei Lombarden ^**) und Juden zu den 
höchsten WacheiBätzen sich verschaffen auf Kosten des 
Herzogs. 

Im selbfgen Jahre werden aus dem Amte Monh'ddi 
Raboede Stael, Lutters Sohn und Latter Stael zum Ber- 
gischen Landtage berufen, Dieses ist die letzte Nachricht 
Ton ihm« Seine Frau Anna gebabr ihm einen Sohn Johann, 
der folg;t X. 

X« JokaunStad HolBtem, Herr sa Laaqutt cgndieint 
schon 14fö xsaX seineam V^er nnd wird ypoL zwei Leibern 
(swei HSnden) von Jahann Stecke, Abt zu Werden mit. dem 
Hofe Ölee (im Amte Monheim behandigt. Es wird ihnen 
der Hof mit aller seiner HerrfidilLeit mit scanen Zinsen, 
• FSsdiereien, Pfefo, GkMen, CSiinnuden, Qewinn nnd 
Gewerb übertragen. Sie mtaen von den Einkünften ein 
Drittel dem Abte zahlen, das übrige gebührt i^en^ dagegen 
müssen sie den Hof auf ihre Kosten vertheidigen und er- 
halten. 246) 

Johann hinterliess mit seiner nicht benannten Frau drei 
Kinder. ! 



*♦') II. 96. Unter Lombarden werden Personen ins der 
Lombardei Terstanden^jdie sich von dort na<^. den grösseren Tlandel»- 
Btädten Dentflchlanda übereiedelt hatten und "Woohsel- Bank- vor allen 
Pfandgeschäftc betrieben , jedenfalls Juden , da den Christen durch 
das Canonische Recht verboten war, Zinsen zu nehmen Vergleiche 
diese Forschungen Band 2, Heft 2, 8. 0. Fahne CSln. Gesch. 

II. Ö XJ. Pfeffer, dieses jetzt so unbedeutende Gewürz war im 
VftteUlter dne pelir iriehtige Abgabt. Bai^ielmiM mn^ie üe 
Stedt Httmbny, dem ObenlenlBioliter in OSln (ChrAf jilnlkii ehifae 
Pftmd 'MSut iit eM«lB «ib OToIi gjadMätfeeften, IrtUdiari^tf, 
TMkA fänMieni Qefitae «b^. ««D iL B4. 
IriUI dfeM drai Ar lÖntf^ BtoAub, tfli^ dli Üt iKft '^Üuift niA 
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1. Jobaim, der die Lmie fortsetste XI. 

2. Baboth starb kinderlos. 

3. Eme Toditer, welöhe 1494 an Bobert von Cobben- 
rode verheirathet war. 

XI. -Johann Stael von Holstein kommt 1500—1546 als 
Herr von Lanquit (Langwaden) und Graven vor ; er hinter- 
liess eine Tochter Anna , welche mit Wilhelm von Etzbach 
verbeirathet wurde und diesem die Güter in die Ehe brachte. 
Ihre ^Nachkommenschaft ist oben aufgeführt ^^7) 



F. Die JUrkiBclie Lmie. 



IX. Ruprecht I Stael r. Hobtein, wahmolidnlieh zu 

Ehren des Kaisers so genannt, ist, wie oben S. 93 gesagt, 
Stifter der Linie m der Grafschaft Mark. Er war ein Sohn 
Lutters II. Stael zu Langwaden. Es liegt zwar bis jetzt 
kein directer urkundlicher Beweis für diese Angabe vor, 
allein eine Thatsache macht sie fast zweifellos, ich meine 
der Vererbung des Hofes Ickte. Diesen kaufte sein Vater 
im Jahre 1387 und 1592 2*9) finden wir denselben Hof 
im Besitze des Lutter Stael , Enkels des Robert Stael zu 
Heiaingen, eines Urenkels unsers Ruprecht L und weiter in 
dem der JNachkomnieiischaft des Ljeteteren bis m ihrem £r- 
löeohen« 

Ruprecht heisst auch Roepijecht, Ropveoht, Ropridb^* 
Ropercht, Roibert, ja sogar Rabert| undRabet; nur inseuiein 
Siegel sidit riditig Ruprecht, dag egen nicht Stael^ sondern 
StaL Sr war, wie seine Theten peknnden , ein erÜRhrener, 
krifkiger Mann , der die mSichtige 
erkämpfte, auch verdiente. Kr 
in den Urkunden am 29. Jnni 1431 tor. »^). Der Rath 
Ton Q&n schreibt an ihn, tlbenefealt ins Nendeutsdi also: 



Stellung, welche er noh 
kommt sum ersten Male 



flieht mSglich, denn da Johann Mhoii 1442 mit seinem Tator als 
gronjährig yorkommt , so kann er nicht bis 1 546 gelebt haben ; es hat 
also eine Generation dazwischen gele^^n. ^*'') Beding. 67, S. 705, 
TWgl. oben d. 18 und XI. 235 Nr. 311. U,4&. U.218. 11.70. 
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Ckiter Fraond. WUT lifllHni TflHiOBiinflni dsfls du nii 
dämen Helfeni Tongen Mittwoch eiiuge unserer MitbOrger 
gefitttgon genommea imd sie ihrer Habe beraubt hast, trotz 
dem daes Du und die Deinigen, wie uns gesagt wird, nnseni 
Bttrgem und BSagesessen, die^ im Sdiiflfo waren, Air Leib nnd 
Gut Sicherheit zugesagt hattest. Da wir n\m nicht anders 
wissen, als dass zwischen uns Liebe und Freundschaft besteht 
so begeren wir, dass Du die unserigen aus dem Gefängnisse 
entlässt und ihnen ihr Habe, die Du aus dem Schiffe genom- 
men hast, ohne ihren Schaden zurückgibst, wir vertrauen da- 
rauf mit Sicherheit und erwarten, über das was Du thun 
willst, eine schriftliche Autwort. Gegeben auf. Peter» und 
Pauls-Tag 1431. 

Zunächst vier und dann 13 Tage später wiederholte .der 
Bath sein Schreiben; das letzte Mal eneirgischer, wobei 
er ihm eiAe Abschrift des Landfriedens mittheüte, wel- 
chen um diese Zeit da^ Kaiser mit dem Churfursten fOr 
die Dauer eines Jahm zu Dürnberg auf dem Bdehstage 
verabredet und mit Strafen för die Uebertrefcer yeomehen 
hatie. Aus diesen leisten , Briefen geht hervor, dass 
Bu|iredit mit sein^ Helfern den Kensser Naofaen aoif dem 
Bhdne oberhalb Zons .angehalti^n und die Personen darin 
mit ihieHabe durch das Ben^gisdie Land nach sdnem Schlosse 
Hardenstein im Lande Mark entführt hatte. Der Stadtrath 
legt in sdnem Schreiben besonders Nadidrudc darauf, dass 
Ruprecht zu der That Übergegatigen sei, ohne vorher dem 
Angegriffenen Fehde angesagt zu haben. *^*) Aus einem 



IL 71 -72. M>) i^aoh den alten deutschen RechtsbegriiTeii 
stand «biem jeden, sei es in Folge derBfattraehe, oder wegen andeiw 
-Temeintlieher AasprUobef die SellwChlÜfe sn; die Sprache hat dalllr 
sogar dnen Beohtsbegiiff »das Fanstreoht*' gehüdet. 'Wirkliche oder 
venneinfliehe Beleidigiingcn fthrton sof^cieh lu den Waffan; man 
war auf keiner Strasse , in keinem Hause , selbst unter den Augen 
der Kaiser und Könige nicht sicher. Die erste MUdentng dieses Zu- 
standes fand 1083 auf der Synode zu Cöln statt, wo an bestimmten 
• Tagen des Jahre« Fehde und Waffentragen bei Strafe verboten wurde, 
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ferneren Schiedsspruclie vom 29. April 1433 geht aber her- 
vor, *5S) (Jass die Unternehmungen Roperts nicht gegen die 
Stadt Cöln, sondern gegen den Erzbischof von Cöln und 
dessen Stift gerichtet waren und dafs sich seiner Fehde 
mehrere andere märkische Edelleute, Thomas van demBroei 
Wennemar von Zurss, Gerard von der Moellen , Hoen von 
der Windeck, Johann von Münster, Saufaus K.etteler und 
der junge Ovelacker angeschlossen hatten. 

Am 15. Januar 1436 ^^^) macht Roprecht sein Schloss 
Hardenstein mit dessen Festungen, Ghräben und Mauern mm 
Qfienhause des Grafen Gerard von der Mark aus dem 
Hause Cleve auf dessen Lebzeit, d* h« er gestattete ihm zu 
jeder Zeit fär sieh, die Seinigen und seine Helfer Einläse 
dort Yerlang^i sich darauB ond darin sa vertheidigen *^ 

IKo "BMmgB&tÜMn bestiiiimtett dantnf dasnlbe^ aUein üue Utallge 

Bqfniblioation bekundet, dass eio sohleoht befolgt wniden. Hau mawia 
sogar die Fehde als ala gwetzlicheH Reohtsmittel anerkennen, nament- 
lich in dem Falle, wenn jemand den Rechtswog bef?chritten und kein 
Becht erlangt hatte. Jedoch musste man seinem Gegner drei Tage 
vorher Fehde ansagen und durfte nur die drei ersten Wochentage 
gegen ihn etwas unternehmen. Dabei wurden "Weibern , Landleuten, 
Handelsleuten, Fischern, Juden, Kirchhöfen, Kiroi»en, Mühlen, Dör- 
fern und H&usem, sofern sie umzäumt waren, Land und IVaaiar- 
alraasan Frieden zugesagt, und BtSdta, -iria s. B. Dortmund Ueiaea 
tioh flir ihre Büigem dvroh kaiaerHohe PiiTÜagien das Beeilt an- 
abhem, dar Vordemag mm Zireikampf niolit üilgeB sa Inraaohen, 
(F. D. n. 1 8. 9 and 24.) aber aQea olme eriiebUgr Erfolge. Aach 
die nachfolgenden späteren Landfrieden vom Kaiser Sigismund Ton 1431 
auf ein Jahr, Albreoht II. 1438, Friedrichs III. 1442 1467 auf 5 Jahre, 
1471 auf 4 Jahre, 1474 auf 6 Jahre, 1494 auf 3 Jahre halfen wenig. 
Das Faustrecht blieb sowohl in der goldenen Bulle 1356 als in der 
Reformation von 1442, rechtlich anerkannt, erst die Errichtung des 
Reichskammergerichts 149.'/ veranlasst nach und nach Besserung. 
So viel den Lobrednern altdeutscher, Freiheit Zucht und Ordnung. 
««) IL 72. 2H) II. 76. 1837 ist Druckfehler. «") Man fand darin 
nlolita TOT ala Hea und Strob für daa Lager , einen' Heerd , woran 
man aidb aelbat die Bpelaen bereften mnaate, rob geaibeitele Bknke 
aad Tiaehe, ea aab darin aaa wie ia einem apaaiaohen IfeBoOf jeden- 
ftUa aehlaobter ala ia eiaer ttrUlrabea Oaräyaaaerie.* 
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audi im Falle ernfsr Fehde es ganx in Besitz za nehmen, in 
welchem Falle er 600 Gulden erlegeo sollte, als Eraati 
wenn diss Sohloss ihm abgewonnen würde. An derUrkonde^ 
welche Ruprecht hiertther ansgesteUt hat, hilngt sdn erstes 

Siegel, welches Tafel IV. Nr. 18 abgebildet ist. Er führt 
duriii Ringe (welche er indessen in seinem späteren Siegel 
in Kugeln verbessert hat) und die Inschrift : S. KVPRECHT. 
ÖTAL. 

Mit diesem ersten Siegel quittirt er auch 1440—1443 
dem Herzoge von Jülich und Berg fiinfinal die Summe von 
06 Gulden, 16 Albus, «"^e) 

Mittlerweile stieg das Ansehen Ruprechts beim Herzoge 
Adolph von Cleve, Ghrafen von der Mark und dessen ältestem 
Sohne Johann immer mehr und mehr. Im Jahre 1444 31. 
März *^') gab ihm Letzterer unter Zustimmung seines Vaters, 
mit dem er sich auseinander gesetzt hatte, das Amt Werden 
\md das halbe Amt Bochum mit der Stadt, in Verwaltnngi 
die er übrigens bis dahin schon Namens des Vaters geführt 
hatte. Er erhielt dadurch die Gewalt über alle^ in betden 
genannten Landestheil^ gelegenen Hecrlidikeiten, Oerichte 
und Freigra&chaften, musste aber eidlich geloben, dem Vater 
die dariiu befindlichen Freisttthlen zu 5ffiien, um davor auf 
dessen schrifdiGhes Ansuche 'über ihn selbst, oder Andere 
angehende Sachen zu richten. Möchte Johann später im 
Lande Mark nieht mehr wohnen, oder sdn Vater zwischen 
ihm und seinem Bruder Adolph eine Theilung vornehmen 
wollen und deshalb die Rückgabe der Acmter Werden und 
Bochum schriftlich bei ihm Johann, oder Ruprecht verlangen, 
so 8oll letzterer seines Eides gegen Johann entbunden, da- 
gegen mit solchem dem Vater verbunden sein. 

Ueber diese Bestallung stellte Ruprecht unter demselben 
Datum einen Revers aus, ^^^) den er mit einem neuen, 
zweiten Siegel besiegelte, welches Tafel V. Nr. 21 abgebildet 
steht. Es hat auf dem Schilde, in weichem sich diesmal 



2^«) II 83. «■') U. 90. U 87. 
Fatitt« FoiMhoiigta 8. 1. 10 



Digitized by Google 



146 

Kngetn finden^ einen Helm, über dem sich zwei Büfielhörner 
erbeben» jedes aussen mit 4 Kugeln verziert. 

Mit eben diewm Siegel besiegelt ear auch 1445 4* Mai 
sämmt Geissen und Gracht Stecke, Wessel und Johann von 
dem Loe das BtUidniss, welches Herzog Gerard von Jülich 
mit genanntem Johann, ältestem Sohne zu Cleve, verabredet 
hatte. Im Jahre 1448 linden wir ihn auf der Hochzeit der 
Grälin Agnes von Limburg, wobei er sich mit Cnicht Stecke 
mid Albert Sobbe, Haneraans Solm, ivr die /nlihmg von 
1000 Gulden, welche die Braut iljrem künftigen Eheherjn 
Grafen Williehn von Lymburg Styrum in die Ehe brin<i;eu 
soll, verbürgt, ^ßo) Am 6. Januar 1452 leiht er dem Herzoge 
Johann von Cleve 2ÖÖ1 Gulden auf den Zoll zu Büderich 
und Oi-soy. ^^^) 

Der 16. März 1455 ^^*) war ftlr Ruprecht und seine 
Frau Christine ein besonders wichtiger Familientag. An 
diesem Tage verabredeten beide, unter Beirath der Ver- 
• wandten und Freunde, mit Diederich von Eickel und dessen 
fVau Dederad (von Hasenkamp), weiohe ebenfalls ihre Ver- 
wandten und Freunde ssngezogen hatten, eine Heirath zwischen 
Kevding Stall, Sohn der Exsteren, und Maria v. Eickel, 
Toditer der Letzteren und Wittwe des 1452 verstorbenen 
Edelherm Hemridi von Lindenhorst, Grafen von Doi't- 
mund, dem sie nur ein Eind, CSatharina, Erbin der Graf- 
schaft Dortmund und damals erst 3 Jahre alt, geboren hatte. 
Die Eheleute von Eickel geben ihrer Tochter 1600 Gulden 
ah Heiralhsgut, von denen 600 aus der ESibschaft des ver- 
storbenen Grafen von Dortmund genommen werden sollen, 
die übrigen tausend aber auf ein Gut zu Sevinehausen, den 
Fcldliof zu Wattenscheid und den Hof zu Krawinckel ver- 



"») n. 91. WO) IL 95. 26.) IL 188. «•«) U. 110. ^ Falino 
- I>orlm.n. 2. B.d07.IY.S.15. Dessen We8tp)i.OeBQlileo]iterS.l^imd 136. 
Tom reehtswisseiisohafllioheii Staadpnnkte sns ist liierbei die That- 
saolie lim<nzii]iebeii, dass Maria trots ihrer Heirath mit Heinrioh Ton 
Lindenhorst nach dessen Tode nicltt selbstSodig geworden, sondern 
in die Manns ihrer Bitom snr&okgefiiülen war. 
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sichert werden. Die Aussteuer Nevelings besteht in einer 
Jahresrente von 60 Gulden. Auf Seiten der Ebeleafe tob 
Eickel wird die hierüber aulgenommeiie Urkunde von J<4iaiin 
von Eickel, Bruder Diedertchs und Heinridi HaseokAmp» 
Marschall y und auf Seiten der Eheleute Stael von Cradit 
Stecke und Lutter Stael| letzterer Bruder des Britutigiiiiifl» 
besiegelt 

Es bestand übrigenB schon vorher ein Verwandtiicliafi»- 

verhältniss zwischen den Stael und den Dortmunder Qrafen, 

denn 1431 finden wir den Grrafen Conrad von Dortmund 
mit Elisabeth Stael von Holstein verheirathet und ging aus 
dieser Ehe obiger Graf Heinrich hervor. 

Im .] ahre 1456 wird Ruprecht von Johann, Herzog von 
Cleve und Grafen von der Mark, und Gerard von Cleve 
Grafen von der Mark zum Amtmanne über Schloss, Stadt 
und Amt J^icustadt und Feste Gummcröbach ernannt und 
schwört am 20. Mai gedachten Jahre« *®^) den Burg-, Stadt- 
und Landh'iodcn, den Beine beiden Vollmachtgeber am 13. 
Januar gedachten Jahres 1456 für das Land von der Mark 
aufgerichtet haben, zu halten. Zugleich beurkundet er unter 
demselben Datum, dass dieselben Volhnachtsgeber ihm die. 
Amtmannschaft des Schlosses Amtes und der Stadt Werden 
erneuert haben und schwört: auch in diesm Amte jeiMB 
Frieden zu handhaben. An beiden ürkimdeii hMngt 
das zwdte Si^el Bnprecfats. 

Im Jahre 1458 tritt Ruprecht mit seiner fVau CfarisliDe 
auf. Beide kaufen von Karda Dficker und den Eheleuten 
Bosier und Sophia Dttckor den grossen Hof Ovendorp zu 
Heisingen, Dienstmannlehn der Abtei Werden und wird ihnen 
derselbe am 31. Mai ä^') vor Conrad von Gleichen Abt von 
Werden, als Lelnibherrn und im gehegten Schett'engericlite 



s«*) Fahne Dortm. IV. 13. 266) n. 113 aec) iL 114. 207) n. 
117. Als Vorbesitzer werden der Zeitfolge nach genannt: 1. Heinrich 
von Landsberg dictus Tarunt; 2 Heinrich von der Heggen; 3 Hein- 
ricuB dessen Solm und bIh ^aclibcsitzcr ; 4. Lutter Stall; 5. Latter 
Stail, Rabetz Sohn ; G UeinrioU .Stail dessen Öohn. 
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von Werden, unter dem Vorsitze des Richter Adolph Straue 
aufgetragen, indem die Verkäufer durch Ueberreichung von 
Halme, so wie mittelst Handschlag und Wort darauf ver- 
ziehten. 

Bei dieser Gelegenhdt wird es interessant sein, einen 
Blick auf die Feierlichkeiten m werfen, unter denen damals 
eine Belehnung vor sich ging. Es gibt darüber folgende 
gleichzeitige BegiBtratur des Werdener Lehnbuoh's Aufechluss : 
Infotmatlo super bonis feudalibus Abbatie Werdinsnsis. 
Fendalia bona, que proprie feudalia hic reputata sunt, 
existunt in duplici dijOferentia. Quedara dicuntiur Ministerialia, 
proprie dienstinans guederc, ex parte quoriuii bonorum, post 
mortem vasalli datur de jure domiuo itnuli, hoc est Alil»uti, 
dcfuncti vasalli berwadium, quod presenialütur ei de iure intr:i 
tempus sex hel>d<:>ma darum et thiim diorum, a die mortis va- 
salli defuncti computatarum. Herwadium enini est, eqmis va- 
salli defnncti melior, quo in vita sua vsus est, vna cimi exnuys 
beUicis euisdem vasalli propie Harns ch, pantzor, sweert, 
leersen, Spören, cörritse, glaenige vnd gantzegerust 
Quod si vero equxim et preuemorata arma seu exouias non ha- 
buisset defunctus vasallus, tnnc pro eis simul possunt lieredes 
vasalli defancÜ satis £acere domino oom (hier ist eine Linie 
gestrichen und statt ihrer am Bande hinzugesetzt: pecunia gratiose) 
nisi bonura istud feudale, cnius causa datur, fuerit ita exile, 
quod ezigeret gratia, tone dominus Abbaa gratiam heredibus 
fikciet Soluto sie Tt premittitur herwadio et domino desuper 
oontentato, suooessor seu heres, senior presertim filius, si faerit, 
infra annum et tres dies post mortem vasalli, feudum a domino 
requiret personaliter. Nisi neoessitate cogente vel ob etatem, 
aut alia l^itima causa, dilatio ei a domino oonoederetur. Etas 
logitima est, quando de iure potest prestare iuramentum fidelitafis. 
Si infeudandus i'uerit miles auratus, iulra amitun et sex menscs 

Bekanntlioh war die symbolisehelTebergabe der Güter duroh 
Üeberreichang von Halmen (festuca) eine uralte, die Capitularen Carb 
des Grossen and seines Böhnes Ludwig setsen sie alt hergebraeht 
voraus. Man zog einen Halm aus dem Boden, den man verftasseni 
wollte und ttbemiehie Um dem neuen Brwerber. 
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venü'f polest. Si voro iufeudandns fucrit minorennis, consti- 
tnetnr loco eius aliiis vir aptus doniino in vasalluin, usque ad 
logitmam illius etatem, si autcm succedere habeat persona fe- 
miuea in feudo (qnod hic gratioae admittitor) illa constiuet do- 
mino virum idonenmy qni vice eins aooeptet et faoiet iura do* 
rnino et tenetur. 

Horaagionalia bona dicnntorr qne iure homagy tenentoTr 
(iroprie Manlehen gpßAete, de qnibna 

wadinm, aen exonie TaaalH defonoti aed snocesBor yoniet infira 
sex liebdomadas et tcee dies et aeeeptabit feadiim a domiiio 
preaentando ei ^. aureos florenos renenses in -wno Baconlo serica 
et in his non soeeedmit foenüne et defieiente masonlo, donuno- 
feudi cedit fendum. 

Mob et ritos infendaadi wallofi Irains eniie. 
Et primo Ministerialiiim. 
SoluW priiLs suo tempore debito et contentato domino de 
harwadio, veniet infeudaudus personaliter coram domino et 
potet fendnm sequc cum illo infeudari. Timc talis, si non fucrit 
vir eciuestris ordinis iuterogandus est prius, ne fuerit seruilis 
eonditionis homo, ne cerosensualitatis aut ministerialitatis iure 
alteri domino astrictus, qui omnes refutantur hic a susceptione 
ieudiy nisl libertati donati. Si igitur fuent über et indonens 
tone est innestiendus et dominns iubebit hoc vni ez astanübiu 
TaeaUis suis, qnorum ad minus duo erunt de iure presentes 
pro testibus, et presertim marscallo abbatie si adfnerit aot qni 
eins Tice est index TasaUomin. Qni gestans maansimBtra Tirgam sen 
soeptnun deanratnmtimc interogabit infendandnm sie Tt seqnitor 
volgariter. begere gy des lebens darN. ▼ Taderynne 
verstorne ys, Tnd bidde gj die beleyninge van mynen 
verdigen heran dem Abte. Et eo respondeiite. loh begere des 
Tnd bidde de beleyninge. Tnnc inTestitor illepostolet o: nuinibns 
eiuspileum, aut capitinm vel simile et dieet rorsns ad enndem. 
N". so beleyne ich vch, van wegen vnd geheyte mynes 
werdigen herenAbts, mit dem gude N. to dinstmans 
rechte. V tot uwen rechten, mynem werdigon heren 
dem Abte vnd synen stiebte tot eren rechten vnd 
ydermanne synes rechten dar an vnuorteygen. Et' 
cnm illifl verbis tradet siue reddet illi pileum ad manos et sab- 
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inlert ad eumlem sie. N. nu moito gy wotU'runih seilt 
Ludgere, niynen werdigen heren dem Abte vnd Sy- 
riern stifte huldigen vnd loucn truwheit, oem truw 
vnd holt to Wesen vnd doon ;ill datghine, wes eyn 
man van lehen synem hören \ s plichtich vnd achul- 
dich tdoen, dat loue gy öo. Et responso. Ich loue dat 
gabiiide dioit al jnrestitor de» tastet mynen wordigen 
keren an sjne hant. Qao facto itcrnm subint'ert. Dysses 
moete gj mynem heren vwen eydt doen, halden vp 
tm% Yinger, Ynd spreicken mj na aUns. Alle dat ich 
Ba gelauet vnd geseickert hebb, will ich so steyde 
•Tnd fast halden, dat my got so helpe ynd syn hil- 
ligen.*) Tone inTSstitor postnlabit sibi ab eo vnum antiqtram 
scntom pro iure sno et fiumüe atqne scribe domini abbatis vt 
satisfieiciaty pro nt moris est» ins eomm, vt Taaallis testibns vini 
propinam ad mensam. 

Homagioiialiii ui. 

Inibudandus , si fuorit idoneus vt supra, veniet coram 
domino Abbate similiter in presentia duorum vasallorum testtnni 
vt supra et habebit in manu sua vnambursam serioam cum VI. aureis 
renensibus vt supra dictum est, procidens ad genna supplicibus 
manibus*) ante dominum sedentem. Qui ipeum- interrogabit, 
dioens. N. wat is ▼ begeer. lUi respondenti, Ichbegere vnd 
bidde beleyninge ywer werdicheit leengndes, dar 
myn vader ynne nerstoruen is» Tone dominus abbas faoiet 
personaMterliinestitnram tali, stringens suis ambabus manibus ma- 
uns sappUoes jnuestlendi, dicendo. Na deme gy van vns be» 
geren, so belejne wy yeh mit dem gude N. to man- 
leen rechten, ▼ tot wen rechten vnd vnsen stichte 
tot vnsen rechten vnd ydermanne synes rechten 
vnuorteygen. Et his dictis dominus discooperiens caput 
sunm osculabitin" ad genam illiu;^ dcxtram. Et recipit mux bvir- 
sam ciun pecunia de manibus eius leuaudo leniter ipsuni. Tunc 



Hilligen ist durchstrichen und statt desson am Rande zuge- 
letit: gotlich Worth. *') Am liande steht von späterer Hand: aon 
esl de neooesitote. 
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dyiude (loiuiiius iiibebit vai de iistautibiis vii.siillis, vt supra, 
accipe ab eo tidclitatis inrimieutiim dicens. N. nempt van 
N. vns(M- wegen hiil dinge, vnd stauet yme don cydt. 
Qui pcrsequitnr vt siipra. Et qni recipit mramcntnm gestabit 
scoptnim regium son virgam deauratam manu siuistra. 

Dio Belebuung geschah unter freiem Himmel auf der 
}h-ücke zu Werden: actum in ponte ante Werdinam sagen die 
Urkunden. 

Am 13. Juli 1458 war Ruprecht zu Dortmund anwe- 
send und verabredete ui Uebereinstimmung mit den Edel- 
herrn Heim'ich von Ghemen u. Goswyn Stecke, Erbmarrschall 
als Anverwandten der Catharina Erbgräfin zu Dortmund 
und dem Stadtrathe zu Dortmund die Bedingungen, unter 
denen dio ocuannte, damals sechsjährige Catharina den noch 
nicht 14 Jahr alten Johann Stecke, Sohn des Gracht Stecke 
hcirathen solle, ^ß^) Im selbigen Jahre „in die Johanis Bapt»" 
wird er von dem Werdener Abte, Conrad Graf" von GIeioheii|, 
in Bdscin des Wenemar von Wyenhorst und Johann ten 
Home mit der halben Herrschaft Oefie belehnt, auf welche 
Johann von £ller zu seinein Gunsten yerraditet hatte. 

Ruprecht tritt zum letzten Male am 3. Sept 1461 aii£ 
Er bekleidete damals die hödiste Stelle des Laadee, 
die eines Lehnstafcthalters der Grafechaft Mark und des 
Sauerlandes uud belehnt als solcher den Hemridi Munkert 
von den Domen mit dem Ghite zu Gisenberg un Khrcbsp. 
Herne, Amt Bochum. je^ gtarb Ende des Jahres 1461, 
oder im Januar 1462, denn sein Sohn Lutter sagt in einer 
Urkunde vom 2. Febr. 1462, sein Vater sei kürzlich ge- 
storben. ^^1) 

Ruprecht war mit Christine von Hardenberg, dem 
letzten Spross dieses Edelgeschlechts , Tochter von Heimich 
von Hardenberg und Erbin von Hardenstein, Daelhausen und 
Uerbecke verheirathet, wie dieses oben S* 24 nachgewiesen 



««9) Faime Dortm. II. 1. S. ÖÜÖ. 3Uy. II. 2. S. 277. «to) II 118. 
«»0 IL 118. 
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kt» «B mufls dort jedoch die Angabe, daas er kinderlos ge- 
atoiben sei und seine Güter seinen Brüdern hinterlassen 
habe, die Steinen entnommen wurde , gestriehen werden; 
denn seine Frau gebar ihm fünf Sdhne, nftndich: 

1. Keneling I. welcher die Lime zu Hardenstein fort- 
setzte K. X. 

2. Rorbedt, dessen Siegel Tafel VI. 27 steht, von dem 
die Linie zu Ileisingcn und im Clevischen herstammt, wie 
unten N. X. 0. XI. und P. XIV. folgt. 

3. Lutter, sein Siegel steht Tafel VI. 26, Stifter der 
Linie zu Steinhaus, die unten Q. X. folgt. 

4. Heinrich, Marschal von Cleve, folgt G. X. 

5. Johann, Abt zu Hamern, folgt H. X, 
Ausserdem hatte Kuprecht einen Bastart Sohn, ebenfalls 

6. Johann genannt, welcher eine Linie unter dem Kamen 
Ton Titz stiftete, die 1. X. folgt 

• ■ o ■ 



Q, Hflinridi 8taei y, Holstein, HaraohaU v<m GleTS. 

X. Heinrich, der vierte Bohn Ruprecht L, war ein 
ebenso tapferer Kriegs-' als erfahrener Geschäfts- und Hof- 
mann. Er erscheint zum ersten Male am 2. April 1462, wo 
er mit seinen Briidem, Luttnr, Neveling, Robert und Johann 

das Legat von 100 (iulden bestätigt, welches sein Vater Kup- 
recht dessen unehelichem 8ohne Johann ausgesetzt hat. *^*) 
Am 29. Juni 1463 finden ihn seine Hrüder aus dem väter- 
lichen NachLiRRe dadurch ab, dass sie ihm eine Forderung 
von 2501 Gulden übertragen, welche sie darin auf den 
Zoll zu Büderich und Orsoy befunden haben. ^'^) Hierdurch 
scheint er in nächster Verbindung mit dem Herzoglichen 
Hofe getreten zu sein, die er bis zu seinem Lebensende bei- 
behalten hat. Zunächst wurde er Ritter und Mann des Her- 
sogv und bezog als solcher 31 Gulden Manngeld aus dem 
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Zapf zu Uedem, die er aber, nach seiner Bescheinigung vom 
27. Mai 1478,*'*) nur so lange beziehen durfte, als er im 
herzoglichen Lande Wohnsitz hatte. Sein damaliges Siegel 
ist Tafel VI. 29 abgebildet. Im Jahre 1481 war er cleviseher 
Marschall und bekundete sich seine Brauchbarkeit ala solcher 
mehrfach. 

Im Jahre 1485 lieh er d^m Herzoge, Johann von 
Cleve 600 Oulden, die derselbe für den Unterhalt seines 
Bruders, Philipp, su Rom nothwendig hatte; daftir orhMt 
er die Amtmannschaft über das SoHIoab Loe mit der 
Wallaoli in Ffiiadnutzung welche er jedoch aus der Hand 
des seitherigen PfiuidbesitzerSy Jacob von der Gapellen, durch 
Zahlung der Pfandsumme von 2000 Gulden an sic^ lösen 
musste. Die Bedingungen lauten: Henrich, oder ein geeig- 
neter Stellvertreter muss mit 8 wehrhaften , aus den Unter- 
thanen des Herzogs zti wählenden Münnem das Schloss be- 
wohnen. Einer davon soll Pföitiierdienste thun und zwei, 
unterstützt von einem Knechte, sollen Wächter .sein. Allen 
vieren darf Heinrich keinen höheren Lohn zugestehen , als 
bcin Vorgänger im Amte bezahlt hat. Diesen Lohn nuiss 
der Herzog bezahlen, (l;igegen aber auch niiis.'^en die Viere 
ihm den Kid der Treue und der sitrg.sanieii Verwahrung 
de« ^chlosbcs sehwriren. Sonst erhält Heiurfch für jeden der 
acht Männern jährlich an Gehalt 18 Goldgulden und 50 
Malter Hafer für ihre Pferde.*) Heinrich muss einen Fang- 
hund halten, der vor der Schlosspforte seinen Verbleib haben 
soll und für dessen Unterhalt ihm 2 Malter Roggen jährlich 
zugebilligt werden. Will der Herzog noch ein oder zwei 
Mann mehr zur V^rtheidigung äeß Schlosses angestellt haben, 
so soll düiiber ein VerstÜndniss stattfinden. Die Amtmann- 
schaft hat vorher der Ritter OoesenSte^ innegehabt; Hein- 
rich soll sie nnn grade wie dieser mit allen Gewohnheiten 
und Rechten handhaben, jedem das Gericht öffiien und 
Recht sprechen lassen, dabei die Ghrenzp^le des Amts 
wohl hüten. Er soll die Strafen, soweit sie in Geld bestehen, 

n. 130. *) Yergl. oben S. 184. Jlnraerk. 210. 
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einfordern und jährlich dorn Herzog verreclincn, Straten au 
den fjcib aber nui' mit des Herzogs Wksen V(tll/.n'lieii. Das 
Ackerland, welchen bisher« n von dem Schlosse bestellt worden 
ist, Süll auch zur Jienutzung Heinrichs gegen jährliche Ab- 
gabe von 30 Malter li(tgg(>n und oD ^laller Hafer bleiben. 
Die WahUmgcn, welche zum .■^elilud^c gehören, stehen ihm 
in soweit zur Verfügung, dass er nach Kcitherigeni Brauehe 
Brennholz daraus für den P>eflarr im Schlösse nehmen darf; 
reicht die seitherige (Quantität nicht aus, so soll der Herzog 
ihm mehr anweisen. Da der Herzog auf dem Schlösse keinen, 
oder doch nur wenig Hausrath an Betten und Laken hat, 
so wird Henrich den seinigen hergeben, dafür bezieht er 
aber die Hälfte des Gewinnes und der Curmuth, welche im 
Amte fällig werden. Heinrich erhebt alle Einkttnfle des 
Amts, führt darüber Rechnung und zahlt jährlich dem Hei^ 
zöge das heraus, was nach Abzug des obigen Gehalts, Lohns 
und der Zinsen von den 'vorgeschossenen 600 und 2000 
Gulden, die halb zu ÖV^« halb zu 6\2 gestellt sind, übrig 
bleibt. Die Amtmannsstelle soll dem Heimich binnen drei 
Jahren gar nicht, imd nach denselben nur ein viertel Jahr 
voraus, gekündigt werden können, Heinrich braiiclit aber nur 
abzuziehen , -wenn ilhn vorher die vorgestreckten 2bOO Gul- 
den mit allem dem Gehle, was ihm gemäss seiner Rechnung 
als öaldo gebülirt, in einer einzigen Summe, zu Wesel oder 
Essen nach seiner Wahl gezahlt sind. So die Bedingungen, 
W( Iclie .,treu zu beobachten'' Heinrich gestabten ^^'^) Eides 
schwören musste. 

Im Jahre 148'? liefen Keligionsbeschwerden seitens der 
Stadt Hamm beim Herzoge von Cleve ein, der Erzbischof 
von Göhl hatte die Stadt mit dem Interdikte belegt. Der 

^''') Ciumuth heisst das Recht: beim Tode eines Ilofesbesitzers 
das bcstfi Pferd, einer llot'esbesit/orin die bf^nto Kuh aus dem Xach- 
lass zu nehmen, (iewinn aber war das Geld, welches von dem neu an- 
tveteuden Besitzer für die nehandi<;:unj; (Ueberg:abe) den Hufes dem 
Hofesherrn gezahlt werden niusätun. iicidu machten einen sehr we- 
sentiiehen Theil des Biiikoinm«iis des Adels, der QefsUidhkeit und der 
übrigen Qnndhenn ***) D. h. einen Stab m der Hand, 
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Herzog ernannte uniseni Heinrich und Heinrich Knippink, 
Amtmana zu Hamm, um beim Erzbischofe die Abstellung 
desselben zu beti-eiben. Diese« gelang in so fem, dass der 
firzbischof seine Nachgiebigkeit an die Vollziehung der Hei- 
rath des Herzogs mit der Landgräfin Mathüdc von Hessen 
knüpfte und sich nur yerpflichtete , vier Wochen nach 
Vollziehmig dieser Ehe, resp. nach dem Beilager, die Hammer 
fifirger zu absolviren« 

Im Jahre 14B9 war Heinrich bei der {merlichen Ver- 
sammlung zugegen, in welcher dem Herzoge Johann die 
ihm vom Papste Innooenz VHL gesdienkte goldene Rose 
überreicht wurde. DerPap^t schrieb dabei an den Herzog: 

Heil dir, geliebter Sohn und meinen apostolisclu !! j^n. 
Es ist eine alte Gewohnheit und heilige Sitte, dass der Rö- 
misehe Papst am vierten Sonntage in der Fasten einem katho- 
lischen Fürsten eine geweihte goldene Bose zum Geseheuke 
bestimmt, eine in der That gottlobwürdiges Geheimniss, bei 
dem nicht die Grösse des Werths, sondern die höhere, innere 
Bedeatnng in Ansdüag zu bringen ist. Wir mm, die wir 
durch göttiiche FUgung, wiewohl mit imzureichenden Ver- 
diensten, die hödiste Uirtonstufe der heiligen Bömischen Kirche 
bekleiden, haben für dieses Jahr, als wr diese hen*liche Spende 
zu vergeben uns vorsetzten, vor «ilkn .lut' «leinen Adel unsere 
Augen geriehtel. Dt-un, wie wir von bewährten und .sieheru 
Berichterstattern gehürl und aus vielen Beweisen ersehen 



*n).n. 140. Söhon 1481 auf Sonntag Quasimodo war zwischen 
dem Efsbiscbofe Hemuui tob Cöln and Wühelm Henog von Jüticb 
einetseite und Johann Hevsog von Cleve Hark andereneilB eine Hd- 
raUi TOMkhcedet worden, wonaoh Johann, der Sohn des Letstem nnd 
damals 2'd Jahre alt, die Tochter des Landgrafen Heinrich von Hessen 
mit Namen Meclitilde lieirathcn und die Vollziehung <lcr Trauung bei 
zurückgelegtem zwölftem Jahre der Braut erfolgen sollte. Wie sich 
aus dorn obigen ergibt, waren Schwierigkeiten in <]*m- Ausführung 
entstanden, der Vater den Bräutigams war i>. SejJt. 1 IM gestorben, der 
Letztere selbst flatterhaft etc. Die Yollsiehung fand indessen zuletzt 
doch 3- Nov. 1489 statt. 
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liaben, du suchst nicht blos deiueii Eltern und Ahnen in ihren 
Tugenden gleich zai koiuinen. sondern sie sogar zu übertreft'en. 
Ninun daher, goliebtester Sohn, <liese Kos^«' mit dem freudigsten 
Herzen entgegen , als Beweis und Pfand unseres väterlichen 
WohhvoUens gegen dich und ni<)ge nicht des Goldes Glanz, 
sondern die Betrachtung des hininilischen Winkes dich fesseln. 
Die heihge Römische KircUe hat nfiulich dieses Geschenk aus 
der Hand des höchsten Pontifex deshalb zu vertheilen verord- 
net, um Bewoise ihrer übergrossen J^reude an den Tag zu 
legen ob der Wiml, ]-1m iVeiung des menschlichen Geschlechts, 
dessen Sklayenfessehi der aUmy^jhtige Oott, ans Krbarmniss mit 
seinem aUerkostbarsten Blnte zn lorechein, gewürdigt hat, wie 
dieses ja anoh im alten Testamente dtiroh die Befreiung des 
Volkes Israel schon symboHsirt war. Ja es belebt nns nen, 
erwSnnt und stibleyirt uns der allerglorreichste {jeiehnam 
Jesu Christi und gibt uns Kraft in Mitten unsere Mtthseelig- 
keiten, weshalb er denn auch nicht mit Unrecht der Rose 
verglichen ist. Ist doch keine der Blumen, welche die hehre 
Erde hervorbringt , ao schön von Ansehen und so lieblich 
von Geruch, als sie. M(»ge daher in deine Sinne, frommster 
Öohn, der göttliche Geruch eindringen, damit du, von ihm 
erfüllt, mit der Zeit noch grrjsscre Beweise deiner Tugenden 
liefeni kannst und nicht ermüdest für diesen heiligen Sitz und 
die christlidie Religion, gegen ihre Feinde dich erllebend, dich 
verdient zu machen, wie wir dir zutraun, dass du es thnn 
werdest. Gegebfu /u Rom beim Ii. Petrus tmter demFischer- 
linge am 15. April des Jahrs 1489, im fünften unsers Fon- 
tificats. 

Herzog Johann von Cleve war das Oegcntheil von dem, 
was der Papst ihm ins Gesicht sagt, ein leichtfertiger dnrch- 
ans Binnlicher Mensch. Ganz der ausschweifenden Königin 
Isabella von Spanien ebenbürtig, der vor drei Jahr PiusIX, 
wohl mit ähnlichen Heglfickschreibea die Rose schickte. £r 
nannte den Krieg mn höchstes Glück und hat allein schon 
durch seine bekannt gewordenen 60 Bastartkinder, die er 
neben seinen drei eheHgen zeugte und die ihm Aexk gescfaidit- 
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liehen Namen „der Kindern) acher" ciugebraclit haben, genug- 
sam seine sünstiii;e. (lei.stesriehtung an den Tag gelegt. In 
Folij^e Beiner Lebens weise steckte er nnausgosctzt in Selmlden 
nnd Geldverlegenheiten, bei denen ihm, wie auch der zweite 
Band dieses Werkes Ixnveisst, neben Anderen auch unser Hein- 
rich häufig auslielf' ii imis>t">. So borgte er ihm ausser den be- 
reits erwähnten 8unniien zunächst 50 Goldguhh'n, ohne die 
er die Belehnung mit den RegaUen vom Kaiser nicht em- 
erapfangen konnte, dann im Jahre 1492 eiDinal 200 öold- 
gidden und ein andermal 1CM) Goldgulden, mit denen die 
Schulden Philipps, des Bruders des UersBOga, in Rom bezahlt 
werden mussten, für alle diese Summen worden ihm 
26. Nov. 1492 21^/i Goldgolden jährliche Zinsen angemesen. 

Am 24. Kov. 1496 kam zwischen Herasog Johann und 
seinem benannten Bruder Philipp eine TheEong zu Stande, 
die Heinridi, als Ritter und Marschall und Neveling Stael 
als Amtmann von Neustadt besiegelt haben. Henrich's Siegel 
steht Tafel VIIL Nr. 35, Neveling's Tafel VIL Nr. 34 ab- 
gebUdet. «'9) 

Heinrich beerbte Ncveling von Hardenberg, eine Per- 
ssünlichkeit, die ieh in die Stannntatrl der llardenberge nicht 
einzuverleiben vermochte, vielleicht ein Geistlicher, und erhielt 
dadmx'h ein M annlehn von jährlich 25 Gulden aus dem 
Zolle zu Bereheiui, mit denen er 4. Ü^Iai 1497 vom Herzoge 
Wilhelm von Jiilieh belehnt ward ^^^) so wie ein Capital 
, von 2rX) Gulden. Wegen letzterer, sowie wegen einer Kente 
aus dem i!4 achlasse des Johann vom Haus von jährlich 60 
Gulden aus den Gefällen zu Ratings ^^^), endlich wegen 
796 Gulden, welche sein Vater Ruprecht an Herzog Gerard 
von Jülich-Derg zu fordern hatte, vergleicht er sich 4. Mm 
1^7 mit dem Herzoge Wilhelm, Sohn obigen Gerards ^^*) 

Dui-ch die Urkunde vom 28. Mai 1497 "») wird er- 
wiesen, dass Heinrich nicht bloss ein Finanzmann^ sondern 
auch ein tapierer Soldat gewesen ist Der Erzbischof Her- 



•w) II. 7«. «») II. 146. »•) II. 14«, M») II. 147, «w) Ebd. 
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mann Von Cöln beschönigt ihm, dass er sich bei der Be- 
lagerung von KeusB (sie begann durch Karl den Kühnen 
19. Juli 1474 und endete 26. Juni 1475 erf«il ^los) ausge- 
zeichnet habe, deshalb durch den Kaiser FViedr. III. (zwi^ielien 
2.-7. Sept. ^^^) 1475) zum Kitter geschlagen und ihm, Erz- 
bi.schofe, zu Liobo Ritter geblieben sei. Kr gibt ihm dafür 
auf L('l)zeit ein Maunlclm von jäiirlich 50 Tuilden. Die^e 
Auszeicliisung und Hcluiunuig ist um so viel bedeutender, als 
eben llennan e.s war, der mit steter Waelisamkeit und Theil- 
nabme an allen (Jeraliren wälu'end der langen Heiagerung 
die Oberbefehlshaber-Stf'Ile in der Stadt beiileidet hat, also 
die Verdienste Heinrichs vollständig würdigen konnte. 

Im Jahre 1499 ist Herzog Johann von Cleve abermals 
in grossen >«(")then^ diesmal kann er nicht einmal seine 
Knechte bezahlen und muss ihm deshalb unser Heinrich, sein 
Marschall, 2()0 Ooldgulden leihen, wofür er ihm, durch Ur- 
kunde vom 6. Juni, von da ab die Amtmannsstelle ssu Loe 
ohne Berechnnng (su voller Pfinndnutzung) überlässt 
Noch höher steigt die Noth im Jahre 1502. Der Herzog 
hat zur Deckung von Schulden sein ganzes Silberwerk an 
Goessen (Goswin) von Raesfeld, Ritter vi rp landen müssen; 
auf Drängen des Letzteren und bei der totalen Geldloaigkeit 
des Herzogs hat der Kitter Johann von Wylich die P&nd- 
summe von 2B00 Guld^ au%ebracht nnd durch sie das 
Silberwerk von G-. v. Raesfeld an sich gelösst. Wylich hat 
aber das (leschall nur unternommen, naelidem vorher des 
Herzogs Anideute, nämlich: Diederioh v. Bronkhorst und 
Katenburg, Freiherr zu Remberg, elev. Laii«ldroste, Adolph 
V. Wylich, e1(>v. Krbhofmeister , Ibnricli Stael v. Holstein, 
Hofmeister, Stephan v. Wylich, Ikugsasse zu Lobith, alle viere 
Kitter, Godart Torek, elev. Marschall und Diedr. v. Wyckcde 
Amtmann in der Hc^tter für die richtige Rückzahlung als 
Selbstschuldncr eingetreten äiud. 



SM) Yr. J. Luhrer Geacliiohte der f^taät Kenss 1840, S. 148 bis 
180. **^) An disRen Tagen war der Kaiser su Neuss. «>«) jj, ]56. 
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Um nun diese Sclb.stschuldner .sielicr zu stellen und 
ihnen die lliickzahluni;' der 2300 Gulden zu ('rmf)<ii;lichen, 
hat Johann zu vcrsehiedenen Verspr(^ehungiin seine Zuflucht 
nehmen müssen. ZutM'st will er naeh Frankreich reisen und 
sollen die .Selbr^tselnddncr in diesem Falle aus dem Geldge- 
schenke, welches di*r Ilerzug von dem Könige von Frank- 
reich zu erhalten lioirt, sich für die 2300 Gul len bezahlt 
maclicn. Zweitens sollen sie aus der allerersten Schätzung, 
welche im Lande (.'levc ausgeschrieben wird, sich Deckung 
nehmen dürfen. Möchte die Koiso nach Frf^nkreich nicht vor 
sich gehen und die Schätzung (von den Ständen) nicht zugelas- 
sen werden, möchten also die Selbstschuldncr vor den nächsten 
Christtag nicht in Besitz der 2300 Gulden gelangt sein, so 
sollen sie das Bilberwerk, wdches zu Ostendorf bei Goswin 
y. Baesfeld deponirt ist, öffentlich verkaufen und aus dem 
Erlöse sich für Hauptsumme, Kosten und Schaden decken 
dfirfen. *^^) Man sieht es stand sohlecht mit diesem Herzoge. 

Die Reise nach Frankreich zu Ludwig XII. wurde vom 
Herzoge Johann im Jahre 1499 ernstlich betrieben. Es liegt 
ein grosses Memoire vor, worin den Personen, welche mit- 
reisen, ihre Stellung, Verrichtung und selbst das Coustüme 
vorgeschrieben wird. Ich hoffe am Scliluösc cücseö Buches 
mitzutheilen, es f(illt 8 Foliosc^iten. 

Am 25. Oet. 1512 bekundet Heinrich, dass ihm Herzog 
Wilhelm von Jülich-lkrg , Graf zu Ravensberg mit einem 
Mannlelm von 50 (iulden Rente aus dem Zolle zu Berehcm 
belehnt hat, und dass nach seinem Tode nur 25 Gulden zu 
zahlen bleiben, welche der Hc^rzog mit eiu^ Capital von 
250 Gulden ablösen kann. 2*^^) Heinrich besiegelt, wie oben 
mit dem Siegel Tafel VHJ. Hr, 35, sowohl dioae Urkunde 
als den Revers, nach welchem er 1517 in Beisein von Lutter 
Stael, Babetz Sohn und Neueling Stael des verstorbenen 
Neuelings Söhne, vom Werdener Abte mit dem Hof auf 
dem Broke bei Hardenstein belehnt wurde. Er erscheint 



*^ IL to7->159. SM) II. im in der üebenohrift ist beimDrook 
eine Noll rerloren gegangen, es mass 50 statt: 5 heiasen. 
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zum letEtonMale 27. April 1518, wo er dieTheüimg der 

Güter zwischen seinen NeflPen Hardenberg und Hardenberg 

einerseits uud Lutter und Adolph Stael v. H. andererseits 
verniittclt. Auch hier gebraucht er das angeführte Siegel, 
Tafel Vlll. 35. Am 13. Dec. 1520 ist er todt und Rupert 
Stael, sein Neffe , Erbe iu dem Mannlehne zu Bercheim. 



H. Johann, Abt zu Hamern. 

X. Johann, der fünfte Sohn Ruprechts I* und Christi- 
nens, erscheint 14^ bei dem Anerkenntnisse desLegat-". *'^) 
Im Jahre 1481 ist er Profess in der Abtei Hamborn und 
verschrmbt ihm, nach den Urkunden dieses Stiftes, Amt Pyse 

eine Rente von 3 Gulden aus dem Dorfe Beeck. 1512 war 

er in t?ciiier Würde als Abt von 1 laineiMi bei dem Vergleiche 
des Lutters Stael von II. mit dem Abte von Werden wegen 
Daelhusen. 29 2) 

Es steht von ilnu fest, dtiss er ein Mann von strenger 
Anschauung war. Er lührte im Jahre 1487 auf Vcraulaäüung 
des Abts Reimarus von Steinfeld die Refonnation in Ham- 
born ein und erstreckte diese 145)7 auch auf Kloster Füsse- 
nich, Er wunle bald darauf Provinzial- Visitator und versah 
dieses Amt 1487 bis 1517, wo er nach dreissigjähriger Re- 
gierung seine Würden freiwillig niederlegte. Der vom Kloster 
ihm gesetaste Leichenstein ehrt sein Andenken. 



L Die Baitard-Liaie von Tyts. 

Der sechste Sohn Rupn^chts T. , der Ba-starc ^^3) Johann, 
) kommt zum erbten Male iu einer Urkunde vom 2. April 



«••) IL 1T2. «w) n. 17S. »•) n. 120. »•) ,n, 167. Ver- 
gleiolie hierILber Fahne Booholis I. 1 B. 808. »*) Sa ist im Hittel- 
alter gar nioht selten, dass die Elten ihren Kindern ein nnd den- 
selben Yomamen gegeben liaben. 
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1462 vor. ^'^) Darin heiasi es, sein Vater Rupreefat liabe 
ihm 100 Gulden vermacht , wofür von Qertmd Ton Galen ' 
nnd ihrem Sohne, Heinrich, die Mühle und Fboherei atn 
Drflgekberge yerpftndel worden «ei; eebe ykr Halbbrüder 
beeft&tigen nun dieses VermAohniBS» Im nflchsteD Jahre, 28l 
JnB, ersoheint er als ^Johann Stail Baatart genannt Ton TitB* 
und quittirt dem Herzuge Johann von Qeve aein Manngeld, 
8 Gulden jShrfieh aus den BedlMtbeden der Feste Ghimmers- 
bach, wogegen er dem Herzoge zu helfen, treulich zu dienen 
und im herzoglichen Lande /ai wuhnen verspricht. *'^) Bei 
dieser Gelegenheit führt er daa l'afel VI. Nr. 28 abgebildete 
Siegel mit dorn Wappenöchilde der Stael, welche!^ jedoch der 
Bastartgeburt wegen, mit einem Balken beladen int; ea hat 
die Umschrift : S. Johan Stuel va . holstein. Er erhielt vom 
Herzoge die Würde eines Richters zu Werden, in welcher 
Eigenschaft er mehrfach in Urkunden bis 1482 5. Dec. 
vorkommt. Seine Frau Else war eine Bastarttochter eines 
Herrn von Rothausen aus Westphalen, mit der er 1478 25. 
Mai eine Rente und 1480 von Rosier DUcker das Gut unter 
Scheven, oder das Steinhaus zu Bredeney, im Kirchspiel Born 
kaafte^ nachdem vorher Johann, Herzog von Cleve, beiden 
Eheleuten die Befognies erteilt hatte, aber ihr VermSgen 
gkieh Ehdiehgeborenen an verfögen. Seit dererlai^g^ 
Biditerwürde führt Johann ein neues Siegel: der Sohild mit 
dem Balken ist noch derselbe, die Insdirift aber Uutet: S. 
Johan van Tita. Else, weldie auch Ebe von T^tz genannt 
vmi Gkunmmbach genannt wird, war übrigens Johanns 



M>) n. ISO. *Mj it 126. M«) n. 180- 181. Dm Brnsht der 
IiaadetlMtni auf dsn KaohlsM dar «Bsiisrt* oder irie es in Uteren 
Zeileil lielstt, «iraokftitigea Kinder^ liat sleo sneh i» der Qraftohaft 
Mark Oeltong geliabt Ueber das Bestandluibeu dieses Reohtl im 

Beimischen spriobi die Urkunde vom 1. Dee. 138 1 (II. 38.) Der erste 
Nachweiss, dass die deutschen Kaiser das Recht auf einen »olohen 
Kachlass für sich geltend gemacht haben, gibt eine Urkunde Kaisers 
Conrad II. von 1Ü3U, wonach er ein Landgut des verstorbenen Grafen 
Bernhard an sich zog, weil diesor Bernhard ein Battart gewesen sei. 
f «ha • , Fersotiaag«« S. 1. 21 
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swelte, aber kinderloBe Frau; mit seiner ersten aengte er 
einen Sohn Nicolaos^ oder Oais, der folgt XI. 

XL NicokuB von Tyti» den seine StiefinuAter Else 
jnroh Teetamant smn Erben emannte, wurde 1524 unter 
d^ Titel lyBürger vonWerden^' mit dem Hofe nnd Gute am 
Mmea vom Werdener Abte Johann belehnt. Aus dem 
Lehnbnefe geht hervor^ daas yorher Heinrich Stael^ Ritter, 
an dem Ghite beäielHgt war. NioolaaB beeass anch awei 
Häuser am Markte zu Werden: Selterhus und Thomashus 
geiiaiint, mit denen ihn, 1544 manendagh nach nativ. gloriose 
V. M. der Werdeuer Abt Hermann beitLutc, er heisst bei 
dieser Gelegenheit Clais v. Tytz preco werdinensis. 

XII. Ihm folgte sein Sohn „Johann Vrone seligen Claes 
von T\i:z Soen", wie ihn die Urkunde von 1555 nennt, 
gemäss welcher er mit dem Seltershause von dem Werdener 
Abte Hermann belehnt wurde. Das Vronenampt, oder „Offi- 
cium nunciorum" welches er bekleidete, war ein Erbamt, 
mit dem seit uralten Zeiten sechs Güter verbunden waren, 
nämlich das kleine Bardenscheit, Sengenscheit, Sidewagen 
imd Heinen zu Wyllinckhousen , Kersboem ,und Auf dem 
Bocholt; femer 7 Morgen auf Hogenstraten und 2 Morgen 
SU Meokenstock, ein Wald und endlich Zeltershans, vormals 
HoyntOKpB genannt Wegen dieses letaten Hooses, weiches 
gegen 1400 von seinem Bewohner Zelters den zweiten Namen 
erhielt, war der Besitser insbesondere verpflichtet, üSr die 
Intronisation jedes neuen Abtes die abteilichen Vasallen aur 
Eidesleistung vorzuladen, dafiir erhielt der Besitzer noch 
besonders in ooena domini (Grünen Donnerstag) jährlich seine 
Gebühr an Brod und Bier* 



K. FovfsHning deae Linie ss Hudsnsteia, OrOadvag dar Linie sa 

Witten nnd Venatsdt. 

X. Keveling I., ältester Sohn Ruprechts I. und Christinen 
von Hardenberg, setzte die Liiue su Hardenstein fort. Er 



Digitized by 



168 



erhielt seinen Vernamen von dem Groaevater seiner Mutter* 
Seine filtern waren edion firühadtig auf seine H^ath 
dacbt nnd legten ihm am 16. MSn 1465 die jong« Wittiro 
des Grafen Heinrich von Doftnraad, wie oben enlhlt iil^ 
abFnui bei. "Ex empfing nmnittelbiir aadi demTodBaeinea 
Vaters das Amt Neostadt nnd Chunmenbach aus der Hand 
des HenogSy schwor dmntbeii Treue mit der Verpffiohtong 
das Bchloea an Neustadt an bewohnen. Bei dsmer Ge* 
legenheit lernm wir sein Siegel kennen, es steht Tafel VI. 26. 
Er scheint seiner Wohnungspflicht im , allgemeinen nachge- 
korameu zu Äciii, dt nn nachdem er sich 1462 und 1463 mit 
seinen Brüdern über das väterliche Erbe auseinander gesetzt 
hat, **®) finden wir ihn nur in Neustadt, wo er sich der 
Rechte seines Landesherrn und dessen Unterthanen recht 
warm annimmt, wie aus mehreren seiner Briefe hervorgeht. 
Si) sehrieb er am 29. Juni 1466 an die Stadt Cöln im In- 
teresse des Adolph von Echnckhagen, den der Cölner Müna- 
meister Mais von Venroide in die Hacht hatte bringen l«sntH|, 
folgenden Brief: 

Ersamen, besundem guden frunde, ich begeren u fruntlich 
to wöten, dal by my gewesen i» Aiili vau Eclinchagen, de 
wonhafftig is in mynem ampte vuud hevet my to kennen ge- 
geven wie dat Mayss Müntzemeister en bekümmert hefft to 
Collen in urem stracken geleide , as ich van eme verstanden 
hebbe. Umb soUch gebrech willen, as Ailfif vurschreven en ge- 
laden bait an den frienstul toe Nyerstat, und deselve ladonge 
geschein is, do hey to Franckenfurt wonende was, doe iu euch 
de Terbodinge geschein is, und ir ouch eyn vidimus seynde 
wordet van eyns briefb wogen, den de atat van Franokeofort 
ntgesant heift. Ersamen, godsn irunde, as dan deselve vnr- 
sdfareven Ailff dem hogebornsn, dorhichtigen forsten ind heren 
hem Johaa hertsoge von Cleve nnd grate van der Marke ete. 
rnyme genedigen, Heven heerai to behoridi is, nnd mj via 
ampts wegen to verantworde steit, so fgmjfnam ioh an n van 
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üa^füfi genedigen beema wegen vurschreven diesen selyen Ailff 
imtAmiiBa Udäxk to lai«ii sonder synen schaden, ind doin da- 
rinne, as ieh n des gans to getrawen. Und wat die geechein 
Bwch, begeren ioih n gpitliehe besehreTen antworde. 

Gegeven under mynem ingesigel up sent Pauweb dag, 
aunö domini millesimo quadringentesimo sexageehno sexto. 

Neveliiick Stail van Holstein, Amptman to Nyerstat. 

Die Scheflfen von Cöln autworteten ihm unter dem 15. 
Febr. 1468: Mais von Venrode habe allerdings den Adolph 
V. Ecklinj2:hagen an-estiren und in die Haft bringen lai^sen. 
Das Urtheil der Scheffen habe aber am lö. Febr. 1466 eiit- 
ßchieden, dass der Arrest ungültig sei. Adolph sei deshalb 
aus der Hacht entlassen , habe aber Urplehde schwören 
luüsseu, das« er sich des Gefängnisses wegen weder au 
Schelfen . noch an Stadt Göln oder deren Bewohner , weder 
selbst noch durch andere rächen wolle. '^^) 

Am 2. Sept. 1472 nimmt er sich der Sache des Arztes 
Gkrardy gekleideten Dieners seineis Herrn des Uersogs Johann 
an, er schreibt der Stadt Cöln: 

Ersame, vursichtige, liüve herreu, by my is gewebt meater 
Geret de artsetter, de dar huysgesmde ind gekleyde deyner is 
des hügebaeren, durchluchtigeu flursten iud hereu hertougen Jo- 
hans van Cleve, greve ter Marke etc. , myns guedigeu , Heven 
hereo, ind in mynem ampte, nemelich in der feste von Gummers- 
brecfati wOnhafftlch ind geseten is, ind hefft sich to my beklaget, 
woe eme sin gudt van uwen ingeseteu, myt uamen van eyine 
Igenant Gonraet Gteyseke toe Duytse, beslagen ind bekümmert aj, 
daromb onch de yaget van der Kyerstat uwer . ersameheit oudh 
Turmals nier gesdireven solle hebn, dat y uwen ingeseten daran 
hatden nnd vermögen wolden, eme aLralohe besweimisse nnd 
knmmer äff to stellen, angesehen solke overdraciht, als tiuBchen 
deme hogebaeren myme gnedigoo, Heven heren vursöhreven ind 
uwer ersameheit gemaeket is. Wer sake , dat deselve Conraet 
vorsefareven mit deme vuxsehreren Geret ieht to schaffen meynt 
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to hebn, soe wolde eme du vagel io syme gesyimen onvertaget 
gerichtp darvan doin, dar y ome dan geyne antwort weder op 
geschreven en hebn, so bin ich noch van myns genedigen heren 
wegen yarscbreven, ind want my ouch derselye Geret van^ 
amptes w^gen to verdedingen steit, vmntlioh van ew begejrdoi 
dat y noch wyllen bestellen, dat soUras Tan nwen ingeaeten 
Tonchrevm hir toe affgestaLt werde, want men demeaelTen ind 
we des vurder yan den uwen to dOne hedde in mjmm ampte 
onyertaget gericfate isal laten wedenfaren ind onoh doch alreyde 
gedain heim, ind wat die geBchein macli, begeren idi nww 
Araameheit gniliehe beaehmen antworde. Onse lier got «y näk 
VLY. GesehFeYen nnder mynem s^gel des neston dimnta^ na 
sente Johans dage deoolatio, anno domini 72. 

NereBnoke Stad ym Houlsteyne. 

Im Jahre 1470 ist er mit dem Heraoge von Cleve in 
Frozeaci, letzterer lägst wegen Schadensanapräehe betreffend 
das Amt Kenatadt ein Ghit Neuelii^; gelcjgen im Amte 
Blankenstein, vor dem Gerichte Halstbgen mit Arrest be- 
stricken nnd sich zu sehlagen. *^^) 

Am 2. Nov. 1477 ist Nenlbg todt^^ Sein Siegel, 
womit er die Urkunden vom 5. Febr. % April 1462 nnd 
29. Juni 1463 besiegelte, ist Tafel VL Nr. 26» Terbeaaert 
Tafel XI. Nr. 51, abgebildet, ^os) 

Seine Frau Maria von Eickel, welche, wie schon ge- 
sagt, vorher mit dem Edelherrn Heinrich von Lindenhorst 
Grafen von Dortmund (f 1452) verheirathet geweeen war 
und diesem eine Tochter Catharina, Erbin der Grafschaft 
Dortmund, geboren hatte, war die Tochter des Diederich 
von Eickel und der Dederadis von Hasenkarap. Sie lebte 
noch 1479 als Wittwe und wohnte zu Hardenstein. Ihr 
Siegel ist Tafel VII. Kr. 30 abgebildet. Sie gebar ihm 
mehrere Kinder von denen hier viere folgen: 

1. Neueling IL, der in Hardenstein und Neustadt folgt 
unter XI. 



•«) U. 127. •<») II. 129. »w) U. 120, 121. 129. 125. U. 131. - 
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2* Diedridb, der Antheil an Hardowtem hatte und die 
Linie m Witten gründete folgt L. XI. 

3. Bopert^ der die Linie zu Ickern gründete nnd M» 
XI. folgt 

4. Bertha. Sie wurde an Conrad von N^ittinghot ge- 
nannt Schee] verheirathet und brachte ihm 900 Gulden Braut- 
bchatz, die er, falls seine Frau kinderlos sterben sollte, der 
Familie zurückzahlen musste. *®*) Im Jahre 1487 kommt 
Conrad abermals als Schwager Diedrichs Stael von Holstein 
vor. ^®^) Eine Tochter dieser Ehe, namens Christine, wurde 
1492 Goswin Steck (Edei-Stecke) Marschall von Cleve und 
Vogt zu Rellinghausen als Ehefrau zugelegt. Sie war damals 
fiir das Beilager noch zu jung, «am^ji^h erst vier Jahre alt 
und musste deshalb noch bis zum zurückgelegten vierzehnten 
Jahre in dem väterlichen Hause bleiben« 

XI. Neuehng II. folgte seinem Vater in dem Besitze 
von Hardenstein und in dem Amte zu Neustadt. £r er- 
adieüit 1^ ä5. Nov: ak Neneling Staü von Hobtejn 
aof Seiten der MftddsohenBittenchaft bei dem EhebündniaBe 
awischen Mariai Toditor des Herzogs Wilkehn von Jülich 
und Johann, ältestem Sohne des Heraogs Johann von Cleve. 
Auch er musste, wie sein Vater, der häufigen Geldnoth des 
Herzogs Johann von Cleve mehrmals abhelfen. So lieh er 
ihm 1495 und 1496 1519 Goldgulden 7 8tüber gcp^en 6« o 
und 1498 neuerdings 881 Gulden. Dafür übertrug ihm der 
Herzog am 29. Juni 1498 den Hof zu Castorp und Alsteden 
zu erblichem Besitz und willkührlicher Benutzung. ^^^) Alle 
Rechte, Zinsen, Fächte, ßrüchten, Gewinne, Veröterb, (Cur- 
mut und Gewerb) Ländereien, Eichelmass etc. gehen auf 
Neueling über, auch darf er sich zur Vertheidiguug des 



M») II. 12fl. »w) II. 140. Fahne Dortm. lY. 327, deBtsen 

westpf, Ueech. 352 Es war damab bitte, die Kinder in frühster 
JTiigend zuBammeu zu geben «ad sehr hlafig oaoli beendigtem vier- 
sehoten, ja sogar swUften Jahre die Ehe wirklidh m Tollxiehen. 
Beispiele liierrea habe ioh ia memen Werken an meluerea Stetten 
gMnk «M») II. 146. Mf) II. 158. 
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Glockenschlags bedienen. Der Herzog muss ihn gegen 
alle Angriffe schützen und darf den Hof nicht eher wieder 
einlösen als nach dem Tode Neuolings und seines Sohnes. 
Es "wird ihm dabei gestattet auf dem Hofe zu Castrop ein 
W ohnhaus und eine Oelmühle zu bauen, '^*) deren Baukosten 
schliessHch der Herzog tragen soll; endlich darf er den 
Richter und Frohnen (Gerichtsboten), wenn ihre Zeit abge- 
laufen ist, absetzen, m\m ümen jedoch ihr Geld zurüd^- 
sahien. ^^^) 

NeueUng besaas mit seinem Oheime, dem Marschalle 
Heinricby und mit seinem ßruder Diederich gemeinschaftUch 
das €hit zum Broke bei Hardenstein im Kirchspiel Herbede 
lud Bwar hatte sein Oheim die Hälfte und et und seine 
Bruder jeder ein Viertheil; in dieser Weise wurde er (ui|d 
spSter 1517 gedachter Hemrioh) vom Werdener Abte damit 
belebni. Am lOl Mtal500 ist Neuding IL todt und werden 
seine Kinder» di^ noch minderjährig sind, in der Peraon 
ihres Voxmundes Bopert Scheel mit den Gittern zu Vörden 
(VSrde) im Amte Bochum ab Mannlehn der Qra&cfaaft lim- 
burg belehnt. 

Neuelings IL Frau war Anna von Vittinghof genannt 
Scheel (H. 228), Sie gebar ihm, wie gesagt, mehrere Kinder 
von denen mir jedoch nur ein Sohn und eine Tochter be- 
kannt geworden sind, nemlich: 

1. Neueling III. Stael v. IL der XII. folgt und 

2. Aleid (auch Anna) welche an Diedrich von der 
Becke Drosten m Unna und Camen verheirathet wurde , 



xo) Ein landeeherrliohes Recht, dem jedes Gemeindemitglied, mr 
Vertheidigung nnd Abwehr gerüstet, bei Strafe Folge leistfn musflte. 

Es ist daraus der bescheidene Rittersitz entstanden, der noch 
steht. Das ganze Mittelalter hindurch > bis auf die neueste Zeit, 
wurden die Aemter gegen Einzahlung gewisaer Summen , die in der 
Regel ihre Ziusen trugen, auf festbestimuite Zeit vergeben , so das« 
1. mit Ablauf der Zeit das Yerh&ltniBS aufhörte, sobald die Torge- 
l6gl0 SuaiiiM Borflflkbenlilt worden war, oder 2 naoh deren Ablaufe 
ent cifaM Kündigung geeebehen anuil». **) IL IST* - 
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ilirea Bnider beerbte, 1543 auf Bbaius starb und au Wi- 
laoh in der Kirche begraben wurde. Ihr dortiger Grabstoin, 

der n. S. 258 wiedergegebeu ist, weisst dabei folgende 
Ahnen nach: 

Kwnlink I. 8tael Maria Ton Eickel. Arnt von Ylttinghof N. Ton 
TOB Holstein. genaimt Sdwole. ülenbrtHik, 

IfeneUok IT. SImI Tim Holstrai. K. r. Vittingliof gi. Seheele. 

Aleid (Anna) Staol (von Holstein Ehefrau) von der Recke, DroBtin 
zu Unna und Camen, starb 1543 auf St. Blasius. 
Sie wird in einer Urkunde Anna Neuelink Stael von Holstein 

genannt. 

XII. Keueling III, Stael von Holsteiii; 1500 noch minder- 
jihrig, wap 1517j Donnerstag nach Judioa, bei der Beleh- 
nung seines Grossoheims Heinrich ^ Marschalls von Cleve^ 
durch den Abt von Werden und 1518 27. A|»ril unter den 
ScMedsfreunden, welche die Qüterthdlung s wischen den 
Söhnen Hardenberg I. Stael von Holstein einerseitB und den 
Söhnen Boperts Stael von Holstein andererseits Termitteln.^^^) 
1522 feria quarta post Pantaleon wird er, als des Terstor- 
benen Neuelings Sohn, mit dem Gute in dem Broke vom 
Werdener Abte, Johann von Groninfjen, im Beisein von 
Bernard Seheele, Drosten, luid Joliann Scheele belehnt. Er 
starb kinderlos und beerbte ihn seine Schwester, wie soeben 
gesagt ist. 



L. Linie zu 'Witten.. 

* • 

XL iKederich Stael v« H. der aweite Sohn Keuetings L 
und Marien hatte Anihdl an Hardenstem und gründete die 
Unie zu Witten. Er kommt zum ersten Male 1479 19. Mitra 
qiit seiner Mutter vw, sie verkaufen eine jtthrUohe Beute von 
awei Malter Boggen aus ihrem Gute au Heyden. 1487 er- 
scMnt er als Sdvwager des Conrad von Vittbg^o£ *^*) 

•t«) Werdsner Lelmnjpstar. U. 17«. »») n. 140. 
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29. Aug. 1497 verkauft er mit seiner Frau Catharina eine 
Rente an den Rector der Capelle zu Hardenstein ^^^) und 
2 Monat später mit ihr und Diederich Oaelacker zu Gk>ld- 
smedinck, Rötgers Sohn, dem Hermann von Dilngelen zu 
Blankenhorst für 100 GToldgulden Capital eine Rente von 
6 Guldgitlden, welche jährlich auf Sonntag Ifisericordiay oder 
dem nichsten Sonntage darnach, ans den beiden , neben- 
einander gelegenen GHitem Stodi^gnnen nnd Hngenberg ge- 
hoben werden keinen. 1506 5. Jnli beä^t er eme 
Uiknnde sdnes Vetters, Adolf Stael, Sohn Ropert». Am 
5. Febr. 1510 tritt er ab Erbe seineB SdiwiegerTaton, Rfl^ 
ger von "Witten, anf nnd wird Tom Herzoge Wilhefan von 
Jülich-Berg mit 5 alten Schilden, Manlehn aas dem Amte 
Steinbach, belehnt; er nennt sich in dieser Urkunde Herr 
zu Hardenstein. ^ly) Am 6. Juni 1515 ist er bei der Theiliuig 
der Gebrüder Brempt thätig, von denen der eine, Heinrich 
Brempt, mit seiner Tochter Beatrix verheirathet ist. Er 
selbst wird in dieser Urkunde Herr zu Witten genannt. 
Zum letzten Male erscheint er 1525 bei der Belehnung seines 
Enkels Stail von Brempt, worüber folgende Urkunde aus 
dem Lehnregister des Werdener Abts Johann S* 31 Nach- 
richt gibt: 

1525 fsria seennda post E^y abb. ist beLeint de veste 
8iaü von Brempt tho DjensfanaimBrechte mit dem Gnde ge- 
heiten np dem Broeke, als dat mit syner tobehoringem in dem 
I[erspel van Herbede gelegen is. Eme to synen rediten etc. et 
praestitit fidelitatis juramentun praesenÜbes yaÜidis Bemhaircb 
Sebelen drossato werdinensi', Tbeoderico Stail avo sno 
raatemo et Lubberto Stail de holstein de heisingen nec 
non honestis GoHirido Garthus et Luberto Hetterman. 

Dttss hier Stail als Vornamen des Brempt vorkonunti 
ist Folge einer au jenen Zeiten in Wes^pfiiden nnd angren- 
senden Herrschaften hensohenden Gewohnheit m d^i "EiSÜm, 
wo ein b^tertes Geschlecht - überhaupt, oder doch in dner 



»••) II. 149. »") II. löO. II. 163. II. 165. •») U. 163, 
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wohibeerbten Linie nur noch durch eine Erbtocliter reprä- 
sentirt war, deren erstgeborenem Sohne den Geflchiechtnaxnen 
ihres Vaters als Vornamen beizulegen. 

Diederichs Siegel, wie es 1479 neben dem seiner Mutter 
hängt, ist Tafel VII. Nr. 31 abgebildet. 1506 siegelte er 
wie Tafel VIH. Nr. 38 und 1515 wie daselbst Nr. 39, i h. 
beide Siegel sind dieBelben, nur ist Nr. 39 halb zerstört 

Diedrichs Frau war Catharina von Witten | Erbin su 
Witten, Tochter RUIgera Witten und CaÜharinen Yon 
Walsum, welche er 14S1 heüadiete. Sie kommt mit ihm, 
wie vorher angegeben, 1497 Yor und gebar ilmi awei 
Töchter: 

XI. 1. Beatrix Stad y« H. £rbin zu Witten, weldie 
iMidtB 1515 6. Juni an Henrich Yon Brsmpt Ycriieffatibet 

war und ihm obigen Stall von Brempt, auch Reinard Stael 
von Brempt genannt , gebar , der , wie oben S. 61 nachge- 
wiesen, in der Herrschaft Witten folgte. 

2. Caspara, auch Jaspara oder Jasper, erst Stiftsdame, 
dann Äbtissin zu St. Quirin in Neuss. Sie wurde nach Ab- 
sterben der seitherigen Vorsteherin Petrissa, aus dem Ge- 
^ schlechte der Grafen von Oberstein, 11. Sept. 1532 einstim- 
mig von den elf Mitgliedern des Stifts, nämUch von den 5 
Stifts junfern : Elis. v. Genth, Dechantin, Anna Steck, Christine 
Velbrück , KüBterin , Maria Anzenrath und Johanna Boslar 
(Hompesch) und den 6 Canonicis erwählt, wobei 8 Bevoll- 
mächtigte ernannt wurdeui um die Bestätigung dieser Wahl bei 
dem JSxzbischofe durchzusetssen, Die Sadie wurde diew- 
mal sehor schnell beendigt^ fun 25. Sept sdiwur die Neuver- 
mählte dem Erabiadiofe den Eid des Gehorsams und der 



»0 IL 176. Die Vrirande enfihSU recht viel Worte und aller- 
hand Ganteleii, woraus man sieht, wie eine höchst einfache Stoib«* 
nach und nach höchst complicirt geworden ißt, nicht der Sache, son- 
dern der Gebühren wegen von denen jeder das Soinige zu hoffen 
hatte. Es wird, nach anderen ähnlichen Fällen beurtheilt, die ganze 
Bestatigunggprozedur jene Goldgulden gekostet haben, weiohe 
Jaspara von ihrem Schwager geliehen hat 
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Treue, ein Eid der erst kürzlich eingeführt worden war, und 
besiegelte die darüber ausgestellte Urkunde mit einem ein- 
fachen, das iStaelßche Geschlechtewappen enthaltenden Siegel. 
***) Im darauf folgenden Jahre aber, wo sie am 21. Mai 
ihrem Schwager Heinrich von Brempt und desaen Frau 
Beatrix eine Schuldurkunde Uber 400 Goldgulden ausstellt, 
hat sie ein grösseres Siegel: ein aufrecht stehender Engel 
hält mit der rechten Hand das StÜtewappen mit 9 (3. 3* 3.) 
Kugeln und mit der Unken das Staei'Bche Stammwappen; 
ich habe es Tafel X. Nr. 46 abgebfldet. Caspara bekleidete 
die Wflrde gegen acht Jahre; ne starb 1540li . 



M. Linie zu lokem. 

XL Ropert, der dritte Sohn Keneiings I. und Marien 
7. Eickel erbte yon seinem Oheime Hefaorich die Manngelder 
aus dem Zolle an Bergheim und wurde 13. ]>eo. 1520 damit 
▼om Herzoge Wilhelm von Jülich und Geldern belehnt •*•) 

Er besiegelte den Lehnbrief mit einem Siegel, worin nur der 
Schild mit den 8 Kugeln sich betindet, während sein Sohn 
Johann ihn auf Befehl des Vaters bei Mangel eines 
eigenen Siegels unterschrieb. Seine Halbschwester, die Gräfin 
Catharina schenkte ihm den Kittensitz Ickoren und von 
Johann Stecke, dem Grafen von Dortmund, erbte er die 
Güter Geisink und HaJswick in dem Veste Recklinghausen 
Khrchspiet Waltrop gelegen, womit er 18. August 1508 
von dem Werdener Abte Antonius belehnt wurde. (II. 162.) 

Bopert war mit Anna von Gilsen verbeirathety ^*^) sie 
gebar ihm zwei Kinder, nämlich: 

XTI. 1. Jahann, der, wie oben gesagt, 1520 mit 
seinem Vater vorkommt und ohne Nachkommenschaft starb. 



»") II. 180. II. 173. 324) Solche Redeweise ist nicht häufig;. 
M>) II. S. 248 Kr. ^2 und Fabnt Cöhi Qmch, IL 143. 
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2. Anna, Erbin zii Ickeren, Geisinck und Halswich. 
Sie war zweimal verheirathet, 1. mit Gisbert von Bodelswing, 
der Torher in Laefland gelebt hatte, 2. Herman von Neuhof. 
Ans ihrer ersten Ehe ging eine ansehnliche Nachkommensdiaft 
hervor, worauf sich die Ahnentafeb Nr. 341. 3^. 343. 
357. 367. 368. 371. 374 380. des zweiten Bandes dieses Werks 
beziehen. Ihr Enkel Jobst Wilhelm von Bodekwing stiftete 
die Linie Bodelswing-tokeren. Das Weitere findet sich in 
Fahne's Gesch. der westphftlischen Geschlechter S.- 63 etc. 



IS, Die Linie zu Ueisingen. i 

X. Robert 1., auch Rorbedt und Baboit genannt, der 
zweite (vielleidit andi dritte) Sohn Ruprecht 1. erscheint zum 
ersten Male 1462 2. April ***) mit seinen Brüdern M dem 

Anerkenntnisse des yäterlichen VermSchniss fttr den Bastart- 
Bruder. Im März 14G3 wird er in Folge väterlicher Erbschaft, 
zugleich mit seinem Bruder Lutter, als Gläubiger des Erz- 
stifts Cöln aufgeführt ^^^) und überweisst drei Monate später 
mit seinen Brüdern Lutter und Neueling verschiedene For- 
derungen aus dem väterlichen Nachlasse an die Aemter Bü- 
derich und Orsoy dem Bruder Heinrich. ^^'^) Bei dieser Ge- 
legenheit siegelt er (Tafel XIII. Nr. 58*). 

Am selbigen Tage 23. Juni 1463 quittirt er mit seinen 
Brüdern Lutter und Neueling dem Herzog Johann von Cleve 
2661 Gulden 7 Schillinge 7 Pf. 3") Im Jahre 1473 erscheint 
er als devischer Batii und Amtmann zu Orsoy und besiegelt 
als solcher das ^VeondschaCtsbttndniss zwischen Herzog Jo- 
hann Y« Olere und Hennann von Hessen ^ Brabisohof au 
G5ln. Er hatte dieses Amt schon 1471 inne und 'kam 
dadaroh in besondere BVeundschafbibeadehiuigen ni demHer- 

Eb. »*^) n. S. 232 Kr. 299, 8. 248 Nr. 341 (wo jedoöh 
Bchall irrig erscheint, es tnuBS Schenck heissen) 342. 343. und Fahne 
weBtph. Geßch. S. 63. «") II. 120. «») n. 122. "o^ ijjb. »»») IL 128. 
*) Oben 8. 152 sieht irng Tafel VI. 87. iL 128. 
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Züge von Cleve, dem er 26. März 1494 ein Weisthum über 
die Holzbank zu Barl und über die dortige Mal-, Brau- und 
Scbenkgerechtigkeit ausstellte, *^') Am ö, Juli 1506 wird er 
als todt aufgeführt. '84, 

Robert I. hatte aus dem Väterlichen Nachlasse den Hof 
Cofeld mit allen dazu gehörigen Gütern zu einem halben 
ideellen Theile erhalten. Dieser Hof mit den Gütern bildeten 
zusammen eine Gemeinde (die Urkunden nennen sie Bauer- ' 
Bchaft) Heisingen genaiont. £r bewohnte dort deuUaupthof. 
Um das Wohl seiner Hintenaasen zu fördern, was nach da* 
maligen Begriffen zunächst von einem regelmttssigen Kirchen- 
bomche abhing, glaubte Robert nichts besseres thun zu kdu- 
neUy als wtxm er ihnen eine dgene Kirche baue. Dieser 
Bohembar löbliche BesdiluBB föhrte aber zu sehr «uange- 
nehmeDy seinem Sohne sogar lebensgefiduichen Verwicke- 
lungen. Um die weitere Geschidito nicht damit au unter- 
brechen, will ich hier den Hergang znsammenhSngend . 
erslhlen. 

Heasingen gehörte zu der Pfiurre.Neukirohen; der Weg 

zu der dortigen Kirche betrug dahin eine Meile , was ihn 
aber besonders besehwerlich und zu vieleu Zeiten getahrlich 
machte, war, das man auf Hin- und Rückweg über die Ruhr 
setzen musste, ein Fluss, der bekanntlich häufig und plötzlich 
hoch anschwillt und in seinem raschen Laufe, besonders im 
Winter bei Eisgang, nicht blos den Untergang der Ueber- 
schifienden, sondern auch der anliegenden Gebäuden ver- 
ursacht. Um die Gefahr von den Kirchgängern abzuwenden, 
entschloss sich nun Robert, unter Zustimmung der Ge- 
meinde, in Heisingen selbst eine Capelle zu bauen, worin die 
sonntfighche Messen und Predigten gehalten werden sollten 
und zu dotiren. £r erwarb sich zunächst die Zustimmung 
des Herzogs Johann von Cleve, indem er ihm vorstellte, dass 
dieser l^eubau zur Wohlfahrt der Kingesessenen, zum Lobe 
Gbttes und zur Vermdirung des Kirchendienstes gereiche. ***) 



U. 146. «M) n. 168. Mi) So wird der Bau in der Supplio 

mottrirt» 
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Der Herzog ging auf die Sache ein und schrieb 1492 au 
Antonius, Abt zu Werden mit dem Ersuchen, die inmittelat 
fertig gewordene Capelle einzuweihen. Allein dieser sagte 
zuerst den fürstlichen Rathen, die mit ihm verhandelten, die 
Kinweihung zu, fand aber später, als er den Pastor von 
Neukirchen und die Bürger von Werden gehört hatte, dass 
das Wohl der Heisinger, sammt dem Lobe Gottes luid der 
VermebruDg des Gottesdienstes nicht soviel wiege, als die 
Kahrang der Werdener Bürger urjd die Stolgebühr dm 
Pastors von Neukirchen , die beide durch die Emchtung 
der Capelle geschwächt würden. Als daher der Hensog noch- 
mals ihn schriftlich erBnchto, die Einweihung «i hewirken, 

antwortete er ihm: 
• 

Dorkuditi^ Hoofagebome fiirst So Twe fimüUce gnaden 
mj heb dein aerynen, begfaerende^ dat IidiTwerfanilikengiiadeii 
io wyllen gimnm vnd Staden wolde» dat de nye begonnen 
Gt^eUe to HejBingen geweyedt, Tnde darinne ter Wecken diey 
misse ter eren godes to gescheyn, bestediget mochte werden 
doch beheltlich ejn yedennan s}iier geboedito gereehüdieit 
dair yp Ich vwer foietlikeu gnaden demoitiiken anwert, dat 
jch darane to gescheyn, to ghyner swarheit geneiget en sj, dan 
alleen sofern de kerpelskercke vnd oire pastor dar dorch vnuer-' 
mynert bleue , vnde oick so vüle clagons to vermyden als de 
gemeyne borgers vnde jjiwonners bynnen Werden sych dagelix 
beclaget hebn vnde noch beklaghen, dat de bestedinghe sulker 
Capellen to heysingen als vurss yss, jn oirer gemeyner neringhe 
»er schedeliken weseu sohle. Begheren dar omb noch dynst- 
liken, dat man dat verderft' oirer neringhe verhoeden wylle vnde 
nicht gunnen noch gentaden, so dat vurss Capellen, vmmer 
meer bestedighet werde. Sulz angeseyn, hebbe Ich dat alle 
weghe den &imden alsus gutliken Toirgehalden vnd noch vwer 
luntliken gnaden gntlÜE^ voirgenen, dat Ich to der beetedinghe 
der Capellen vtirss, ghyne swarheit noch ander meynnnghe gehat 
hebbe dan de dynghe doaser vorss ci^ellen beroerende, also 
gestalt mochte w^w, dat de postoir, IdxsitelsloQrok ynde ge- 
meyne boigers to werden» sych des ghyn vnrechtee oder 
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kortinghe t' beclagen lieden. Vnder weleken my der borgber 

Ropen meer dau claghen des pastois klodeliken vallende wurde. 
Weleken v. furstlike gnaden, der Ick dyt, so vele uiy beroirade 
yss, heyme geue, int beste besorghen vnde verfoeghen wylle, de 
seine v. fürstlike gnade, got almechtic}i, to hoghen State, ind 
saligher walfart froliek vnde gesiint bewaren raote. Gegenen 
vnder rnjueu aecrot vp fiydach neyst na dem sonneadage oculi 
Anno etc. XC. secimdo. 

Anthonhts von Götz Gnaden, Abt des stichts 
sent Ludgers to Werden. 

Aufschrift : 

Dem Dorchluohtighen, Hochgebom forsten vnd her^ heran 
henn Johan hertoghen to oleae Ind Orenen von der 
ICttKske demoitUken gesereoen. 

IMeBedfinken worden «ndlioh beseitigt dwAbtw«üite 
unter Znatmanung des Kenenfclrciier Pastors „rom Ryn'^ 
die Om»elle ein und R<q[>ert eniaimte den Jolumn Dficker 
zum Beotor derselben. 

Der Friede war mdessen mn* sohembar. Nach dem 
Tode Boperts hielt sich Jobaaii Potgieser, Pastor su Neuen'* 
kiidien, an die ErklBningen seines Amtsvorgängers mdit 
gebunden, er fand gegenüber dem Verluste seiner (wenn 
auch geringen) Stolgebühren die Noth der Heisinger ^^anz 
unbeachtbar, verlangte von Lutter Stael, dem Sohne Ro- 
perts, die Schliessung der Capelle und verhängte über diesen, 
da er sich nicht fugte ^ den Kirchenban, ''^) wobei er sich 



Ein Gebannter wurde nicht allein der Gemeinschaft der Kirche 
sondern auch aller Rechte des geselligen Lebens beraubt. Als der 
Abt Cornelius zu Erfurt 1483 21. Aug. die Eheleute Hilbrand Oau- 
greue in den Bann that^ weil sie sich auf eine Kla^e eines Baccalau- 
reuB nicht hatten einlassen wollen, verbot er, den Gebannten Brod 
SU backen, Sals, Waaser, Feuer, Speise, Trank zu reichen, sie zu 
behsAergen. bedisoeB, Urnen Trost lu gewfthren, mit flmsn Eanf* 
oder VoEksiliieieliSfle sbmaehlfaMsa. MMumle dnfftan ?or Geiioht 
aioht Uogsn; vsillisidigen dnrilsa sie sidh» jedeek slme Advokat«. 
Wer bmnen 6 WoqImb and 8 Tagen sieh v&M mt den Baan VMt% 
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allerhand Beöchuldigungen gegen ihn bediente. Wegen der 
letzteren lies der Herzog durch seine beiden Amtleute, Jaa- 
par von Elverfeld, Amtmann zu Blmikenstein und Johann 
I^ue, Amtmann zu Wetter, Uutei-suchung anstellen, welche 
die Wahrheitöwidrigkeit der Beschuldigungen herausstellte. 
Da nichts desto weniger der Fiistor seinen Bann aufreiht 
erhielt, so wendete sich Latter zunäclist an den Herzog 
(Johann III.) und mit grösserem Nachdruck auch au daiion 
Gemahlin (Maria v« Berg) und bat um UntentCHzung zur 
Aufhebung des Bannes. 

Er schrieb der Letzteren alao: 

Durchluchtige ho. furstyn, guedige lieue vrowe. lohLotter 
Stail van Holsteyn, t. f. g. guotwillige oudersait geoe y. t g. 
demoitlich to kennen wie eyne Capelle to besingen in rwer G. 
Ampi to Werden gelegen is, wiüche Capelle myn Yader zelige 
ind die nabaim hierbeooran ^*^) hebbn laten tymmacn durch 
nuttUche noetssacken, so die kerepelskerice van ynä oogemeek- 
lieh langh auer die Boir eyn myle wegw tot NTenkerekuBn ge- 
legen 18, so dat die kerspelslayde twee mael aoer die Boer 
Stappen moeten dair aoer hei Tele hijrde verdnmken i^n^geweet 
ind noch bewylen yerdrinken. Nu koempt die pastor der 
Keroken ▼urssi ind wil die capel geslaten hebbUf alsoe dat men 
dair in geyn vame ader gaits dienst doen sal als . men langh 
berwartz gedoen heit ind heft my dairom in den ban gedaen, 



d. h. der Geistlichkeit» hier dem Pastor, nicht seinen Villen that, der 
fiel in die Acht, d. h. er wurde vogelfrei, ein jeder konnte Ikit tMten. 
Wer mit Gebannten umging, kam dadurch mit in den Bann und Orte, 
welche der Gebannte betrat, traf sofort das Interdict, d. h. aller 
Gottesdienst musste Bogleich aufhören, die Sakraniento durften nicht 
mehr verabreicht, die Todten nicht mehr begraben werden. Erst das 
Baseler Concil raössigte dieses dahin; dass der Ort, den ein Gebannter 
' betrat, nur dann iuterdicirt sein solle, wenn ihn eine äohold treffe. 
DieSupplic an denFttnten sagt Cenier: der Bau der Capelle sei 
Ton dem Tetslpibeneii Henoge Jokann Ton Olefe, dem reisierbenen 
▲bte Antonhu von "Weiden (f IS Jani 1517) und dem Tentorbenen 
Pastor 



■ 
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dairom ich laetzt mynen ^. hem eynsupplicatid to heiideii auer- 
gegeuen beb sjmo f. g. clagende axuer de selae pastoir, myt oit- 
modig beden (lonselbea to vermogeu wübn sulgcn ongoboirlichcn 
bau äff to stellen, so salx is tegon die Privilegien iiid 
gewente des Landes yan der Marke. Bid dairom y. f. g. 
diengÜiclieii, dat die seine v. g. oieh dair an syn ind anmyiieii 
g. Eenen beni Terschaffen hblpea wiUen dat die ongeboerliGhe 
bann affgestalt ind vnse pastor dair toe gehalden möge werdan, - 
▼mb des groten peijkels wfl so duck aner die fioir to varen 
des winters, die capeUe wie yurgt ter noit to gebnicken mögen. 
Dair an sollen v. f. g. aen twinel vmb der anner alder lujden 
wilt die 80 yeer nyet gaen können gaidz loen verdienm ind bid 
eyne gnedige antwort van v. f. g. Vnse her got tot langen 
saligen tyden bewaeren will. 

Die Schritte LatteM waren mcbt erfolglos , die Capelle 
blieb erhalten und das Patronat über dieselbe der Familie 
Stael, das bezeugten 1528 gonsdach na des billigen creutzes- 
dage exaltationis die Richter und Schetien von Werden 
durch ein Weisthura und 1559 6. Febr. verliehen die Ehe- 
leute Heinrich Stael v. H. und Lutgard die Stelle dem Johann 
Duimberg aus Hattingen, wie nachfolgende Urkunde nach- 
weisfity die zugleich die Einkünfte dei' Capelle mittheilt 

In dem namen gades anion. kundt niiiil ortViibair j^y eym 
jthchenn den dnis^^n thegcnwordige besegelthe breitl" l'üi gt'bnicht 
Werth, dat ich Ht urich van Holstein genant Ötaill tho Hesingen, 
vmid Loidtgerth myne eliche gemaill bekennen ind ouergegeueu 
die Capelle tho Hesingen by vnsem huiss gelegen, vith sunder- 
liger gunst vnnd waldaith willen, dem erbarenn vnud frommen 
Jobanni Hattingensi Buimbereh, tho laue des ahneehtigen ynnd 
ewigen gaides vnnd tho vormherungh des kercken deinstes Tnsee 
gaades hnisse ader Capelle, dar wann sali fürgemelthe Johannes 
all jairs dertich malder gnides bardenn daren scbnldt koms 
ywad tbyenn golden gülden boirenn jairlieber erffrbenten synu 
lenenlonok mit also danigenn verpfliohtangh vnnd Titbeholdnngh 
dat he sich irp die Capelle ynnd rhente derselnesten Capelle 

Fata« Fonehmig« 1 1. 12 
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mach yund sali van stunden annhc ordineren latenn, vnnd dair 
nha die Capelle mit prekenn, miss doin vnnd sus och anderenn 
gebrucbUcfaenn vnd guiden gadesdeinst43 (so sich dat geboirth) 
bedeinen vnnd bowarenn. Ynnde des gelaue ich Henrich Tann 
Holstein vnnd Loidtgerith — als coUatons der Torgt oapellen, 
fttigedaohteim Johanni die gifEib tho warenn all tyt m Tmui 
vnde rwamm ehraenn. Noch sali gein deü, ee sy Idnn ader 
groü hir Taan Tithgeacheadenn werden» eunder vrbiindtlich vor- 
gedaohteim Johanni gehaldenn. Widero gelauen wy elnde vor 
TUM Tnde vnseiui nhaürommflKngftnn , dat voigt Johannes by 
aUenn fnrgemrtenn puneten TeetUch vnnd Tnwedorroipelidi be- 
wardt Bali w«rdomL syn leoenhuiok, vnnd wj willen och mit 
gaBBsem fleith Tnser geloifften in der waixhett genoich doin 
vnnd nhakommen, de« sal vorgt Johannes in geinem deil (so 
veil dem gados deinste anlangendt? i^) verdrottelich ader ver- 
suaelich gefuiideiin werdenn. Hir synt bygewest tiiges lüde 
der wairheit. Her Johan Capperth tho Rellinckhusen, Johannes 
Karmaii, Herbert Witte vnd aiitler mher guidcr lüde genoich. 
In eyn wider vrkiindt hebbe b li Henrich myn anj^ebornen Hegeil 
vor niy vuud meine huisfrauwe an duisaen breitf gehangen, ge- 
scheidt vnd gesehreuen im jair nha der gebou'dt vnser heren 
Jesu Christi dusent yyffhnndert negcn vnde vyfitich op maindach 
vor pnrificationiB marie matns saluatoris nostri. (W.) 

.letzt iüt die Kirche zu Heisingeii eine Pfarrkirche, dem 
h. Georg geweiht und zählte im Jalire lÖüU das dazu<i;eh<)ri5^e 
Kirspiel 1372 Seelen , nämlich 123ö Katholiken und ldi> 
andere GlAubensgeuosiieu. 

Nach diesem Exeurae kehie ioh su unserm Robert L 
surfick. Er witd, wie ioh oben «cfarieb, ö. Juli 1506 als 
todt au%eführt^ er scheint aber schon drei Jahre früher 

gcbtorben zu sein, denn bereits 16. Nov. 1503 treten seine 
beiden Söhne als Be;sitzer von Heisingen auf (II. 159). Be- 
stimmteres wird wahiseheinHch daij Necrologium der Abtei 
Werden liefern, da-s, angeblich im Besitze deü Dr. Müller; 
üich bis dahiu meinen Blicken entzogen hat. 
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Robert 1. hatte eme Frau aus dem Ge- 
schlechte der von der Recke mit dem Quer- 
balken und Pfählen^ denn sein Ueberurenkel 
Robert IDL Stael, der 1664 starb, legte eine 
beschworene Ahnentafel bei der deviaoheii 
Kitterschaft offen, die aus andern zuver* 
lässigen Quellen ergänzt *^^) also lautet: 
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Lutter Stael Maria v. Henrich Schenk von Ny- Eisken (Anna) v. V. 
V. Holstein. Backum, deggen zu Walbeck u. gt. Sohel f 1526. 

Bremt. 

II M I ' " ^ w- " ^ 

(Boberfc II.) Stael t. 
HolBt«in. 



(Anna) Schfiolc ▼od Kideggen. 



Bobert UI. Stael von Holstein, Herr zu Endt f 1664. 




Bei dieser Ahnentafel ist zu bemerken, dass darin die 
Grosseltern de« l*robauö, nämlieb Henrich Stael v. Holstein 
und seine Frau liutgardis von Aschenbrock, ganz überschlagen 
sind,*) denn sie müsste kuten: 



'^^ H. 'l'^2. und 251. Nr. 358. »ss.) pahne Cöln. üesch. IL 5. 



und _'!>> ) Ueber die Fehler und Beiurtlieilttng der Ahnentatelik 
siehe Fahne Bocboltz lY. S. 1—32. 
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Robert I. Stael t. Hoi- 
Btein. 

K. Ton der Beck». 

Theodor Ton Baofcom. 
Christine toh Eiokel. 



N. von Asohenbrock. 
N. N. 
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Otto Hchfnk v Nide2"sr<?n 
ZU Walbeok f 1518. 

K. Toa Ooor. 



Robert Ton Vitönghof, 
gt. Sohel. 

Margaretha v. d. Reck. 



Adolf Quad zu Yoorst. 
Sophie TOB Paleai 



Wilhelm (Ludwig) ron 
Plettenberg. 

N. von der üoröt, Erbin 
zu Horst und des Ber- 
gisohenEibsohenkamts» 
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Es ißt dieses abermals eine Warnunp^, dasB man selbst 
beschworenen Ahnentafeln nicht ganz unbedingt trauen soll. 

Roperts I. Frau^ deren Vornamen nicht bekannt ist, 
gebar ihm zwei Sühne: 

1. Lutter , welcher die Linie zu Heisingen fortsetzte 
und unter XL folgt. 

2. Adolph, Stifter der Cievischen Linie, welche unten 
O. weiter geführt werden soll. 

XI, Lutter Stael v. H. , der die Heisinger Linie fort- 
setzte und dessen Siegel TM IX. Nr. 44 abgebildet steht, 
kommt zum ersten Male am 18. Aug. 1505 vor, wo er eine 
Urkunde seines Oheims Robert Stael von H(j Istein besiegelt, 
gemäss dessen derselbe mit den Gütern Gelsinck und Hals- 
vräck belehnt wurde. *^®). Im nllchsten Jahre ö. Juli quittirt 
sein Bruder Adolph fOr sich und ihn dem Erzbischoie Her^ 
mann von 05ln eine Summe Geldes, die das Erzstift ihrem 
verstorbenen Vater Boprecht schuldig geworden ist *^^) Am 
19. Januar 1509 wird er als des f Rabetz Sohn mit dem 
HofeCofeld und den dazugehörigen Gütern, femer mit dem 
Holzgericfate zu Heisingen vom Werdener Abte Anton be- 
lehnt. Am 2. April 1512 vergleicht er sieh unter Mit- 
wirkung von Johann Stael v. H. Abt zu Hamern, Bernt 
Schee! und Godert von der Hair. Richter zu Mülheim we^en 
rückbtandii:ccr Schuld nut gedachtem Werdener Abte und 
wird von diesem mit dem Hofe zu Daclhausen belehnt. ^**) 

Am 27. April 1518 theilt er mit seinem Bruder Adolph 
einerseits und den beiden Hardeuberge, Söhne de^s verstor- 
benen Hai'denberg Stael v. H. unter Mitwirkung ihi es beider- 
seitigen Oheims Heinrich, des Mai-schalls von Cleve, die bis 
dahin von ihnen und ihren Eltern gemeinschaitlioh besessenen 
Güter. Die beiden Hardenberge erhalten: Sdhloss und 
Wohnung zu Hardenstein mit der alten und neuen Herr- 
hchkeit, Fischerei, Markenrecht, das Recht in der Gemeinde- 
Mark, das Gut Berchuseuy die Sondermühle und drei Gulden 



•«») n. ttSS. Ml) n. Eb. •«>) IL 164 und Weideiier IielmM- 
giafter. IL 166. 
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Rente jährlich aiis dem Wrisser zu Witten. Dagcfj^ori er- 
halten Luttor und Adolph den Hof und die Wohiiuug zu 
Heisingen, namentlich den Hof zu Coteld, das Gut zu 
Wellinchusen (Weidinchusen) und die Griit (Bierbrauerge- 
rechtsamo) zu Werden. Der Hof zu Daelhauson bleibt 
beiden Theilen auch ferner gemeinschaftlich; auch soll die 
früher schon zwischen Lutter und seinem Bruder Adolph 
gemachte Theilung Bestand behalten. Den Thcilact besi^eln 
genannter Marschall Heinrich Stael v. H*^ Heinrich von 
Eickel, Wencmar von der Recke, Johann von Ossen brock 
Schenk, Neuelink Stael , Heinrich von Bremt und Conrad 
Tzinzedonc. 8**) 

Thatsächüoh Jiatte schon vorher eme Theilung bestanden, 
denn schon 1517 Johanni (24. Juni) verpachtete Latter mit 
seiner Frau Maria selbstständig den Hof zu Weldinduuien 
wie nachfolgende Urkunde nachweiast, die ganz besonders 
deshalb hier eine Stelle verdient, weil sie bekundet, dass 
man damals für die dritte Garbe verpachtete, dem Pächter 
Kber jährlich das Saatkorn schuldete, dass 1 fettes Schwein 
nur 18 Sgr. vverth war, dass es neben Eichenholz auch Erb- 
holz gab, divss Hainbuchen und Birken IlU' unnütze Hölzer 
gehalten wiu'den und dass die Eichelmast der Schweine ein 
wesentliches Einkommen bildete. 

Ick Luttcr Staell van Houlsteyn vnd Mcrie des 
vorss. Lutters oliclie Huysfrow doen kuut vnd l)ekoiHU'n vor 
VHS vnd vüsc crnen dat \vy verd-.KMi heim jjudger \o wcl- 
dinchusen lisen soen den hotf to uoldinchusen als die an toruo 
an tw^e an water an weide vnd vort an aller slachten nut 
gelegen is. Also dat he den yurss bot' hebu besitten vnd des 
gebruoken sali to twen henden vnd to konnoidigen rechten mit 

SU) if. 170-173. 346) Der Hof zu Weldinkhuson bei Werden 
wurde nach und nach von folgenden Vasallen boseesen: 1. Stephau 
Scheuen. 2 Evert von Scheuen. 3. Hcrman von Buyr. I. Wilhelm 
von dem \ urst Namens Paitza, Ehefrau Evortö von Öcheuen. 5. 
Volmer v, Scheueu, Evertß Sohn. 6. Heinrich von der Heggen. 7. 
Bofier Dfioker. d. Lntter Stael. 9. ImtCer 8toel, Babeto Sohn. 10. 
Heinrieh Stael» Lutters Solm. 
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der vnbenompder hant de Ludger noch bybrengen sali buthen 
syn vitgeuende gelt off giiet in siüclier mathen dat sy vns off 
vnso eruen dar jarlix vnd alle jar affgeuen vnd hantreicken 
sullen die derde garue van aller saet die dar vpgescyet worde 
vnd des sullen sy weder hebn jtüches jars eyn halff inalder 
roggen vnd eyn malder haueren werdenscher matho to yrer 
Vor saet vp lant niest den besten als Torsaitz recht is vnd sy 
SolleD yns jtiicbs jars genen eyn vercken off Yor dat Tercken 
aebtien rader witpennige (Groschen) tot koer vnser off vnser 
emen Tnd twelff bonre. Ook ia mede bededingt, dat die voigt 
Lndger den yorsa. hoff to seyn sali als der den garue recht 
18 md he satt jiUcheB jars vns genen van ener wisschen enen 
rinscfaen golden yan XXüQ albns ynd des is mede geforwart 
ynd bededingt dat die yors. Lndger geyn Eickholt noch Erf- 
holt yan den yorss godehowennochlatenhowen ensnllen, dan 
off sy wes to de yorss gndebduraendcii to tymeren off V>tnnen 
dat sal inen em laten wisen dar sy dat nemen ynd howen snllen 
ynd anders nicht dan sy sullen ynd mögen jtlichs jars honwen 
yyt den busschen sess voder bokenholtz vor yr hofifholt diemen 
oek wisen sali vnd darto mögen sy ock houwen all vnnutte 
holt als hagebockcn birken vnd der gelicken vor yr berninge. 
Ock sullen sy hebn vnd gebrncken all gerissholt vnd slach- 
holt bauen der erden afF velt. Ock sullen sy jarlix vns off vnsen 
emen hyi- van doen twe dage dienen«. Eyn by graste, vnd die 
ander by stroc, ock sullen wy off vnse eruen dar senden to ge- 
borlicher tyden enen meyer enen derdengaruer vnde enen 
dresober vnd dat achte dage to vorens kunt doen die sollen wy 
Ionen vnd Lndger sali die voden vnde wan dar mast were 
so snllen v^y hebn eyn deill vnd Lndger twe deill och sali 
Lndger den bnssdi tmwelich verwaren vnd dede he des nicht 
so satt he att sjn gereobtiohrat verloren hebn vnd wy hebn oen 
deser behandinge gdaeft güde rechte volkomen durende war- 
schap to done vor die twee Hardenberge Staele gebrodere 
oder eren eruen ynd yort vor ydermamie die oen to «vgegr tit 
dar yn dragen of besperinge do0n oder vomemen wolden buthen 
emigen hinder oder schaden Lndgers vnd tsym mede beserenen 
want Lntter yn^kortea tyden aU or gereobtichelt des yorss 



Digitized by Google 



184 



godes mit mer gaderen to werden mit rechte yngewiumeii yjid 

heft dar em van wegen myna genedigen lienen heran 

hertougen van Cleve etc. ban vnde vrede onergedaen as leoht 
18. AUet sunder argelist hyr synt auer vnd aen gewest de- 
dingslnde als mit namen Godert van der Ha er Richter to 
Molhem, Johannes to borcken, Hinrich to borckcn. Hiiirich 
RusHcho Heriiicin iilick vnd mer vronier lüde gonoch. Diisses 
to ovknndc heb ich Lutter Stael viirsh. mynen se^ell vor my 
vnd mvne huvsfrow vnd vnso onien an dosen brieif «xehauiien. 
In den jare vnses heren dusent vitiiiiuidert vnd seuenthien vp 
diiuLstach na sent Johanuis misse to midsommer. 

Im Jahre 1520 war Lütter zu Werden bei der Intro- 
nisation des dortigen Abtes Johann von Groningen thätif^. 
Es hat sich d irfiber eine umständUche Be^^chreibiing in dem 
btiftsarchive erhalten, aus der sich folgendem Zeitbikl entrollt. 

Juhann, nachdem er 1518 in der zweiten Hälfte Juni 
erwählt, demnächst in Folge Bulle des Papstes Innocents VI. 
durch den diln. Erzbischof Hermann bestätigt und 26. Aug. 
1518 in der Person des Doctor Degenhard Witten, erz- 
bischöflichen Canzelers vom Kaiser Maximilian mit den Re- 
galien belehnt worden war, Hess am 1. Febr. 1520 nach 
allhergebraditer Weise ein bfifones Mandat in allen Kirch- 
spielen, worm Vasallen der Abtei wohnten, an die Kirch- 
thflrme heften, worin er den 24. April als den Tag seiner 
Intronisation feststellte und zn^ldch alle Vasallen aufforderte, 
an diesem Tage in Werden ihn zu huldigen und die Lehne 
zu empfangen. Nur der Herzog Johann von Jülich Cleve 
Berg erhielt ein Separat-Schreiben. 

Am festgesetzten Tage erschienen Seitens des Herzogs 
Sybert von Riswyck, Propst zu Aldenzell, auch Canzler und 
Jaspar von Elverfeld, Amtmann zu Wetter und Hoerde, sie 
brachten jeder 6 Pferde mit. Ferner die Vasallen : 1. Edel- 
herr Winrieh von Daun, Graf zu Limburg, Herr zu Ober- 
stein, Falkeustein und Bruch. 2. Heinrich von iiodelswing, 
('omthur zu Welheim. 3. Bertram von Lützerath , Herr zu 
Hardenberg, Marschall der. Abtei. 4. Jodocus yonMechelen 
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zu Sandfort, jeder mit 6 Pferden. 5. Wennemar von Bodel- 
Swing, Droste zu Mengede. 6. Adrian Sobbe zu Grimberg. 
7. Henrich Smeelinck. 8. Adolph Borchard, beide Bürger- 
meister, alle viere mit 5 Pferden. 9. Edelherr Wilhelm von 
Limburg, Herr zu Styrum. 10. Wessel Hasenkarap. 11. 
Melchior von Delwig. 12. Adolph von Limburg, Richter 
zu Essen. 13- Nicolaus von Ascheberg, jeder mit 4 Pferden. 
14. Bernard von Vitinchouen genannt Schelle, Droste zu 
Wer4j9D) Dapifer des Abts. 15. Lutter von Einer, Droste 
zu Lanclfiberg. 16. Bemard von Heyden. 17. Jaspar Fry- 
dach zu Schorünck, je mit 3 Pferden: 18. Goswin Stecke 
zu Baldeney, Marschall des Abts. 19. Johann vonSobüren 
zu der Schtren^. Mundschenk des Abts, 20. Jokaim von 
Hugenpot 21. Lutter Stael von Heysingen. 22. Job. 
Aschenbrook zu Ostbus* 23. Jobann Säbelte zu auf dem 
fierge. 24 Jobann von St^bus der Alte zu Essen. 2^. 
Jobann von.StdnbuS; Sobn des Vorigen, Stiftsbar cu, Essen. 
26. Tbeodericb von XTlenbrock, Alle je mit zwei Pferde, end- 
licb 27. Tbeoderictts Varmiborst, Stifbberr zu Essen. 28. 
Johann Scbryuer, Richter zu Werden. 29. Jobann ülen- 
brock, PuÄtor zu Marler, 30. Rötger, Pastor zu Kettwich, 
31. Borchard, Pastor zu Homberg, je mit einem, also im 
Ganzen 110 Pferde. 

Auch die eingeladenen Laten (Litones siue curtiales 
nennt sie die Urkunde) der beiden abteilichen Haupthöfe 
Barchouen und Kalckhouen waren anwesend, um ihren, von 
altersher üblichen Reitrag zu den Kosten zu zahlen, welche 
der neue Abt auf die Empfängniss der Regalien verwenden 
musste. Die entfernt wohnenden Laten des Hofes Scbapem 
in der Grafschaft Tecklenburg und des Hofes Lengericb, 
waren nicht geladen, sie hatten ihren Beitrag sobon im vor- 
bergebenden Jabre eingezahlt. 

Der wesentlichste Tbeil und Anfisuig des Festes war 
die Cavaloade. Zu diesem Ende versammelten neb .aße 
Vasallen am 24. Morgens zwiscben 7 und 8 übr im Hofe 
der AbteL Mit dem Glockenscblage 8 Ubr setzte sieb der 
Zug in Bewegung. An der Spitze ritten der Di^ifer Ber- 
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nard v. Vitinghof gt« Sdieel und der Mnndsolieiik J^rfuum 

von Schüren mit sieben Adligen. 

Ihnen folgten einzoln vor einzeln und ebenfalls, wie alle 
übrige zu P t erde, Nicolaus Hop[*eiibraucr, Piistor der Neueu- 
kirche (Ncukirchcn), er trug das Kreuz des h. I^udgerus, 
( } Oswin Stecke zu Baldeney, Marsciuül der Abtei, mit einem 
weissen Stabe. Unmittelbar hinter ihm folgte der Abt, 
rechts und links von den Kdelherrn Winrich von Limburg 
und Wilhelm von Styrum begleitet und hinter sich zwei 
Capläne und fünf gleichmäÄsig gekleidete Diener. Dann 
kamen die oben genannten Vasallen je zu zweien. Man ritt 
auf vonaltersiier bestimmten Wegen durch das Feld und in 
die Stadt hindn. ^ei^ standen 12 bewafinete Bürger Und 
maditen Spalier. Als der letzte des Zuges eingeritten war, 
schlössen sie die Pforte und brachten die Schlüssel dem 
Qiirgenneister. 

Auf dem Markig vor der Capelle des h« Nioolaus sti^ 
der Abt vom Pferde, das Letztere nahm Goswin Stecke als 
Marschall in Empfang, es war ihm als Gebühr yer&llen, er 
gab es indessen dem Abte zurück, weil vorher durch Ver- 
trag bestimmt worden war, wie viel ihm dafür an Geld 
gezahlt werden solle. 

Aus der OapeUe kamen die Conventualen, die ältesten 
voran, nahmen den Abt in Empfang und führten ihn in 
die ( 'apelle. 

Auch die V'asallen und übrigen lleutcr stiegen ab und 
liessen ihre Pferde in die Herbergen führen, sie selbst bUebcn 
vor der Capelle stehen. 

Der Abt vertauschte in der Capelle seine Ueitkleider, 
fleii Heinharnisch mid die Spoi*n mit den geifitlichen Ge- 
wändern, der Stola, Dalmatica leuitica, Chorcappe und der 
Inlula und nahm den Uirtenstab in die Hand; so zog er 
mit seinen Conventsgenossen aus der Capelle auf den Mai-k 
zu den dort stehenden Löwen. Hier machte er Halt Die 
Vasallen schaarten sich zu s^en Seiten, während die Bür- 
germeister, Schöffen, Rathsherm und ganze BüfgeiBchalfc von 
Werden sich unterhi^b der Leiwen aufeteUten. Der Amt- 
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mann von Werden Hess ihirdi den Sciireiber des Ahta die 
kaiserliche Urkunde über die Regalien de« letzteren verlesen, 
befahl darauf den BürgcuMueistern , dem Abte die Sclilüssel 
der Tiiore zu üben'eichon und Hess endlich die ganze Bürger- 
«chatt den Huldigiingsact schwören: dass sie dem Abte, als 
dem GnmdheiTn und dem Herzoge von Cleve, als dem Schirm- 
herrn wegen Grafschaft Mark, treu sein wollen, wogegen 
der Abt schwor, die Gemeinde von Werden in Gnaden und 
bei ihren Privilegien und Rechten zu halten, wobei er dt^n 
Bürgermeistern die Thttrachltusel zurUcklieferte, mit der Ver- 
pflichtung sie gut m verwahren» 

Darauf entwit&elte sich eine Proaesrion, indem man 
von den Löwen abwärts über . den Markt zum Kirchhofe 
zog. Die Ordnimg war folgende: zuerst die Schulkinder, 
ihre Fahnen voran, dann die Pastore und Jeanen aller 
Kirchen, die Gonventualen, zwei Wachskerzenträger den 
Weihrauchfassschwinger in der Mittor Femer ein Diaoon 
mit dem Kreuze des h. Ludger und einSubdiaoon mit dem 
Kvangelienpultö hintereinander. Dahinter der Marschall das 
vergoldete Scepter in der iland, weiter der Abt zwischen 
den beiden Grafen, der Caplau in der Chorkappc und der 
Schreiber des Abts im Röchel einzelnen, endlich die Vasallen 
zu zwein und zuletzt die Bürgermeister, Scheffcn und alle 
Bürger von Werden. Auf dem Kirchhofe stimmte der Sänger 
das „Audi Israel" an, während alle Glocken, aiu h die Sturm- 
glocke, geläutet wurden. Beim Eintritt in die Kirche auf 
dem Gange zum Chore intonirte der Organist das Te deum, 
w^orauf der Abt die Ilochmesse vom Ii. Geiste begann, nach 
deren Beendigung alle zm- Tafel eilten. In dem Firmato- 
rlum assen die Conventualen sich gegeneinander übersitzend, 
ihren Vorleser in der Mitte, die Vasallen und ihre Knechte 
assen mit dem Abte in dessen Saale an 10 Tischen, die 
Bürger von Werden, d. h. die Bürgermeister, Schöffen und 
Rathsherm im Kloster-Beflectorium an vier langen Tis6hen, 
die Colonen (Laten) im Klosteramgange. drängte sich 
eine überaus grosse Anzahl Männer .und Frauen zu den 
Tischen, von denen der grttesto TheH, nicht geladen war, 
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""♦^ darunter Personen aus dem Essenschen, Werdenschen und 
Bergischen, die man alle nicht wegweisen konnten , „sie 
win^den gottlob alle, obgleich man nur für die Geladenen 
und deren Frauen gekocht hatte, gesättigt". Als Getränk 
wiu'de jedem Wein und Bier gereicht. Bei der Tat d de« 
Abts versahen die drei Erbämter ihren Dienst, Bernard 
Scheele, Droste zu Werden als Dapifer wegen seines Gutes 
Schepen, Goswin Stecke als Marschall wegen seines Gutes 
Baldeney, Johann von Schüren als Mundschenk. Der Küchen- 
meister war Johann von Aschenbrock 2U Osthus. Es^ be- 
stand auch noch das Amt des Kämmerers und als solcher 
Jifttte Johann v. Strünkede aufwarten , auch bei der Pro- 
zession schon den Sessel des Abts diesem vortragen müssen, 
da aber im Lehnbuche sich kein Kachweb über die iiino- 
tumenlt dieses Amts voigefunden hatte, Johann v. S. auch 
«l^en YerhasBt war, so hatte man von seiner Einladung Ab- 
stand igopoinmen. 

Noch bemerkt der Schreibec obiger Kachrichten: an 
jenem Tage wurde auch den fVrauen der Zutritt zu den 
Innern des Klosters gestattet, nur das I><Nnnitorium blieb 
ihnen verschlosBen. 

Im Jahre 1522 die Georgii pape wird Lutter ftir sich 
und Hardenberg Stael zu Steinhaus, den er seinen Vetter 
nennt, vom Werdener Abte Heinrich mit Daelhauscn bt lehnt 
und am 27. Febr. d. Jahrs gelobt er mit seiner Frau Marie 
das Gut Ovendorp binnen 10 Jahr von einer Rente von 6 
Malter 1 Öchettel Koggen und 2 Malter Hartkorn und 1527 
22. Aug. mit ihr und mit Hardenberg Stael und dessen 
Frau .fuliane den Hof Daelhausen binnen 8 Jahre von einer 
Jahresabgabe von 5 Goldgulden zu belreicn. 3**) . 

Letare 1527 genehmigt Marg. von Bichlingen, Abtissen 
zu Essen, dass Lutter Stael von Holstein den „Lindehoue" 
zu HeisingeD, in den Essenschen Hof Eckensohede (als He* 
handigungsgut) gehörig für 130 Goldgulden angekauft hat 

Sein letzter Act ist vom l.Mailö35, wo er mit seinem 

WefdflDer Lelungisier nad n. 174-175, 
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Sohn Heinrich ein Gut verpachtet. Am 10. Nov. 1535 ist 
er so wie seine Frau todt. 3* 7^ 

Ltttters Frau Maria war aus dem Ge- 
scUeohte ßaokam, wie aus den Ahoentafelu 
n. S. 234 Nr. 807 und & 251 Nr. 358 (Ver> 
gleiche oben S. 64) hervorgeht Sie erscheint 
1517. 1522. 1527 mit ihrem Mann und ist 
10. Nov. 1535 todt Ihr Wappen war. in 
Silber, ein rother Ring mit blauem Tur- 
nierkrap^en, wie hier neben. Aus ihrer Ehe ist ein einziger 
iSohii Li ml eine Tochter entsprossen, nämlich: 

1. Heinrich, der folgt XU. 

2. Anna, Sie wurde 1544 13. Mai au üiedrich von 
Diepeubrock verheirathet. ^**^) Aus diesem Heirathsacte sind 
folgende Puncte hervor zu heben. Er bringt das Haus 
genannt Bullwerk an der Eickenscheid, Kirchsp. Bocholt, 
Pfandschalt des Stifts Münster, in die Ehe, verspricht 
ihr nach dem ersten Bcijschlafe eine Morgengabe in einem 
Drittheil des Gutes Vilken bestehend und setzt ihr Gut 
Slaberdinck im Kirchsp. Hengcll zui- Leibziieht. Anna da- 
gegen mu88 ihm mit Kleidern, Kleinodien, Zierden und Ge- 
wanden, wie es ziemlich ist, zwischen den Schlechsten und 
Besten so dass er sein Gefallen daran ' hat, zugebracht und 
mit Baar 1200 Goldgulden ausgestattet werden, wogegen 
sie auf alle väterlichen und mütterlichen Güter verzichtet. 
Bleibt die Ehe kinderlos und stirbt Diedrioh vor Aima, so 
erhält sie 600 Goldgulden aus seinen Gütern und dahd die 
1200 Goldgulden, ihre Kleider, Kleinodien etc. zurück; 
stirbt dagegen Anna vor Diedrich ,« so behält er 600 Goldg. 
von ihren eingebrachten 1200 G. zurück, muss aber die 
übrigen (JOÜ G. und die Kleider, Kleinodien sammt der 



»*') ir. 188. II. 192. Eedinghoven hat Bd 67 S. 706. 

„1538 verschreiben LuUer SiaU t. H., Heinridi sein Sohn and Nene- 
Inng Staü ihr Neffe eine Beute toh 5 Gulden aas Umän lekterhol^** 
es mnsB aber in der JalnsMl ein Ivr^iim sein , wahndkeinlieli stiM 
1688: 1688. 
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Morgengabe den Staels ausliäudigeii. Alle wälireml der 
Ehe gewonnenen und erworbenen Güter werden freund- 
tlioilii?, d. h. der Letztlehonde miws die Hälfte davon den 
Verwandten des Krstäterb enden überwcibon. — Sind dagegen 
Kinder ^ orhanden, so soll es zwisehcn diesen und dem Letzt- 
lebenden gehalten werden, wie es die Kechten des Stiftes 
Münster und das Herkommen beim Adel vorschreiben, so- 
fern nicht die Eheleute selbst noch anders bestimmen möchten. 
Ifli^Anna die Letztlebende, so behält sie, sofern sie sich 
nicht "wieder vcrheiratliot, den Genuss des ganzen Vermögens 
bis zur Mündigkeit der Kinder. VerheLrathet sie sich, so 
soll sie nach dem Rechte des Stifts Münster mit ihren 
Kleidern, Kleinodien, der Leibzucht und der Morgengabe 
befriedigt sein, jedoch auch eine Gerade *^*) haben, wie sie 
im Stifte Münster beim Adel gebiliuchlich. — Die Ehebe- 
redung wurde auf Sdten des Bi^utigams von den drei 
Brttdera: Heinrich, Pastor au St Jacob in Coesfeld, Georg 
und Jost von Diepenbrook, femer von Henrich von Diepen- 
brock zu Empele und dessen Bruder Kütger, Johann t. Hugen- 
pot und Zeno von Welfeldt, auf Seiten der Braut aber von 
deren Bruder Henriek, ferner von Dicdi'ich von dem Boet- 
selar, Krbsehenk iukI Landdiost von Cleve, Adolph Stael 
von li.j Waldgraf zu Kergena, Wenemar von der Kecke, 
Droste zu Blankenstein, Diedneh von der Recke, Droste 
zu Unna, Kutger Ovelacker und Johann Hugenpot zu Eickel 
getroffen. 

Xn. Henrich Stael v. H. , der einzige Sohn Lutters 
und Marien von Backum, iolgt seinem Vater in Hesingen 
und kommt zum ersten Male mit ihm 1. Mai 1535 vor. Er 
verheirathet sich im selbigen Jahre 10. Hov, '^®) nach dem 
Tode seiner Eltern mit Lu^ardis von Aschenbrock, Tochter 
von Johann Aschenbrock und Anna von Bodelswing. Beide 



**•) Bm finlirende Out, (Havsmtli, Yieb, Beitaeag) eines Hofes. 
£8 durfte jedoch naoh den Beoiiten YerBcbiedeDer Ölenden nicht 
«lieg genommen werden, s. B. mnsst^ in der Bogel ein Bett surllok- 
bleiben. Nidit selten war nur eins rorbanden. 
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versprechen Ehe- und Bettgenossen zu werden. Er bringt das 
Haus Heisingeu mit allein ZubehJir in die Ehe und will seine 
Braut mit dem halben Hofe zu Daelhausen beraorgon<:^aben; 
sie muss ihm, wenn sie ihm ins Haus gebracht und ins 
Bett geworfen**^) wird, 900 Goldguldcn in einer imge- 
theilten Soaune zubringen, dagegen soll sie auch auf die 
väterlichen und miittorlichen Güter verzichten, nur die Erb- 
schaft an Seitonfällen bleiben vorbehalten. Mit denKleidwn, 
dem Ileimfall bei kinderloser Ehe, der Nutz ni essung wähmid 
der Mündigkeit, der Wiederheirath etc. sind die Bedingangen 
angefittir wie oben bei der Heirath von Heinrichs Schwester 
(S. 189)y doch soll das Landrecht der Grafschaft Mark ent- 
scheiden. Die Heiratbsbedingungen wurden auf Seiten Hein- 
richs durch Johann von Schürf Droste zu Werden^ Died- 
ridi von der Recke zu Kemnade und Adrian Berswort und 
auf Sdten der Braut durch Johann und Georg Asohenbroch^ 
ihren Vater und Bruder, Goddert von Sdiedelich, Droste zu 
Dfibnen und Died(?rich von Biilerbeck getroffen. 

Am 18. März 1540 und IfUi Tag vor Dreifaltigkeit 
wird Heinrich vom Werdener Abte Heinrich vuu Gronini^en 
mit dem Hute Cofeld und dcbsen Zubehör belehnt und 
feria tertia post cantate (der Kevers hat Dienstag nach 
Cautat»') für sich und seinen Vetter, ,,Ruberten Stails seligen 
Hardenberghs Stael iSoeaen to Steinhus'^ mit dem Hofe 
Daelhausen. ^^^) 

Am 5. Sept. 1545 vertauscht er mit seiner Frau Land. 
•M) Am 16. Kov. 1561 kauft er mit ihr von dem Essener 
Bürger Johann Wiutgart vor dem Hofrichter und den Ge- 

•w) II. 189. DasB die Mutter der Braut eine Bodelswing war 
geht aus 1!. '2154 Nr. 307 hervor. Die Heirathsgebräuche waren 

bekaiuitlioh nacK Lander und Zeiten Tersohiedon , in der Grafschaft 
Mark sehcint <la8 ins Bettwerfen der Braut Sitt<^ ireweseii zu nein 
In Westfalen war ich !81'.> zwi^imal Zruf^o von oinciu cntj^egenge- 
Betzten Verfahren Die Braut wurde von dem Brautjuufern zu Bette 
gebracht, dann aber dem Bräutigame von den Männern der Zugang 
Sil den BnmligeimMlie rerwehrt, er miUBte ilin nlt (Gewalt, Ust oder 
Tergleich gewinnen. 
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schworenen des Werdener llauptliufes Barckhufin das 
darin gehörige Behandigungsgut „Grote Sype" zu Ileisingen 
und wird damit vom Abte behandigt, 11. Juni 1566 wird 
er als todt aufgeführt. ^**) 

Seine Frau Lutgard überlebte Ilm und zwar kommt 
sie als seine Wittwe 12. Nov. 1572 vor, wo sie ein Stück 
Land k^uft und 1474, wo sie sich mit den Hobsleuten ver- 
gleicht, 1478 und 28. Oct. 1581, wo sie mit 
ihrem Sohne Robert II. Overdorp und andere 
Güter verpachtet, '^ß) Sie ist 1592 Ho- 
rath ihrep Sohnes todt. Ihr Wappen war 
quergetheilt, oben in Silber eine schwanse^ 
liegende Pferdeprame, miien in Blau drd 
(2. 1.) BÜberne MiBpetblüihen , wie bier 
neben« 

Sie gebar ihm vier Kinder, zwei Söhne, cur Zeit seines 
Todes noch minderjShrig, und zwei Töchter, nSndich: 

1. Robert U. Stael H., der die linie fortsetzte imd 
XIII. folgt. 

2. Heinrich, er erscheint zweimal, 1566 18. Aug. und 
1575 8. Aug. wo Robert Stail v. H. zu Steinhaurs, Sohn des 
verstorbenen Hardenberg vStail zu Steinhaus, als sein Vetter, 
Namens seiner mit Daclhausen belehnt wird, vielleiclit ist 
er es, der mit Elise von Landsberg verheirathet war und 
1606 starb. ^^*^) 

8. Caspara, Stiftsdame zu Rellinghausen 1591, bewohnte 
1602 das Haus genannt Lutger zu Werden. 

4. Anna, 1591 Stifisdame zu Stoppenberg, starb als 
Dechantin zu Rellinghausen. Beide Töchter verzichteten 15. 
Oct. 1591 au Gunsten ihres Bruders Robert auf die elterlichen 
GKiter. ^5*0 Anna borgte 1611 dem Johann Heinrich Schenck 
von I^ydeggen 300 Reichstbaler, welche nach ihrem Tode 
an ihren Neffisn Otto Heuurich Stael ron fioktetn fielen, der 



•«) n. 191. 202 und Werdener Lehnr. »») II. 195- »") II. 207. 
•M) Abth. Heieingen und U. 208. *'«) IL 310 Fahne OQhi. Ossoli. 
L 467. u^pi. 207. 21& 222 Nr. 249 vnd Bed. 
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deshalb mit den Schenken in Prozess gerieth, in welchem 
folgende 8tanuutafel oifengelegt wurde: 

Heinrieb Stael von Holitdn. 

1. Koport Stael T, H» 2. Anna Stael v. H. , Dechantin zu Kelling- 
zu Heisingen. hausen borgt 1611 dem Otto Heinrioh Schenk 

300 Rthlr. 

Otto Heinrioh Stael v. H. beerbt 8«ae IHmto Anna: 

^ , 

Kinder, welche unmündig sind und dureli die rerwittwete Markgrafin 
von Baden Maria Francisca, geborene Gräfin von Fürstenberg bevor- 
mundet werden. 

XIII. Ropert II. auch Robert, llopart, Rubrecht Stael 
von Holstein zu Heiaingen. Sein Sieg^ steht Tafel XI. 
Nr. 50. Er ist war Zeit des Todes seines Vaters noch un- 
münd% nnd wird 1566 11. Juni s^ Lehnsvonmmd) Johan 
Hngenpoit za GKMaewinckel, Namens sdner mit dem Hofe 
Cofeld imd Znbehdr Tom Werdener Ahte Hennann belehnt 
San Streit mit dem Pastor Heidman ist oben S. 68 
ensShlt. Bei dieser Gdegenheit wird er ak Anhänger Marlin 
Luthers bezeichnet 

Am 19. April 1574 '*^) vergleicht er sich im Zustande 
seiner Mutter und unter Vemiittelung des Werdener Abts 
Heinrich v. G. mit den Hobsieuten des Sadelhofes Dael- 
hausen. Es gehören dazu acht Höfe, welche zusammen 
jährlich auf EUsabcth am hellen Tage ihre Zinsen (Erbpacht- 
gelder) in dem Hofe Daalhausen, zusammen 3 Gulden, 103 
Schilhng 40 Pf. an Geld, dazu 15 Malter 12 Schefiei Gerste, 

3 Malter 3 Scheffel Roggen und 1 Malter Hafer, zahlen 
müssen. Wegen des öeldwerthes wird bestimmt^ dass jeder 
Schilling gleich 3 Croner Albus, jeder Croner Albus gl^ch 

4 Pfennige y jeder Pfennig gleich 5V* Heller cöhiisch ge- 
rechnet werden solL Die Hobesleiite sobald^ dem Herrn 
des Hofes jttfaxlidi einen Ti^ Handdienst beim Mähen der 
herrsofaaftlidien Fmcht mid einen Spanndienst mit zwei 
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Pferden zum Dfingen des herrschafitlicheii Ackers» stattdessen 
sollen, 80 lange die Herrschaft nicht selbst anf dem Hofe 
wohnt, bdde Dienste jährlich mit 16 Albus (Sgr.) bezahlt 
werden. Stirbt ein Hobesmann, so soll die Herrschaft ddi 
wegen des Ebmdgewinns mit dem Ilrben, der ihn zü zahlen 
verpflichtet ist, nadi Billigkeit abfinden lassen. Sonstige 
Lasten oder Abgaben darf die Herrschaft nidit fordern, die 
Hobesleute sind keine Leibeigene. 

Am 29. Nov. 1575 wird lu>pert vom Werdener Abte 
Heinrich mit dem Hofe zu Cofeld, den dazu gehrn igen 
Gütern und dem Hofe zu Weldingbusen belehnt. Aus seiner 
Handschrift, die er unter den Lelnibrief gesetzt hat, ersehen 
wir, davss er ein Scliünsehreiber war. Ein Siegel füln'te er 
damals nicht, es siegelte für ihn der Werdener Erbmarschall 
Wilhelm von Eil zu Baldeney. ^^'^) 

Auf Mittfaaten 1579 verpachtete er mit seiner Mutter 
den Hof Linderman. 

Zu wissen, kimdt vnd offenbar sei joder nieuuiglicli krall 
gegenwärtiger Zetteln, dass vtf hende die Edle Ehrendugcn reiche 
Lutgart von Asschebrock, Wittil) StiU^i zu Heiaingen, Bopert 
ihr eheliger Sohn, ihren hoff vnd guth gheifisen Liudermansguth 
wie dasselbe ahn haus, hoff, lendereyen, wasser, wyssgen, mar- 
kanrecht vnderholte vnd aller In vnd zughoriger gerechtigkeit 
zu Heiaingen gelegen is, dem beseheidenen Evert Bergmans 
Sohn, Annen seiner eliger hausfraw ihrer hdder lebenlank vnd 
lenger nicht, verpfacht haben — mit nacfagesatzten conditionen 
vnd Vorwarden, dass sie jahrliz vff Hartisitag aehttage vor 
oder nach vabefe^ngen geben sollen vunff malder Bogken,, sechs 
malder gersten, sex malder habem , zwei scholtsweine oder vor 
jedes swcin einen goldgulden, jedoch zu khUir der hersdiafft, 
sex pfund gechegeklcs flax, sex honer, ein halb i^fimd peffer, 1 
pfund gimbei*s, ein Imedt sueliers von sex pfund, ein halb Schepel 
ertzen vnd ein Rixdaller /ii ollergoMi- vtV cliristmiss zn erlegen, 
auch jeder wechen einen dag mitt den plerden zu dhienen. Im 
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Fall Eaert oder sein hausfiraa tödtlich TerfaUea wurde, 80 soll 
den Verpechteren ein churmode verfallen sein, darneben soll 
das letzlebende Leib sich ohne yorwissen ynd bewilligung der 

hei*st'haft nitt widder vtf das gudt V>e8tadeii. Ferner is venil)- 
Hcheidet, dass Piechter, bui Verlust der verpaclitiiiig , kheiu 
Eickenliolt iu der marck hawen oder daraus füren sollen, im 
fall Bie dos zu zeiinen oder timmer nottUrftig sein würden, 
Wüllen Lutgart oder ihvo t'vhcn jnnen der nuttiirÖ't nach au^?- 
weisen. Nachdem aber vilgesagtc eblcutp Poclitere beide milt 
todt abgangen, soll das verpfaclite gudl den verpfechteren loss 
ledig vnd frei heinigefallen sein. Hier bei vber vnd ahn gewesen 
als dedingsleutbo die achtbare vnd vorsichtige Jaspar Bungartt, 
BurgermeiBter zu Werden, Herman Hotfsehimt, Amt zu Wej> 
liokhausen, den dias alles mitwissig vnd khundig, zu mäar&r 
Sicherung sein diseer Zetteln zween ^ns Inhalta mit einer handt 
geschrieben, aus einander geschnitten vnd jeder Parthiye eine^ 
allen vnmuth kOnffÜglich zu nerhtU»n, mitgetheilt worden. Veiw 
handelt vff mitt&sten zu den jähren 1579. 

Nachdem sdne Matter gestorben war und seine beiden 
Schwestern auf die elterlichen Güter am 15. Oct 1591 ver- 
zichtet hatten sehloss er am 10. Febr. 1592 ein Ehe- 
bSndniss mit Anna Schenk von Nideggon, Tochter von Otto 
Schenk v. N. und Agnes Qoad. Et bringt Heisingeu, sie 
ihre Erbtheile «m den Gütern ihrer Eltern in die Ehe. Er 
verspricht ihr am Tage nach dem Beilager eine Morgengabe 
aus dem Hofe zu Icktc. Erfolgen keine Kinder so sollen 
dem Letztleb enden aus den Gütern des Erststerbenden jähr- 
lich 300 Reichsthaler, ihr aber auch ausserdem die Morgen- 
gabe gezahlt w(^rden. Wird die Ehe beerbt, so bleibt der 
Letztlebende in den Cienuss des «ganzen Vermr.gens, will 
dieser mit den Kindern nicht zusannuenbleiben , so soll ihm 
Haus in (völn, Essen oder Werden geschafft, oder statt 
dessen 40 Keichsthaler jährlich gezahlt werden und 
dem ein Drittel sSmmtlicher Einkünfte, sowie des Haus- 
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faths leibzuel Iis weise zufallen. Möchte der Letztlebende sich 
weiter verheirathen, so kann er die Hiilfte aller von ihm 
eingebrachten und ererbten, so wie der in der Ehe und im 
Wittwenstand erworbenen Güter in die neue Ehe bringen 
und die andere üälfie leibzuchtsweise gebraachen , jedoch 
musB er ein Inventar darüber errichten und den Kin- 
dern Vonnünder bestehen. Die Kuider dieser Ehe sollen 
sich unter einander beerben nnd erst, wenn sie alle ohne 
Erben sterben mt$cliten, von üiren Eltern nnd übrigen An- 
yerwandten beerbt werden können. Güter ^ die einem der 
Eheleute sgMßt anfallen, sollen allein der, zur Zdt des An- 
fiills bestehenden Ehe nnd den daraus henroirgehexiden Kindern 
zu Qnte konmien, dabei soll Pfandschaft ftlr Erbschaft ge- 
rechnet werden. Die Eheleute halten sich schliesslich das 
Bedit bevor, dnrdi Testament sidb noch weif er zu beschenken. 

Diese Eheberedung wurde von Seiten Roberts durch 
Wimar von Aschenbrock, Domkellner zu Münster, Gisbert 
von und zu Ijodelswing, dem Enkel der oben S. 172 gedachten 
Anna Stael und Franz Freitag zu Buddenborg, dem Sohne 
der Enkelin jener Anna (die Ahnen stehn II. S. 253) und 
von Seiten der Braut durch Otto Schenk v. N., Bertram von 
Nessclrodo zu Marschalsrath, Amtman zu Münstereifel und 
fürstlichen Katli, Wilhelm Kcttcler zu Nessolrode und Am- 
botten, Amtmaim zu Elberfeld, Rutger von Schöller zu 
Schüller, Amt von Vitinghof genannt Scheel zu Aldendort 
nnd Bertram Quad zu Eller getroffen und besiegelt. ^^^) 

Im Jahre 1594 hat er mit seiner Frau die Hälfte. des 
Sadcishofes Daelhausen an Arnold von dem Vitinckhoue gt. 
Scheel zu Aldendorf überlassen , der am 81. Wkrz d. J. 
vom Werdener Abte Duden damit belehnt wird. Arnold 
vermachte seinen Antiieil an Chida v, Bömberg , Wittwe 
Ketteier, welche das Lehn 1620 7. Mte empfing. 
Nadi dem Tode seines Sdiwiegervaters fiel ihm Haus Herl 
zu, mit welchem er am 5« M8ns 1602 7om Herzoge Ton 



sez) II. 217. Vergleiche Fahne Bocholtz L Band 1. Abth. i. 
Tafel V. ««») 220. 223. 
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Berg belehnt wurde, ^64) a^jh empting er 13. Januar 1606 
nach dem Tode des Werdener Abts iicinrich von Duden 
(f 5. April 1601) von dessen Nachfolger Conrad vonCloodt 
und 10. Juni 1616, nach deasen Tode, von dem neuen Abte 
Hugo Freutaeus die Belehnung mit dem Hofe Cofeld und 
Zubehör. Beide Urkunden besiegelte er mit dem^ Tafel XI. 
Nr. 50 abgebildeten SiegeL 27. Febr. 1618 yergüoh er 
rieh mit Johann Heinrich Schenk y. Nid^ggen, die Urkunde 
lautet: 

Zu wissen, dass heut 1613 37. Febmani die woUedele 
T&dt Teste Bobredite Stahl von Hdllstein zu heissingen vnd 
Anna gcbohrene Schenck von Nideggcu Sheleothe, vnd deren 
viellgeliebter Bruder lianss heinrich Sehende von Nideggen zur 

hörst sich fruntlich znsahmon gethan vnd wogon almerfalloner 
Schalischer Erbgüiiici uachfolgoude Vergleichmig gctroüou, dieser 
gestalt, dweil venniigh weiland Arndt von Wittinghoff genannt 
Schell zii Aldendoiif anfgerichten testaments gedachten Schenckon 
drey viertentheile aber Btalen und seiner hausl'rawcn ein Vier- 
theil ziistendigh, dass derwegen die guter vud zehnde cum pcr- 
tineutis zu Rindorp im Furstenthumb berge vnd Ambt Anger- 
mondt gelegen godachtöa Schenken allein, darzu der grosse vnd 
zwey Rodonberger Weyer im Lant von Berge hindor der D noken- 
borgb in der h^deu gelegen, darzu die jahi-Iichc haber renth, 
die Kistenhaber genant thut 4 Haider haber zu Lutze- 
kirehen im ambte IGsenlohe erbticfa haben vnd behalten 
daneben wollen Stahl Eheleate ihrem Bruder Sefaenk aMdefae 
14 Goldg. jahrliehe pension» so mehrgedacfater Schenk, eraSt 
Erbthriluung zwischen sambtlidiea Kindern weiland Ottan 
Schenk von Nideggen erster vnd dter Ehe aus dem hoff Horll 
den Stalen zustendigh, bisher zu bezalt hat, sambt derenhaubfc- 



>M) n. 222. MS) n. 222. m M<) WegeiNdieaeB Kistonhafett 

schwebte zwisohen Wemor von Galen zum Forst, Schwager der 
obigen beiden Contrahonten und dem obengenannten Heinrich Schenk 

ein Prozo88, Bobceoht Stsel muMte daher dem Mirteiea üvietton 
vejnpreoheiL 
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summp gontzlich quitiren. Hingegen sollen gedachte Eheleute 
StaM haben die im Al>t Blankenstein vud kirspell Niddeerwe- 
nigeren vnfl Staleicln n irlcLri iie Erbgüter vnd Len«loroy, aU 
Hombergh, KoUenbergh, Breckinghaos , Hecking ynd Uackman. 

Gesdiehen za Häahigen -vfim hausB beiseiiis der Ehreii1>- 
festen vnd hochgeldirteii audi Ehrbabren Oasparen Grtterty 
dero Beohten doctoren vnd sindico ReUinghausen vnd Joannen 
Crnmftechdt procuxatoren vnd gesengen hirzn sonderlich erfordert 
vnd gobetten. 

Im Jahre 1619 I.Mai verpfändete er seinen Hof Hom- 
berg im Kirclisp. Niederwenigern der Act lautet in Auszug: 

Wyr Bobredit StaU von Hobiein zu Heisrngen vntAnna 

gobohrne Schenck von Nidcggcn Eheleute bekennen, dass aufF 
vni^cr fleissig begehren vnseni Nutzen zu schaffen viiiis der 
Ehrenthaflft vnd ehrbahv Tut er Tesche um ach er in der 
Mirckeu vnnt läeltgeu Eheleute im Kirspell EllKitcld wonhallt 
fidtlichcn vorgestreckt vnt gelehnt haben vier jähr lang fnnff- 
hundri l Köningsthaler, ahn alten Königsohrlen tünlf derselben 
vor jedem Köningsthiiler, welche wir quittiren vndt zu vnsern 
nutz angewandt haben danion wyr unsem gläublcr rii alle jähr 
anff tagh Philippi vndt Jacobi Apost. genant Meytagh zur 
gebührlicher pcnsdon geben vndt in Ihr sicher gewabrsamb 
gegen Elberüelt auff vnsere kosten vnt gefahr libem vnt unfel- 
balir bezahlen sollen vnt wollen dreissigh derselben Kömngs- 
thaler — damit nuhn gemelter Teaohermacher vnt seine Erben 
der Pension auch der 600 Kdningstbaler sicher sein, so veiv 
setzen vnt vervnderp&nden wyr jhnen vnser gantzes Erbguth 
vnt hoff Hombergh genant im Ambt Hattingen vnt kirsspell 
IHederwenigeren sich im pfaU einiger nitzahlung darahn zu 
erholen vndt dafem wyr nach vier jähren m erlagimgh der 
500 Köningsthaler seiunigh erfimden würden, sollen ermclte 
Greditoren volnkommene macht haben Ihr ol)speeihcirtes vnder- 
piandt vndt dabo dasselbe nit genugsamb al.sdan anderer vnserer 
Erbgiitheren sovill zu sich zimehnien, vnbcri'chnet zu gebrauchen 
vnt einzuhalten, bis darahn Tcschenmacher oder seine Erben 
gant^ bezaLt wordteu seindt, dargegen vnss nit schützen soU 
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einige Ezoeption gdstliehen oder weLtüclieii rechtens . . . ür- 
kimt der Warheit haben wjr diese Yerscfardbmigh mitt eigenen 
henden Tnterschrieben vnt zu mehrer bekrafftiging den inhalt 
hab ich Bobrecht mein angcbohren ägeU ahn diesen brieff thnn 
hangen damel>en vnnt zn allen vberflnss den Ehrentfesten vnnt 
wohlgelehrten hemi Johami Willsach, foehtern des Amts Blanken- 
stein erbetten diese Vcrscbrcibimgh mit seiner vudorschrirtl zu 
confirmii*on vnndt ex officio zu ratificiren, im Jahr 1619 eisten 
tagh May. 

gez. Robert Stahl von Hollsteiu zu hcissingen in. p. 
Anna Stahl von Hollstein gebohi-ne Schenck von Nie- 
deggen m. p, Johami Willsach, Richter, m. p. 

Der Werdeaer Abt Hugo scheint ihm besonders ge> 
wogw gewesen zu sein, dison er gestattete ihm 23. October 
1622 die niedere Jagd auf dem linken Rhumfer gegenüber 
Heisingen ) von dem kaar ab, durch das Hammerfeld bei 
dem Sonderen, den Heesper-Bach entlang bis an den Schlag- 
baum zu Lutenscheid (jetzt Ludscheid), wo das Stift Werden 
sic^ von der Herrschaft Hardenberg sdieidet; dann von der 
Landwehr bis längst dem Rhee und Frauenstein nach 
dem Deel und licuxbcich. 367) Sic umfassto alüo die Gemeinden 
Hamm und Vossnackon. 

Nach diesem Acte Hnde ich keine weitere Verhand- 
lungen von Ropert, er starb 1638. ^^^) 

Anna Schenk von Nideggcn, wie gesagt seine Frau, 
war ein Kind erster Ehe von Otto Schenk von Nideggen, 
ihre Mutter hiess Agnes Quad. Diese hatte üun nur vier 
Töchter geboren, von denen zweie, Engel, und Elis. Schenck 
kinderlos starben und wie oben S. 193 gesagt ist, Veran- 
lassung zu einem Prozess über ihre Krbschahen gaben. ^^^) In 
diesem wm-de folgender Stammbaum mit darunter stehendem 
rechtlichen Gutachten offen gelegt: 



***) II. 223. ÜBtor dem Namen „das Kaar** an der Bahr wird 
in den Werdener Lehnaeton aneh das Hans Oeft TerBtanden. **•) 
n. 222 Nr. 260. Die Acten darüber herahen im Betchskammer* 
geriehte sn Wetslar, Bnohsiaben S. Nr. 2895. 
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Otto Sobraek Nideggen Ii. Apm Qaadt 

1. AgnoB Schenk 2. Anna Schenk 3. Engel Schenk. 4. Elisabeth 
h. Werner von h. Stahl zu Hei- bchenk h. Friodrioh von Galcam. 
Galen. Bingen. 

1. Elisabeth v. 2. Agnes v. 1. Otto Heinrich Staall. 2. Robert Staall. 

Galen h. Oberst Galen h. t. 3. Anna St. 4. Margaretha St. 5. 

Ton Beven. Kessel von Engel St. 

* Hackhanaen. 

Amfanimi tob - IDndev. 
SefOD» 

„Beim Tode dcar Engel und Elisabeth Schenk waren 
EfisabcÄh von Galeiii Otto Henrich, Robert, Anna Marga- 
retha und Engel Staal am Leben, Agnes Staal (soll heissen 
Galen) aber nicht. Erfolgt also nach rechtlicher Ordnung, 
dass dieser Schwestern Kindern, tanquain in vno gradii con- 
stituti in capita succcdircn vnd der Agnes von Galen uud 
Herrn v, Kessel Kindern, eum jus represeutationis non ex- 
tendatur vltra fratres Iratrumque lilios, notorie auszuschliesseu 
seien**. 

Otto Schenk war zum zweiten Male mit Anna von 
Plettenberg veriieirathet. Aus dieser Ehe entsprossen melirore 
Kinder unter denen Johann Heinrich ächenk v. ihm in 
Horst folgte. 

Anna Schenk, welche, hiemeben, 
einen goldenen, springenden Löwen in Schwarz 
im Wappen hatte, gebar ihrem Manne föbf 
Kinder: 

1 Otto Heimicii Stad v. K folgt in 
Heisingen unten XIV. 

2. HopertHL, stifitete die Linie zuEndt, 
folgt unter F. XIV. 

3. Angela heirathete Johann Ingenhof, Oberstwacht- 
mdster und Commandant zu Heinsberg 1646. 

4. Anna starb kinderlos. Sie heirathete Rutgcr von 
und zu Landsberg, Herrn zu Haiismarmshaus , kaiserhchen 
Oberst 1Ü46. (Red. Bd. 67 S. 607. Fahne Westpt. Geschl. 258.) 

5« Margaretha. 
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XIV. Otto Heinrich Stael von Holstein folgte seinem 
Vater in Heisingen, womit er iijAS 23. März vom Werner 
Abte Heinrich im Beisein von Gerard von Eller zu Oefte 
und Johann Hof genannt Pylman belehnt wurde, ^^0) nach- 
dem er vorher schon, 1639, vom Herzog von Jülich Berg 
das Haus Herl zu Lehn empfangen hatte. 3'^) Er besass 
auch Güter zu Dückeburg und wurde, in Folge Testaments, 
Erbe seiner Tante Anna Stael v. H., Dechantin wxk Relling- 
hausen« Ihr Nachläse yerwickelte ihn in Prozess mit dea 
minderjähngen Kindern des Johann Heinrich Schenk von 
Nideggen, deren Vormtmd 1658 der Herr Ton Hasselt zu 
Ha«Bekatfa war. Die Dechantin Anna hatte ntolieh 1611 
dem Johann Heinrich Schenk 300 Thb; geliehen, welche die 
Vormfinder detten Sohnee, Otto Heinridi Soheok, aturUf^a- 
aahlen we^;ertoa* Der PlroseflB wurde erst nach dem Tode 
Otto Heinridi's yon deBsem Sohne Ferd.Wilhefan verglichen. 
•7«) Otto Heinrich erschdnt 9. Sept 1671 au Werden ab 
Zeuge, wie der Aht Ferdinand den Friedr. Wilhelm von 
Hoven, Herrn zu Polwick, Drosten in der Hetter und des 
Landes Aspel mit dem Icktcrhofe im Kirchspiel Kettwig, den 
er von seinem Oheime, Walraf von der Hoven zu Huckarde, 
geerbt hatte, belehnte. "S) Am 23. Febr. 1679 wird Otto 
Heinrich ab todt att%efUhrt| er scheint Ende 1678 gestorben 
KU sein. 



•70) Werd. Lchnrogister. ^''j II. 222. ^ra) j^ota Heisingen im 
"Werdener Archiye. Werd Lehnreg. Nach Friodr. Wilhelms Tode, 

7. März 1682, wurde dessen einzige Tochter Juhanna Maria Elbrog 
von der Hoven belclint. Fahne weatpf Gesch. S. 258. Red- 67 

8. 607 U. 234. 239. 




Otto Heinrich heirathete 1651 Anna Mar- 
garetha von Landsberg, Tochter des Oberaten 
Btttger von L^mdsberg und der Wilhelmine 
von Botlenberg genannt KesseL '^^) Ihr 
Wappen war in Qoid ein rother, fdlberge- 
gittertor Querbalken. Sie gebar ihm vier 
Sinder, weldie bei aeinemTode noch minder- 
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jährig waren und deren Vonnimdscliaft die TerwHtwete 
Markgräfin von Baden, Maria FVandsca^ geborene Gräfin 
von Fiirstenberg freiwillig sich unterzog: nämlich: 

1. Ferdinand Wilhelm, der folgt XV. 

2. Amalia Eleonore, welche wie sogleich erzählt werden 
soll, JErbin zu Heisingen wurde. 

3. Eine Tochter, (Engel Elia.), die den Jßeichsgrafen 
von Torring heirathete. 

4. Francisca Luise, welche man zu Jiilicli in das Kloster 
zum .h. Grabe steckte und mit 50 Thk« Spielgeld jährliub 
abfimd; sie lebte dort noch 1709. 

XV. Ferdinand Wilhelm Staei von Holstein folgte 
seinem Vater in Heisingen. Er kommt zuerst 1667 2. Dec. 
mit seiner Schwester Engel Elisabeth ab ältester Sohn und 
Tooliter vor, (U. 226 Nr. 272.) wurde am 2a. Febr. 1679 
noch minderjährig, in der Ferson des Badisohen Seoretairs 
Henrich Ghialter Ab Aust von dem Werd^er Abte Ferdinand 
belehnt nnd empfing am 9* Sept. 1681 die Belehnung selbst, 
als Grossjähr igor (II. 226). Den obenerwähnten Prozess been- 
digte er am 12. Sept 1678 zu Hilden durch Vergleich. Er 
starb ohne Kinder, als letzter männKoherSpross dieser Ldnie; 
am 27. März 1696 wird er als todt aufgeführt. Seine 
Schwester Araelia Eleonore fol^i^te ihm im Lehne. Diese 

\war mit Johann Georg, Reiclisgi afcn von der Hauben, 
kaiserl. Kammerherr und General Wachtmeister, Chiirpi'älz. 
Gehcirarath, Oberjägcrnieistcr der Oberpfalz, Uberamtmann 
zu Neumark verheuathet, der am 27. März 1696, nach Ab- 
sterben seines Schwagers, Namens seiner Frau in der Person 
seines Bevollmächtigten, Veit Arnold von Landsberg zu 
Baur, mit Haus Heisingen belehnt wurde. Beide Eheleute 
verkauften e3 1709 Nov. dem Abte Coelestinus von Werden 
für -23000 Thlr. oder 34500 Reichsgulden, jedoch musste 
letzterer auoh die darauf vendchei'ten Schulden und die jähr- 
liche Rente von ÖO Thlr. an die Nonne Francisca LuisOi 
Schwester der Verkäuferui zu zahlen übernehmen. Das 
Haus wird bei dieser Gelegenheit beschrieben bestehend aus 
„Hof Cofeldi auch Stahlhaus genannt, kleinen Jagd in der 
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Heisinger Mark, Kohlborg in der Heisinger Mark, Fischerei 
in der Ruhr, Mark- und Holzgerechtigkeit, insbesondere 
Schultcis Hof zu lleisingen, Ovcmdorf genannt, Hof zur 
Ijinden, Steinhausliot, Schmieslcotten, Stemmer, Hagerbusch, 
die V hie, Blockhaus, Krckeliug, Mettmann, Greuekberg und 
G^lekothen, Weubelkotten, Jansberg, Hausmansgut zu Nieder- 
tüschen, die Hälfte der Güter zu Grundscheid , das Hofge- 
richt zu Heisingen, die Mühle zu Schaphaus, 
das Gut die Wunne^ Pieperakothen, Gut Biii- 
denberg, die Grat za Werden, fiamer gehören 
in dem Verkaof: das Ghit Dalhausen im Amte 
Blankenstein und Ickterhof im Amte Anger- 
mund. Hauben führte einen Schi^balken, 
zu jeder S^te von einer Glevc» b^Ieitet 



0. Die doTiscbe Idnie. 
XL Adolph Stad y. Holstein, wie oben S. 152 und 
181 gesagt; Sohn Roperts I. zu Hesingen, erschaut zuerst 
150B 16. Kot, mit seinem Bruder Lutter akMitbentaer von 
Heisingen, dann in eben dieser Stellung 1505 am 4 und 
27. März und 5. Juli 1506, wo er das Tafel VHL Nr. . 37 
abgebildete Siegel führt. 375) Am 27. April 1518 vollzieht 
er mit Lutter die S. 181 bescliriebcnc Thcilung und gebraucht 
dabei ein neues Siegel, welches Tafel IX. Kr. 42 abgebildet 
steht. 3*6) 1538 27. Jfinuar besiegelt er als Waldgraf zu 
Kergena auf Seiten des Herzogs Johann von Cleve dessen 
Vereinigung mit Herzog Carl von Feldern, 
zuletzt 1Ö44 13. Mai den Heiratlusvertrag 
zwischen Anna, Toehtcr des verstorbenen 
Lutter Stael und Diedrich v. Diepenbrock. 
Seine Frau war aus dem devischen Ge- 
sehlechtc der von Eyck, genannt Dreicke 
oder Dreck, und führte in Silber einen 
schwarzen Hirsch. 

"5) II. 150. 1(>0. liil. 163. 164. "«) n. 170—173. »") U. 187- 
•'•) IL 195. »w) IL 235. 





Sie ^balir ihm namentlich zwei Söhne und eine Tochter : 

1. kStephan, der XI 1. (o\^. 

2. Heinrich nahm Reuterdienste beim Herzog von Cleve 
und quittirte 1556 11. Dec seinen Sold. 

3. Margaretha, 1555—67 Wittwe, h. Floris v. Mevert 
zu Venne, devischen Küchenmeister« Fahne Oöln. G^hlechter 
L 281. 

XII. Stephan Stael Yoa Holstein folgte seinem Vater in 
der Waldgra&chaft Nergena, besass auch die Schankwkth- 
Schaft sa Uedem, bestend für den Herzog von Giere mancher^ 
]ei Gefechte und quittirte 1556 II Dec. sammt sdnem Brader 
der devucfaen Regierung Sold- und andere Ansprüche. 

Seine Frau Margaretha yon Flohdorp, Tochtv Qe- 
rardsy Herrn ssu Leut und Schwester der, 1559 erwShlten 

und 1582 verstorbenen Boermunder Ab&Bin 
Elise von Flohdorp, starb naeh dem Roer- 
monder Kloster -Necrolog am 11. September, 
wie es scheint 1560. ^^^) Sie führte in einem 
roth eingefassten silbernen Schilde zwei oder 
drei blaue Querbalken und gebahr ihm zwei 
Töchter : 

1. iVIargaretha war Nonne im Kloster zu Koermuud 
und starb 5. Dec. 1579. ^sa) 

2, Elisabeth Staei von Holstein, welche sich mit Wil- 
helm von Reuschenberg zu Selicum ^s*) verheirathctc und 
Mutter des gelehrten und geachtet^ Deutsch-Ordcns-Com- 
thurs Stephan Diedrich v. Reuschenberg wurde, (that profess 
1615 t 1652) *^)* Sie war nach einer Au&ohwörung £rbin 
m Kidppenburg* 




Mi) n. 204. «"O Fahne C51n.Ge8chl. I. 102. Fahne Bocholtz 
L 8. 160. »") Ebend. S. 165. "*) Fahno, Westph. GoBchl. 333, 
»■) II. 28Ö Nr. 312. »«) II. 236 Nr. 314. Vorgl. II. 257 Nr. 391, 
WO ahtr sweimal statt: Eyek gt Drook, Stael gelesen werden moas. 
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P. Linie ra Am Sndi 

XIV, Ropert III. Stael von Holstein aus dem llaiise 
Heisingen, stiftete, wie oben S. 200 gesagt, die Linie zu 
Endt Er besass Hehner und seine Frau brachte ihm das 
Haus Am Endt, von dem oben S. 20 die Rede war und 
wegen dessen er Ii). März 164(i auf dem Landtage zu Wesel 
durch Ludolpli Georg von Boenen und Caspar von Syberg 
aufgeschworen wurde, lieber die dabei vorgelegten Ahnen 
ist oben S. 179 und 180 das Nöthige gesagt. Er heirathete 
Maiia Elisabefth von Götterswyck ( Worm-Götterswyck) Erbin 
des Kittersitzes am Endt. Sie starb 1667 16. Januar und 
er 1664 und sind beide zu Gotterswick- Hamm (Göniker) in 
der Kirche begraben, wo ihre Leichenateiiie. *^') 

. Ob aus dieser Ehe Kinder horvoigegimgen and^ habe 
ich bishw nicht ennittelt» wafarBcheinlich g^ört hierher die 
Ahnentafel, welche bei der Cleve -IfIbrkiadieQ Rittendiait 
an^eschworen ist, sie lautet: 

N. 8iMt TOD HobifliB h. K. Bohenlc ron Kydeggen. 

. , ^ ^ 

N. Stael V. !Tii!sh>iii Ii X. von TToTinoitol ffenannt Impel» 
^ . 

Stael y. Holstein h. N. von Aldcabockum 
N. Stael Ton Hobtein, probau. 



Q. Linie ro fiteinluniaea und Haidenstein. 

X. Luttw Stael von Hoktdn, der zweite Sohn Rup- 
rechts I. und Christinen von Hardenberg (oben S. 152) war 

Mitbesitzer zu Hardenstein und stiftete die Linie zu Stein- 
hausen durch seine Frau. Er erscheint zuerst 1455 IG. März 
bei dem Eheverti*age seines Bruders Neueling, den er 
mitbesiegelte. 

Aus dem Nachlasse seines Vatere wurde ihm neben 
verschiedeaen Geldsummen die Pfandschaft an Stadt und 



Ml) n. 282 and 251. H. 118. 

♦ 
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Amt Werden und Stadt und Amt Bochum zu Thdl, er hul- 
digte deshalb am 9, I^'ebr. 1462, kurz nach seines Vaters 
Tode, •®^) dem Herzoge von Cleve, als Grafen von der 
Mark, schwur den Amtbrief seines Vaters ti'cu zu befolgen, 
auch das Schloss zu Werden ^^^) persönlich zu bewohnen. 
Bei dieser Gelegenheit gebrauchte er das Siegel, welches 
Tafel VI. Nr. 27 abgebildet ist, es hat die Uniscln-ift: s. 
lutt' stael va. hülste, und hat über dem bekannten Schilde 
einen Helm mit zwei Bütfelhörner die aussen mit den Kugeln 
yeraiert sind. Am 2. April desselben Jahres genehmigt er 
mit seinen Brüdern die Sehenkimg B^es Vaters an den 
Bastartbmder. 

Er sch^t einen hefikigen Gharacter gehabt und diesen 
auch an Wittener Unterthanen 2sur Geltang gebrach^ zu 
haben; denn er hat zweie deraelben wiederrechtlioh ins Ge- 
ftngnisB geworfen, dadurch dem Herzoge Verlegenheiten 
bereitet und deshalb sidi von Letzteren durch dne Strafe 
von 40O Ghilden Gnade bewirken müssen, wie dieses s^e 
Urkunde Tcm 8. Sept. 1462 nacfaweiast. 

Im folgenden Jahre erscheint er als Gläubiger des 
Erzbischofs von Cülu und des Herzogs Johann von (/leve. 
Der Letztere weisst ihm dafür Renten auf den Zoll zu 
Büderich und Orsoy an. ^^^) Zu gleicher Zeit setzt er sich 
mit seinem Bruder Heinrich auseinander. ^^*) Bei dieser 
Gelegenheit siegelt er mit dem oben erwähnten Siegel. Am 
13. März 1464 wird er von Conrad von Gleichen, Abt zu 
Werden und 1476 12. März von Adam, Abt zu St. Martin 
in Cöln, als Administrator des Stifts zu Werden mit den 
Höfen Cofeld und Ovendorp (später Heisingen) und der 
Grüt zu Werden belehnt Er siegelt abermak mit obigem 
Siegel 

Lutter war mit Jutta yon Witten, Tochter Rütgers von 
Witten und Bathen Voss Terheirathet; sie brachte ihm Stein- 



^ IL 119» ***) Es wird dsqenigc geirefl«ii seia, weUshes vor 
'Werden In der Bohr lag. m «m) ji. 124. »>) n. 122. 123. 
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hausen und mehrere andere, in der Herrschaft Witten ge- 
legene Güter in die Khe , wegen derer Gereclitsame er mit 
Franco von Witten, Rütger dessen Sohn und Hennann und 
Bernard , Söhnen Heinriclis von Witten , als Besitzern der 
Herrschaft in Streit gerieth, der endUch öonntiig 8. Januar 
1464 durch den Landrosten, Ritter Gosen Kettler dahin ver- 
glichen wurde; daas die Brüchten, welche von den Leuten 
Lutters gehoben werden möchten, ihm zufallen sollen, Brächten 
an den Leib ausgeBchlossen. Die Abgabe von dem Bier, 
das am Tage, wo man Mariens Bild zu Witten herumtrügt, 
Tertrunken wird| sollen beide TheUe zur Hälfte bekommen. 
Die Jagd in der Herrschaft bldbt gemeinschaftlich and keine 
der Parteien soll ihre Gfller verkanfen, ohne sie vorher 
der andern Partei angeboten zu haben. Die Urkunde da- 
rttberi welche im Beichskammergerieht zu Wetzlar Nn 3700 
beruhig iantet: 

Tho wetten dat auermitK mj Gocsten KetÜer Bitter, 
Landtdrosten ein freondtUefae gatlidie sdieidmige gcdodiget ist 
op dato dieses brienes toisohen Lntter Staell als van seiner 

haussfrawen wegen Jutten van Witten, vp eine, Francken 
von Witten, Rotger sein Sohn, Hermann vnd Berendt, Hen- 
richs Söhne von Witten \y der ander seiden, also hiema be- 
schrieben folget. So die voi*sch. partheyen ein tidilauck twy- 
scliedig gewest sint vmb die berlichkeit vnd gerichte tho Witten 
so sollen die vorsch. Rotger , Hermann luid Berndt vnd ihre 
Emen hebben vnd behalten die fnrgt herligkeit vnd gerichte, 
doch also, alsolche gütter, alss Lutter Staell in der forgt. her- 
ligkeit vnd gerichte hauet die Rotger von Witten, dem 
gott genade, seiner hausfrawen Jutten Vatter gereuet hefft, so 
wat broicke yp den furgesch. gliederen, so von den luden darto 
gehörende verrallen, dat (solche) Lutter Btaell vnd seine enien 
boren vnd hebben saUen nah ihrem willen vtgescheiden off dar. 
ein lyff gebrocken worde» dat mögen die von Witten richten. 
Ock ist bededinget» soe wanner men vnser Ueben firawen bilde 
tragt tho Witten, so wes dan an hier zjse yer&U Tp den 
dach beide partheien vnd ihre eruen fiurgt. dat gelicke hebben 
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aoUoii ynä darüio der frobne im Witten dat von ihrer beider 
wegen benen, dar hei sein eyde tho doen sali, dat gelick tho 

dcilcii, ock so magh Staell vud seine orueu mit jageu in der- 
selben herschafft vorg. gelick den von Witten vnd off einieh von 
diesen vorgt. partheicn off ihre eruen dieser herligkeit gerichte 
offt gliederen gelegen in der herschop vorgt, vorkoepeu, ver- 
setten oder vertyen willen, der sali dat den anderen partyen 
kundig doen vnd wollen die dan darviu" geuen dat ein frorabt 
darvor doen wolte, die sollen dan die negsten dartho wesen 
Tnd dit alles aonder argelist. da dit gedediget wart, da weren 
medde auer vnd ahn von Liitter Staels wegen Euert von 
Daele vnd Arendt von der Borgh vnd von der YonWittm 
wegen Me lehiw r Freydagh vnd Henrieh Enen Bentmrister der 
tidt tho Vnna ynd dat dit festlich gehalden werde heb ich- 
Gkwaen Kotier mein Siegel ymb beide wülea beider partheyen 
vnd tho tage ahn den bneff gehangen vnd to noch mehrer be- 
togmiBse der wathat, hebben wy Lntter Stad, Botger, Hennan 
vnd Bemdt von Witten vnse Siegelen bey Siegell hem Ooeeens 
vorseh. an diesen hrief gehangen. Gegeben in dem Jahr dnsent 
vierbondert vier vnd sechsigh des Sondags negest. nae der hei- 
ligen drey koniuge dage. 

Aus dieser Urkunde geht hervor, dass Rötger von 
Witten, der Vater von Jutta, Lüttere Frau, die Güter zu 
Witten, also namentlich Steinhausen von den Eltern geerbt 
hatte. Rötger war bereits 1438 todt. Drei Söhne folgten 
ihm, unter diesen reizte einer, Namens Hemiann, den Zorn der 
Dortmunder, indem er einen ihrer Mitbürger, den angesehenen 
Rathsherrn Drostelman, ins Gefängniss schleppte, sie zogen 
Sw April 1434 vor Steinhausen und zerstörten es von Grund 
ansk Vier Jahre später fällt Hermann selbst bei einer Plün- 
derung von Dorstfeld in die Hände der Dortmunder; er 
befreit sich zwar durch eine Sühne, verschwindet indessen 
aus der Geschichte. Er und seine drei Brttder starben 
ImMlerloBi die Güter fieleii an ihre Sehweiter Jutta , welche 
Biflii 1464 in denn Bents befindet (oben 56). 
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XI. Hardenberg I. Stael von Holstein, Herr zu Harrlen- 
stein und Steinhaiisen erscheint schon 1. April 14<S4r, wo er, 
mit Herman und Rernard von Witten, seinem Vetter Kütger 
von Witten Grundstücke zu Witten überträgt. 1503 ▼«> 
gleicht er sich mit Rütger, Hennaim und Wilhelm von 
Witten dahin, dass sie auf gemdnaame Kosten die Brücke 
über die Rhur henstellen wollen. Er wird geoaeinschaftlich 
mit seinen Vetteni, Latter und Alef Stael von Holstein Be- 
flitser des Hofes sn Ovendorp, sowie der Grttt su Werden 
••^ nnd 27. April 1518 todt genannt mt) Die Capelle m 
Stej^bausen bat sein €hraby wie der oben, 41 abgebildete 
Qrabstein bezeugt Die darauf abgebildeten Wappen sind 
die seines Vaters nnd semer Mutter nnd seine Abnen 
folgende: 

Rnpfedit Stsal von OloisCiiie Ton BSIger Ton 'Witten. Bstha Tom. 
HobteiB. Hardeaberg. 

Luttcr Stael von TTolstpin Jutta von Witten. 

Hardenberg Stael ton Holstein« 

Er hinterliess von einer nicht benannten Frau zwei 
Söhne, beide Hardenberg genannt, nämlich: 

1. Hardenberg H. der unten XII. lolgt 

% Hardenberg III., bdde »um ersten Male in der Thei- 
Inng Tom 27. April 1518 genannt Letzterer starb 1520 4 
Mta SU Steinbans. 

XIL Hardenberg II.» Stael von Holstein, Herr zn 
Hardensteüii Steinbansen nnd DaUiansen orfaieh ndt sd- 
nem Bruder in der Tbeilung der ITanuliengtlter, welche 
sie nnt ihren Vettern Lutter und Adolf Stael, Söhnen Ro> 
perts, unter Vermittelung ihres gemeinsamen Oheims Hen- 
rich Stael, des clevischen MarsdiallB nnd Bitteis am 27. 
April 1518 vornahmen, Scliloss und Haus Haidensiein mit 

»B) Oben 8. 5G. II. 160. 161. II. 170. »••) Die oben 
Seite 40 aufgeführten Almen sind nioht die Beinigen, sondeni die, der 
aa Brempt verheirathet gewetenea Beatrix Stael und Sirer Sobweiter 
Oaspaia, Abtiuin. an ITeiiia. ^ II/170. 8S8. 

ValnMF«aehnit«iS.l. - 
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dem Gute Berschiisen, die Sondermühle bei Witten und eine 
Erbrente yon 3 Gulden jährlich ans den Wittemchen Ge- 
wässern. Das Siegel, welches er an diesen Act hing, steht 
Tafel IX. Nr. 41 und das seines Bruders ebenda Nr. 43 
abgebildet ^^^) Er besass audi gMneinaohaftliob mit seinem 
obengenannten Vetter Latter äea Sadelhof Dalhausen m 
dem Kirchspiele Wengeren ^ mit welchem Letzterer am 12. 
März 1522 vom Werdener Abte Theodor Hagdom fttr sie 
bdde belehnt wurde. Im Jahre 1527 worde ihm nnd 
seiner Frau Juliana, sowie seinem Vetter Liitter und desfiten 
Frau Maria vom Werdener Abte Johann die Erlaubniss 
ertheilt, den Hof Dalhausen auf 8 Jahre mit 100 Goldgulden 
zu belasten. Bei dieser Gelegcnlieit braucht er abermals 
das obige Siegel. Er baute 1529 Steinhaus neu auf und 
starb vor seiner Frau. Diese hiess JuHana, war aus dem 

Geschlechte der Holthausen zu Krickenbeck 
und führte in Blau einen silbernen, mit 
Hermelinschwänzen verzierten (Querbalken. 
Sie gebahr ihm zwei Söhne: 

1. Robert I. der XIII. folgt. Mit diesem 
▼erpachtete sie 1549 Donnerstag nach Can- 
täte eine Wiese zu Dalhausen für 1 Joachims- 
tahler, wobei Mathias von Hoeten und Adolph Quad von 
Aldendorp als Zeugen erscheinen, Sie siegelte , ihr Sohn 
aber ist noch ohne Siegel. 

2. Hardenberg IV., geboren i&tö, hatte einen kraflägen, 
allen Qefahren trotaBenden K(irper und lebte, wie sein Grab- 
stdn zu Witten sagt , 40 Jahre im Eriege. Am 21. Dec. 
1598 wählte ihn die Stadt Dortmund zu ihren Eriegsoberaten 
gegen die anrückenden Spanier, er nahm Everhard von 
Heigen zu Amecke zu seinem Fähnrich und übte seine Sol- 
daten tüchtig ein, prüfte auch ihre rünktliclikeit durch Ge- 
neralmarsch schlagen. Am 8. März 1599, als die Gefahr 
beseitigt war, übergab er auf dem Markte sein liegiment 
und erlio^ss den Offizieren und Soidaten den Eid. Des 




*<^) II. 160. «0») W. *»^) II. 175. *Wj W. 
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Abends gab er im Hause zum Drachen eine Gasterei und 
liess, als er bezecht war, die Trommel schlagen. Das gab 
grossen Länn. Die Bürger zerschlugen die Trommel, ruckten 
vor den Drachen und schössen hinein. Mit Noth wehrten 
einige Bathsherm den Sturm ab, man liess vier Tage 
das Haaa bewachen und Baäh. und GemeindeyoiBteher 
rieihen, was zu tbim sei. Am 15. Mai wurde die Sache 
verglichen imd Stacl und sein Fähndrioh sprengten im Car* 
riere über den Markt zur Stadt hinaus; der Letztere hatte 
die, von der Stange geriaaeiie Fahne als FeLdceichen um 
den Leib gescUageiL ^) Hardenberg atarb 1624 13* Juni, 
78 Jahre alt 

XliL Bobert I«> Herr xa Steinhausen und Dalhauaen« 
Mit dem letzteren ward er nach dem Tode seines Vaters 
lö4d 21. Mai in der Person Vetters, Heinrich Stael 
von Holsteini Herrn m Heisingen, der es mit ihm gemein- 
schaftlich besass, von dem Werdener Abte Hermann belehnt 
£8 scheint daraus herrorzugehen, daas er danuJs nodi 
minderjährig war* Am 18. Aug. 1^66 empfing er die Be- 
lehnung in eigener Person für siqh und als Vertreter der 
unmündigen Kinder des verstorbenen Heinrich Stael zu Hdi- 
singen und endlich 8. October 1575 eb^falb fUr sich und 
för Ropert Stael, Sohn des genannt f Heinrich Stael zu 
Heisingen, vom Abte Heinrich Duden. **®) 

Zu seiner Zeit war Bdnhard von Brempt Herr der 
Herrsdbaft Witten, und, wie es schdnt in folge Erbverträge, 
auch alleiniger Besitzer Ton Hardenstdn. Wt diesem emea- 

erten sich die Streitigkeiten wegen der Leute der Stael und sie 
wurden auch dieses Mal durch Vermittelung der Verwandten 
und Freunde gütlich beigelegt, wie folgender Vertrag in den 
Acten des Beichskammergerichts bekundet: 



4M) Fahne Xhtrtm. L 906-210. II. 269. ^ W. und IL 
8. 90& 207. 210. Heinrioh Btael ist dort Dnukf«Uer, es mau Bu- 
pert Btaii haiMen. 

14* 
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Im nahmen des hereu amen. Die weill twischen dem 
erenuesten vnd erbaren Reinhardten von Brempt, beer 
tho Witten eins vnd Robbert Staoll von Holstein zum 
Steinhaus s andertheils vnd derselben vorvadern von alders 
heto der herligkeit vud brachten halber, so vp Staels guederen 
von den lenden danq» wonhafftig im Gerichte Witten veiffiUen, 
diqpuiation gewesen vnd solcher bericht ythe yerdrags brieaen, 
flo etwm durch Qoisien KetLsr tuisolien Latter Staell mna yad 
Fnuicken, Botgor, Hennaai vnd Bemdt von Witten andertiieilB 
ynd folgendtB tnkchen BrembtB vnd Staell vatter, duroh 
andere freunde einhält derseLben vpgeriehtet. l) Sollen nun 
fort mebrgemelter Brembt vnd Staell für ekih vnd ihre mm 
des thon ewigen dagen yerdnigt eein vnd der streitiger punct 
vp nachfolgende meinunc^ vnd erUerungh aUetit verstanden 
vnd gedeadet werden. 3) Als dass alle broicken so von Staels 
luiden vnd gueteren vp oder von den guederen im gerichte 
'Witten verfallen wurden nicht Brembte, sondern Staelo vnd 
seinen erutu tiio kommen sollen, doch so ferne eht geine leiff- 
brocken *) wehren, die'Brembte als dem gerichtsherrn vnd seinen 
eruen vnd nicht Staele zur straffe bliuen sollen , euch' mit dem 
vnderscheiden, wanner sich Staels luide vp oder von den gueteren 
mit trombden alaen vnd sons^t brookhatllig wm-den, dat sie als- 
dan vor geburliche Strafe von dem gerichtsherm vnbefreiet 
sein sollen. 3) Item wanner Staels lüde vmb schuldt ahn dem 
gerichtsherrn beclaget woerden, soll gernrträ: Brembt vnd seine 
eruen gedachten Staele vnd seinen eruen solche schuldtklagh 
ersten anzeigen. Wanner dan Staele dieseluen einwendigh vier- 
aelm tagen tho der bezaUung nicht anbalde vnd Brembt wieder 
'mit Uagten derw^gen ersodit wurde, soll er Brembt vor solche 
schuldt» sofern sie bekentlich vndbeweisslioli, mit einem gerichts- 
fronen pftade langen vnd einen jederen rechtens wiederfediren 
lassen. 4) Item wannebr Brempt der gerichteherr tho befor- 
demng derBistitiMi ein gemein gericht ansteUenlaten, so sollen 
Staels Lude soldi gericht sterdcen vnd hegen helpen, doch wan- 
nehr dieselbaL in Staels noidigen diensten wehren vnd dies dem 



*) D. h. an Hak. 
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gerichte anzeiden, sollen sie vngefahret sein. 5) Wan die Graue von 
der Marek einen schatt mit bewilligimg der gemeinen Ritterschaft 
fnd Landtschafft vtsetten wurde, sollen Staels wie Brembts vnd 
andere Lude im Ausschlage gleich gehalten weirdeiL 6) Item sollen 
StaUs leude im gerichte vorgt. gesetten emem gemeinen Mookea- 
BoUage tlio folgen sobnldigh sein, derentwegen gedachter JfoenipA 
Vnd seine emen geeumen Staels oder seoner Inden im plaU der 
noÜL mit dergleidien ktockenaehlagen "nid befanlfflioibennuttielnt^ 
sehntzung vnd befriedung jrer personen vnd annnth nach seinen 
besten vermögen gehalden sein, wie einem geriditsherrn gebohrt!*) 



*) Die. hier naohrolgenden ferneren Artikel des Vertrags be- 
ttimmen : 7) Brempt als Holzrichter bestraft die Freyel , welche die 
StaerBchen Lente in der Wittener Mark durch ungebührlichen Hau 
and Ausfuhr begehoi mSdhten. 8) Er bestraft sie aacb, wem sie ibien 
ISTasUMm das Land abbsnen. 9) Das Holter in der Henlidikeit 
bliebt swisohen Brennt vnd Siael gemeiiisobaftUdi. 10) Brempt daif 
keinen Gteriebtsdogeseesenen in seiner „Nabnuig nnd Haadtienoig** 
hindern, er kann mir dieAooisefordeni, nSmIicli vomBianen jUnlidh 
2 Schilling und ausserdem das Eesselgeld, d. h. eine feßte geringe 
Abgabe f&r die jedesmalige Benutzung des öffentlichen Braukessels, 
in dem nur gebraut werden durfte und der in dem öffentlichen Bran- 
hause stand. 1 1 ) "Wer anderes als "Wittener Maas, Gewicht und Elle 
braucht, ist straffällig. 12) Da über die Kirchengift zu Witten beim 
Absterben des Pastors WeBBcl Rieth letzthin zwischen den Parteien 
Streit entstanden ist und 8tael auf seine Ansprüche verzichtet hat, so 
wird von jetzt Brempt das Patronat sowohl über Pastorat als Yicarien 
ansllben, 18) Ben Btael wird die Bank nnd die Graft in der Wittener 
Kifdie vorbehalten, 14) Die Hark sn'^HIten soll sowohl den Iisnten 
des Brempt, als des Stael gegen gebihrlidiePaoht ansgethsn werden, 
Sur AnfUoht fXbn die Hark sollen die Brempt swei sesshafte Per^ 
sraen, einen Ton ihren, einen von Staels Leuten, anSteUea* 16) Da 
Brea^ eine überm&ssige Sohaafheerde hJUt , so wird er verpflichtet 
sie so SU beschränken, dass er sie Tor Gott und der Welt Tertreten 
kann. 16) Brempt muss auf der Stael Ansuchen die Mark begehen 
und in ihren Grenzen erhalten lassen. 17) Beide Parteien behalten 
das Recht, aus der Mark Holz zum Bau ron Häusern und Mühlen 
usd zum Kribben zu fordern, die vereideten beiden Aufseher weisen 
das Holz an und erhalten zum Lohn den Abfall. Möchte Brempt 
dem Stael in dieser Benutzung hinderlich sein wollen, so kann Letx- 
tetes ^e weiteres das Hob nehmsn. 
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Alle vorgt articulen liebben beide Brempt vnd Stadl vor sich 
und ihre cruen stede , vast vnd vniirbrocklich to halden bei 
adelichen ehiLii vnd ahn geswomer aydtsstat gelauot vnd sich 
mit rn^tem wilku ungjenotiget verwilkoret, so jcmandt von 
ilinen oder iiirou eruen diesen verdrag in ein oder mehr arti- 
ColeiL nicht hielden , dat dieselbe in ein poen von 500 Golden 
ramsohen Gulden, halb den Landerfürsten vndhaLb der haidenden 
partheien verfallen vnd gleichwoU alle vorige articulen nicht 
tho weniger tho holden gebunden werden vnd sein sollen. Allet 
ohne exoeption» gefährde ynd argelist Doch soUen alle TOfige 
Yfgerichtete verdrage, so fem ne diesen articulen nidit tho 
wedder in ihrer volnVomTnen macht TerhUiben. Bei diesen yer^ 
drage sdn aner vnd ahn gewesen an Seiten Brembts die ereor 
liest ynd erbaren Christoffer von Plettenberg, Droste 
snm Schwarzenberg, Wennemar Ton Boelschwenige 
ynd Schotte Freydag thor Bnddenbnrg ynd an selten 
Staels Mathias yon Hoete thom hoffe, Adolff Grenter 
tho Wedoringen vnd Johann von der Recke thor Marken, 
dartho der auch ohrcuncste Jorgen Schelle thor Rechen als 
von beiden selten gekoren middeler vnd vnderhandler. In Vr- 
kundt der warheit hebl)en iirempt vnd Stael sarapt ihren beiden 
hausfrauwon diesen verdrag vnderschriel)en vnd l>esiegelt vnd 
tho mehror Sicherheit hobben Schell nnd die Freunde ihre 
Siegel an diesen brief doen hangen. Actum Anno dominil559 
12. JoU, 

gez. Rroinlmrdi v. Brembt. Catharina v. rieifceuberg, gen. 
Brempt, £obert StaeL Anna yon Hoete, gen. Staell. 

Durch diesen umständlichen , mit adligen £bren und 
leiblichen Eiden bekräftigten Vertrag hätte man den Frieden 
für immer gesichert halten dürfen, allein es h.im anders. 
Wenemar von Brempt, der seinem Vater Reinliard in der 
Herrschaft folgte, war ein hochfahrender, eigenwilliger Mann 
störte sich an die Verträge nidit, erhöhte die Brttchtengelder 
wülkührlich, verwandelte die Ldbesstrafen in Geld nnd eig- 
nete sich dieses aassddiesslich zu, schaltete nnbescfarttokt m 
der Wittener Mark, haute Holz, trieb Vieh auf und ge sta ttete 
dieses anch dem Hans IViedridi ▼on Stamhem, yerweigerte 
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die Besichtigung der Mark, welche das willkührliche Ver- 
fahren offen legen konnte und gab eine neue, die Staelschen * 
Leute drückende Bcaaordniing. ^aßk vielen Keibimgen 
wurde auf Sonntag, 28. Juni 1584, ein VergleidiBterinm in 
der Kirche zu Witten yerabi^det In diesem erschienen 
Rob^ Stael und Wenemar y. Brempt peradnUch und auf 
Seiten des Erstem traten Diedrich von der Recke, Droste 
zu Unna und Camen, Georg von Hoete zu Bögge^ Harden- 
berg Stael, obigen Roberts Sohn, und auf Seiten des letztem 
Henrich von Brempt zu Hardenstein, sein Bruder und Dctmar 
von Djnsinck zu lierendorf als Vermittler auf. kommt 
ein schriftlicher Vergleich zu Stande, worin der obige Act 
vom 12. Juli 1559 wörtlich wiederholt und ausserdem be- 
stimmt wird, dass die gemeine Brächte nicht höher als 6V* 
Mark Dortmundbch sein darf, dass da, wo T.eibeBstrafen in 
Geld verwandelt werden, jedem Theile die Hälfte davon gebührt ; 
dass die Mark nächsten Michaelis besichtigt und dem Stamheim 
der Holzbau und dic: Viehtrifft daiin genommen werden soll, 
endhch, dass die neue Brauordnnng ungültig sein und jeder 
der Vertragsschlieaser Einen seiner Leute vereiden und durch 
sie das Bier probircn und in Preis setzen solle ; sollten die 
Vereideten parteiisch oder die Brauer Fälscher sein, so darf 
Brempt sie strafen. 

Der Act ist von den Anwesenden, Hardenberg Stad 
ausgenommen, der nocb kein Siegel hat, besiegelt 

Auch dieser Act fiEIhrte nicht zum Frieden. Wenemar 
schritt zu neuen Bedrückungen der Staelschen Leute, forderte 
von ihnen unbillige Brüchten und Dienste, alles in der über- 
luütlii^^stuii Weise, weil vv keinen Widerstand zu füi'cliten 
hatte, da liobert Ijercitd alt und gebrechlich und sein Sohn 
Hardenberg zu beiner Ausbildunf^ nach Italien gereist war. 
Die schriftlichen Voretellungen, welche ihm Robert zugehen 
Hess, blieben unbeachtet. Als Hardenberg im April 1585 
zurückkam, fand er den Streit auf das Aeusserste gesteigert. 
Entschlossen ergreift er die Holle des Vermittelers und erwirkt 
im Mai ein Compromiss, wonach Vertrauensmänner inner- 
halb 14 Tage mammentreten und einen Schiedspruch thun 
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sollen. Doch ehe dieser Zeitpunkt emgetreten ist, sdimtet 
Brempt zu einer neaen, rechtswidrigen Handlung^ die bei der 
Sachlage besonders erbittern mussCe. Er Itot den GFemeinde- 
Braakessdf welcher seit ewigen Zeiten im Dorfe Witten 
allen TJnterthanen bequem gestanden hatte, abbrechen, nach 
dem Hause Berge abfahren und dort einmauern. Dabei 
steigert er die Gebühr für das Gebräu über 5 Weispfennige. 
Die Staele hatten einen nicht unbedeutenden Theil ihrer 
Unterthanen im Dorfe und weiter östlich wohnen; diesen 
war das Brauen, welches in jenem Kessel nur geschehen 
durfte, theüs erschwert und theils, sofern sie nicht Gefahre 
hatten, unra/^glich gemacht. Ixobert protestirt zum Schutze 
seiner Unterthan, findet aber kein Gehör, der Protest muss 
also gerichtlich gefasst werden. Zu dem Ende wird der 
Richter Diedrich Wernink von Wetter citirt. Dieser erscheint 
mit seinem Diener Albert Huchtenbrock und beide begeben 
sich 24» Mai 1585 Nachmittags zu dem Hause Berge, be- 
gleitet Ton Hardenberg Stael und Joachim Bonn, Schreiber 
des Bobert Stael. Hardenberg und Bonn fllhren jeder em 
langes Bohr (Flinte) als Wa/Bd, Weminck einen Prekektoc^ 
nnd Hucfatenbroich einen Eatzbalger (kurzen Degen). Wene- 
mar ist nidit in Berge, sie finden ihn im Dorfe in Botter- 
mannshof , wo er Morgens Branntwein getrunken hat und 
jetzt mit dem Pastor von Wtten und Heinrich Heitmann 
hinter dem Biere sitzt Der Schreiber Bonn meldet dem 
Brempt, dass Junker Hardenberg ihn zu sprechen wünsche. 
Dieser tritt mit dem Richter und Huchtenbruch ein. Brempt 
gibt dem Richter die Hand, sieht aber den Hardenberg 
höhnend an und hält ihm den Spies entgegen. Als Harden- 
berg ihm diesen entwindet, zieht Brempt sein Seitengewehr, 
Hardenberg seinen Dolch. Man rauft sich. Brempt schlägt 
s^neu Gegner über den Ko})f und drängt ihn mit dem 
Spiese in den Hof und in die Mistpfütze, dort wirft Huchten- 
brock dem Hardenberg, da er unbewaffnet kt, seinen Katz- 
balger zu und dieser sitzt im Nu in der Brust des Gegners. 
Brempt wird als Leiche nach Berge getragen; Hardenberg 
und Huchtenbroch flüchten sich nach Kloster Cappenbei^ 
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wo des ersteren Onkel Prior war und später nach Kloster 
Steinfeld. 

JuBta Went, die Wittwe Wenemars, erhob Klage bei 
der herzoglichen B^gienuig und wurde vom Qeriohto zu 
Bockum im selbigen Jahre 1585 dem Hardenberg das ganze 
VemSgeD; vorb^ialtiich dem Vater die Leibzucht ^ in WOr 
tffmuHftm aberkanni Um dieses Urtheü in Vollzug setzen 
zu können, bedmfte es. der Mittheilung an die Person des 
VemrthfiUten. Zu diesem Elnde suchte ihn der Gerichtsbote 
bei allen sdnen Verwandten in Ti^tten, in Wetter, in den 
Häusern: Ichterlo, Bjnck, Asckeberg, Bömberg und holte 
sich zuletzt in Münster yon dem Hoirichter die Eriaubniss 
im Kloeter Gappenberg instnunenttren zu dürfen. Hier wurde 
endlich die Insinuation unter manchen Abentheuem bewirkt 
und am 17. Mai 1586 ein Register di r Einkünfte von Stein- 
hausen aufgestellt und so stand die Beschlagnahme in Aussicht. 
Das machte eine Appellation an das Reichskammergericht 
nothwendig, welches am 20. Juni 1586 ein Conpulsorium an 
das Gericht zu Bockum erlies, die Acten einzusenden. Har- 
denberg führte vor dem Reichsgerichte aus, daes er inNoth- 
' wehr gehandelt habe. Nach zehnjähriger Prozedur fand sich 
endlich Herzog Job. Wilhelm von JüUch-Cleve-Berg bewogen 
einen Vergleich unter den Parteien zu vermitteln, der am 22* 
März 1596 also vollzogen wurde: (Kr. 3700 des Reicha- 
kammeigericbts») 

Nachdem swisdien dem edlen vnd emuesten Weilandt 
Wennemar Ton Brembt hem zu Witten vnd dem auch 
edehi vnd ereonesten Hardenbergh Stael von Holstein 
aüerhandt jmmgeu taxh erhalten dadnxoh dieselbe deimaflsen im 
jähr weniger zalds 85 ahm 24. Mai zu Witten im doiff in rof 
willen, geratheo, dass auch ermetter Brempt Billiger durch ge- 
dachten Staele verwimdet worden vnd daseKbert alsspaldt mit 
thodte ahgangen, in massen dahor des abgestorbenen Brembts 
Wittibe fireunde vnd verwante daeselb weilandt herm Wilhelmen 
hertzogen sn Geve, QHUdi vnd Berge dennncyrt auch jr forst» 
lioh G. dersselben mttrkisohen Anwaldt beuolen wieder ermelten 
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Staelen mit reeht za prooediren. Dahero aJaoloher prooess bis 
hero ynerortert getrieben — geraume zeit von Jahren abn 
vnderscheidflicheu gerichtea gescbwebt als hat der berr Jobami 
Wilbebn bertzogh znCleve^ JtUicb imdBerg auf vielfältig bitten 

und anhalten gedachtes Staels frcmiden vnd verwandten zu 
aufliebung aller processc auch wieder plant zung frieden imd 
einigkeit den edlen vnd ernuesten Diotherichen von der 
Reck zu der Reck vnd Jürgen Sybergli zu fuorde resp. 
fürstlich clevisihen Rhat, Drosten zu Unna Lünen Blankenstein 
vnd Werden neben Dietherichen Hillersbr i nck dero 
Rechte Doctoren vnd markischen Anwaldt nuhiuehr committirt 
vnd beuohlen eine Mdsame handlimg zu nehmen vnd von ^\ egen 
ihrer f. g. beiaawohnen vnd dieselb dahe möglich (jedoch ihrer 
f. g. an deroselben landtfm-stlichen hoch vnd gerechtigkeii vn- 
nachtbeilig) treffen zu helfen gestalt dahero heut nach vielfaltiger 
gepflogener mflbeaeliger Iiandlung gameltes Brempts nacl^elassene 
kmder voimundere vnd verwandten in an vnd beisdn deroselben 
'Brempts dreyer söhne mit gedachten Hardenberg Staelle 
ancb in aawesen ynd fleissiger vnderbandlnng seiner frefondt- 
sehaft endlich vnd vnwiddermfiEHch folgender massen sidi ver- 
glichen, wie dann beiderseits solchs vaste vnd vnnerbruchHcb 
zu halten bei wahren Worten vnd adlelicben ehren an aydtstatt 
mit reiffen rbatt vnd freien willen zugesagt vnd angelobt. 1) 
aufenglich soU vnd woll gedachter Sta.ell, dass sich wegen an- 
gezogenen verlauft gegen den lieben Gott vergi-ifteu vmb ver- 
ziohimg, auch was desfals enneltes Brempts Kindern freunde vud 
verwandten beleidiget vmb christliche vetterliche verziehimg nach- 
lassungh vnd absohnung bitten. 2) Demnächst sich deren ge- 
selschafft nach moglichkeit zu enthalten. Im fall aber Brempts 
kindoren oder freunde gemolten Staelen in einiger geselschaift 
oder beisamenkunfft antreffen vnd sich darbei thun würden, soU 
ermeltor StaeU zu weichen nicht schuldig sein, sondern beider- 
seits sich still vnd freundtUch erzeigen vnd keiner Weiterung sich 
anmassen noch befleissigany auch nach geendigter geselschafft 
ein jeder mit d^ seinigen vnbe&bret vnd finedsamb seines weges 
zielen. 3) Zu den soll vnd wol gedachter Staell sich des 
Icirehenguigs vor seine peorsolm daselbst znTVitten begeben, wie 
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gleichfals iils lange er ein posscssor vnd besitzer des hauses 
zum Steinhause ist, von selbigen hause im gericht Witten 
nit jagen oder zu jagen gestatten, jedoch auss vnd zurück zugh 
durch daus hasselholtz in das Amt Bochumb mit gekoppelten 
hunden ime freigelassen auch seinen nachkommen die Jagd ge- 
rochtigkeit des hauses zum Steinhaus vnbenommen. 4) Hat 
Stael gedachtem t. Brempt ein viertelsede Landts in den 
Brampter Lendereien gelegen zur befurdemng des friedens erb- 
lich Tnd ewiglich vbergelasF^en vnd soll 5) der braukessel denen 
von Brempt frey sein auf ihrer behaosiuig oder im dorff zn 
halteii, jedoch Staelsleaten wie anderen mb ein gleiohmessig 
keeselgelt zn brauchen mweigcrlieh gefolgt werden. *) 7) Damit 
alle Ycrbittenuigh in grondt anfgehoben hat Staell sieh netter- 
lieh erbotten, aller gatfcer beAlrdernng, freondtschafft vnd eudg^ 
keit sich zu befleissigen — auch zur ingentzong vnd reoompens 
gemelteeBrempten Tncoeten schaden vnd mteresse» ISOOBeicha- 
thaler (negsten MiEurtuii 500| folgendenOstem 1597 1000 Boidis- 
thakr) Tnd alle vnkosten zu erlagen yerBprochen, imgldchen in 
dreien oder vier jähren eine praebent zu Paderborn oder Hildea- 
heim zu behuf gemeltes Brempts kindom vnd ei lien aulf seine 
kosten aasszubringen, 8) endlich zu der ehren gottes vnd erhal- 
tunt,' der armen in Witten 400 Koichstlilr aus seinen Wittenschen 
Gütta-M zu vei*schreiben. — In Vrkhundt der Wai'heit ist dieser 
abscheiclt von den abgoorilneton vikI an Seiten Brempts von den 
edel ehrenuesten hoch vnd wolgelehrten achtparc vnd crbarcn 
Eeinhardtt Lubbert vnd Wenemarn gebrüderen vnd 
söhnen von Brempt zu Witten, Mathias de Wendt zn 
Holtfcldc, Gerhardt von Bodelswingh her zn Meor 
gede, Dietherich Ouelacken zuWischeling f(lrst.oley. 
rath Droste zn Empler, Altena ynd Iserlon, Johan yon Bra- 
beck zn Letmate, Enerwin Steneninck zum Broch, 
Dietherich von der Keck zn Schoppen, Henrich Pott- 



*) Nr. ()) mnsste Brempt versprochen das Holzrichteramt über die 
"Wittener Mark besser za verwalten, den Hans Friedr. von 8tamheim 
darin nieht ferner zu didden, wogegen Stael ihm die Anlage einer 
Oehl- and WalkenflUe aa der Haitebeeke gcstaltola. 
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giesser der rechten doctoren, gräflicher Bentheimisclicr Rhat vnd 
Burgermeister zum Hamme vnd Conradt Marcker Richter 
zu Witten, an seilen Staels von den Ehrwiirdigon , odeln, eren- 
uesten Hardenberg Staelen von Holstein, Wcnemarn 
von H o i t e Probsten zu Cappenberg , Nie lassen von 
Hoite, Thumherrn zu Hildesheimb, Jörgen von Hoite 
zum Hoffe vnd Bogge, Johan von Aschenbergh zum 
Ichterlohe, Drosten des Ambts Werne, Alberten von dem 
Büsch vnd Robberten Staell von Holstein ermelten Staels 
bruderen, thumbherrn zu Hildesheixn, Joachim Buxtorff 
ynd Wilhelm MSsseler, beide der rechte doctoren vnter- 
Bohzieben ynd von beidea parteien ivie ftmoh etothchen anweeenden 
mit ifaran aogeporeiien pittsohaften befestigt. QesehehenzaDort- 
mmud in Johann Dorpfen behansong am 33. Marty 1596. 

Da Hardenberg die Präbende nicht zur Zeit schaflfen 
konnte, so entstand neuer Ilader, es kam zu Scheltwoile. 
Lubbert drohte den Hardenberg zu erschiessen etc., endlich 
kam 1607 zu Cleve ein Vertrag zu Stande, worin Harden- 
berg versprach statt der Präbende 600 Thhr. in 3 Monaten 
zu zahlen. 

Ropert ver<}^leieht sich 1574 mit den Hobsleuten zu 
Dalhausen, wird 1586 5* Juli vom Werdener Abte Heimich 
Duden mit Euisengut im K. Oberwenigem behandigt 
und iührt überall das Siegel welches Tafel X. Nr. 49 abge- 
bildet atelit. Er starb löd4 4 Mai 8 Uhr Nachmittags ^s) 

Seine Frau Anna Ton Hoete zu Hove, 
Tocliter von Mathias Ton Hoete und Irmgard 
Ton Ascheberg zu Byink und Buschenbuig 
fIShrte in Silber einen attfireehteUf rotiien 
Maueranker. Sie gebahr ihm: 

1. Hardenberg V., der XIY. folgt. 

2. Robert, Domherr, 1602 DomkOster zu 
Hildesheim, wurde lü94 4. October vom Werdener Abte 
Heinrich Duden mit Dalhausen belehnt, das er aber 
1608 sein Bruder Hardenburg abtrat, ^^^) ebenso mit Küsen- 

*07) II. 208. 215. *••) II. 258. «») n. 221. *«•) TL 3128. 
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gut, dass er später (1625 18. Febr.) seinem Vetter Kobert, 
' ältesten Sohne seines Bruders Hardenberg abgetreten hat ^^^) 
Jk: war 1596 oben bei der Sühne. 

3. Anna, Stiftsdame zu Maria in Capitol zu Cöln. 

4. Robert IV., Hckt sa Herbecke, Stifter dieser lime, 
folgt unter R. XIV. 

XIV. Hardenberg V. Stael v« H^ Herr zu Steinhauaen 
und Dalhausen, wird mit Letzterem 15d4 4> Oct Tom Abte 
Henridi Duden und 1606 17. Juli vom Abte Conrad be- 
kfanl 1594 war sein Broderi der Domheir, noch Mitbe- 
mtiuac, IdOB aber hatte letatever ihm aem Bedit abgetreten. 
41t) 1610 war er auf der Hochzeit semes Bruders Robert II. 
md 1625 1& Febr.istertodt«») Seine Frau GatharinaVosB, 
% / / / ß [ ^^^Biifist von Diedrich Voss zuAplerbedc und 
l/^r / ß Margarethen Ton Hövel zu Sölde, führte in 
\^ / ß / Silber drei rothe Sehrägbalken imd auf dem 
^ / y / A Helme einen natm'farbigen, wachsenden Fuchs, 
\/ ^ / ^ ) in der Regel zwischen einen rothen Adler- 

flug. *^*) Sie hatte in ihrem Wittwenstande 
viel von Lubbert v. Brempt zu leiden, namentlich drückte 
er ihre Leute, befahl diesen, seine Kühe Tag und Nacht auf 
der Weide, ebenso sein Haus Berge auf eigene Kost imd 
mit eigenen Waffen zu bewachen, pfändete diejenigen, welche 
nicht folgten und nahm ihnen, obgleich die Brüchte nur 7V> 
Mark sein durfte , in Kühen den zehnfindien Werth. Die 
herzogliche Regierung zu Cleve befahl zwar am 26. Juni 
1626 die Rückgabe der Pfänder bei 100 Goldgulden Strafe, 
aber Lubbert schritt höhnend zu neuen Pfiindungen und 
appeUirte, ab die R^emng zu sdiürferen Maaasregehi gri£^ 
' an das ReichBkammergerichty welches, wie oben S. 64 erzählt 
ist^ ihn in Sdiuts nahm und die herzogtidien Mandate 
casBvte. 

Catharina gebahr ihm mehrere Kfaider von denen ge- 
nannt werden: 



"») n. 225 *«) II. 221. 223. «»} II. 225. Nr. 259. *") Fahne 
V. HÖYol I. 2 S. 177-179. 
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1. Robert III. (auch Winemar Kobert), der unten 
XV. folgt, 

2. Anna Cunigunde, zuerst Stiftsdame zu Asbecke, \u 
1682 Robert von Elberfeld dem sie Erbrechte auf Dah- 
liausen brachte; ihr Sohn Heinrich wurde damit 1671 21. 
April vom Abte Ferdinand belehnt. 

3. Clara Cäuristiae^ Erbm sa Husen f 1660 h. Bernard 
von Bömberg su Maasen, Droste sa Witten und Is^lohn. *i*) 

4. Clara h. Albert v. Iluchtenbrock zu Rodelcuen. 
Sie wurde mit 900 Rthlr. abgefunden, was durch einen Ver- 
trag vom T.April 1665, im Franciskaiierklostcr zu Dorsten, 
auf Seiten der Iluchtenbi-uck durch Albert Huc}itc'.iibr»->ck 
zu Gatrop, Diedr. v. Asbeck, J oliann Bungart, Biirgenneister 
zu Wesel und Christoph von dem Berg, und auf Seiten der 
Stael durch Otto Aschebrock zu Noithausen, Georg Schell 
zu Rechen vnd Diederich Weminck, Richter zu Wetter ver- 
einbarl wurde. 

XV. Robert III, (auch Robert Winemar oder Werner 
Robert) Stael y. H., Herr zu Steinhaaseny Dalhausen und Mart- 
feld wurde 18. Febr. 1625 nach Tode seines Vaters vom Abte 
Hugo als der älteste Sohn mit Dalhausen und Etisengut, 
welches letztere ihm sein Oheuui der Hüdeshetmer Domherr, 
fibertragen hatte, bd^t^^') Am 24. Nor. 1648 empfing 
er beide Lehen im Beisein des Hermann Uebelgiln, Richters 
zu Hcrbrde und des Johann Franken, Bürgermeisters zu 
Werden von dem Abte Heinrich. *^^) Seine Ahnen sind Bd. 
II. S. 232 Nr. 300 S. 234 Nr. 308 S. 240 und 241 benannt 
Er starb 20. Sept. Ib65. ^i^) 

Seine Frau Ursula Gunigunde Kaitz von Frentz, Tochter 
von Adolph und Johanna von Ilem, Erbin zu Martfeld und 
Mettinghoven starb 1667. **^) Aus ihrer Ehe gingen 8 
Kinder hervor ^ welche 1669 14* JuU sich wegen Metting> 



«») II. 242 4>e) IL 2*62. 233. 237 wo die Ahnen und Fahne 
Toa HÖTfll n. 2 Tafel XIY. ««^ IL 225 Kr. 869 nnd 200. «>8) W. 
«») n. 22«. ^) Ebenda. ' 
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hoyen verglichen und 1687 10. Mai die elterlichen Güter 
theüten:*»^ 

1. Johann Adolph, ältester Sohn, Herr zu Steinhausen 
und als solcher 1669 24. April bei Märkischer Ritterschaft 
aufjreschwo'ren, 14. Juli d. J. beim Vergleich, 1687 in 
Streit mit seinem Bruder Wolf. Wilhelm, 1690 in Prozees 

mit der Wittwe Ouenbrock wegen der 
Jagd in der Bommer Mark, deren Herr 
er genannt wird. Er starb gegen 1691 
kinderlos und führte snweUeii s. R 
1682 acht Ringe, wie hieraeben, in sei^ 
nem Fettschaft, während alle seine Brü- 
der Kugeln haben und er selbst auch 
die Theilung von 1669 mit einem Wap- 
pen von 8 Kugebi und auf dem Helme 
die beiden Hörner mit den Kugeln be- 
siegelte. 

2. Wülfgang Friedlich, der zweite 
Sohn, 1669 bei der Theilunc,^ erhält 16. Deci 1687 Martfeld 
und Milspe und wird 1703 als kindorlos gestorben aufge- 
führt. Er lieiratliet Anfangs 1684 (der Heirathsvertrag datirt: 
Cöln, 4. Febr. 1684) Maria iVowein, Tochter des CJölner 
Büi^ers Engelbert Frowein und der Maria Magd. Schel- 
kens und Wittwe von Heinrich Wilhelm Alhausen raH 



ooo 

© o 



*^^) Die Urkunden sind in Besitz des Freiherrn v. Elberfeld zu 
Martfeld, dessen Arclüv auch die Urkunden für die weitere Qe- 
scUdite dieier Idnie entbAlt. II. 24ü. *^') M. M. fikdielkeiui war 
drelmsl verbwinilliet, l. mit Dr. Eskent, 2* Engellrart Frowein, Kavf- 
mamk sn OSbi, haoddte mit Yitriol, worin er groeBOS Yermagen 
eteeken hatte, 8» mit Gotsehalk Strümp genannt Jiaiisen. L. I. Der 
Heirathsakt mit letiterem datirt: Hans Harold 31. Aug. 1669. Sie 
bringt ihm von ihrem grosRcn Vermögen 2000 Thlr in die Ehe, or 
nur Beine Kleider, 1 Deckbett, 2 Kissen, 1 Bettziech, 2 Stack Leine- 
wand, 2 schlechte goldene Ringe, 1 Pettschierring, 1 Ohm Wein, 30 
Reichsthlr. (leid, wogegen die Braut die Kosten seiner Promotion 
zum Licentiateii ui Duisburg bezahlen muss. Er nahm während seiner 
vierzehigährigeu Praxis nur 50 Thlr. ein und starb üaoh Beinen 
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dem sie schon 1674 verheirathet war Wolfgang Friedrich 
wird 1703 ala todt aufgeführt, seine Frau Maria lebte noch 
1707 als Wittwe zu Martfeld. 

3. Ferdinand Adrian, der die Linie zu Steinhaus fort- 
setzte und XVI. folgt. 

4. Robert, Malteser-Ordensritter, 1679 in türkischer 
Gefangenschaft aus der ihn sein Bruder Ferd. Adrian mit 
2800 Kthlr. lösbt. 

5. Franz Rudolph, ebenfiedls Malteser-Ordensritter, zu- 
erat Mttnsterscher Hauptmann zu Fuss, 1676 Capitain-Lieu- 
tenant zu Pferd im kaiserlichen Regiment Graf Spork. Er 
verglich sich 1672 1. August mit sdnem Bruder Joh. Adolph 
dahin, daas er auf alle seine Hechte am elterlichen EIrbe yet- 
adohtete^ wogegen dieser ihn in adit Tagen ICD Thtr. um 
sidi nnd einen Diener sa kleiden und swd Pferde aossu- 
rOstsB, ferner 500 TUr. nm seine Gläubiger in Malta zu 
befriedigen, zahlen musste. Sollte der Krieg zwischen dem 
Bisdiole Ton Mflnster und den Generaktaata ibrlgefilhrt 
werden, so darf Rudolf in den nächsten zwei Jahren nichts 
fordern. Hört der Krieg auf und später gebühren ihm jähr- 
lich 25 Thlr. für Kleidung, 100 Thlr. für Kost. Will Ru- 
dolph statt dessen nach Malta reisen, so soll er 100 Thlr. 
Reisegeld und 3 Jahr jährlich 150 Thlr. und nach der Rück- 
kehr jährlich 100 Thk. erhalten , bis er eine Comthurstelie 
erlangt. 

Im Jahre 1678 erscheint Franz Rudolph beim Heinrich 
Gramer, Bürger zu Mülheim am Rhein im Hause zum Wein- 
berg, lässt sich dort mehrere Tage beköstigen und borgt 
sieh, unter dem Vorgeben dem Obersten v. Nagel an Herl 
einen Besuch machen zu wollen, Ton dem Wirthe ein Beit- 



Tode eDtatand Prozess über seinen NachlasB zwischen seiner Wittwe 
und seinen Erben, der zuerst von ihr und nach ihrem Tode yon ihrer 
Tochter vor Börgermeiater und Rath von Cöln geführt, 1693 aber an 
das Reichskammer^ericht gebracht wurde. In den Acten findefc sich 
ein Inventar über liir Vermögen, wonach üle eine, für ihre Zeit an 
Gold und Silber reiche Dame war. 
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pferd. Da weder Beuter noch Pferd zurückkamen , liqui- 
dirte Cratner 165 Tbir. ä 44 Albus, welche 1678 30* Juli 
Franz Rudolphs Bruder, Johann Adolph zu zahlen rerspraoh, 
dagegen sich die zurttckgehüebene Kiddung herausgeben 
lies. Gramer wartete vier Jahr vergebens auf Zahlung, 
wendete eich an ChurfUrst Joh. Wilhelm zu Düsseldorf und 
bat: dicLändcrcicn beider Brüder zu Ingendorf, Amt Bcrcheim 
mit Beschlag zu belegen, was 23. A])ril JG83 durch Bcfelil 
an den Amtmann Freiherrn v. Hassel zu Stommeln und den 
Vogt Wilhelm Heinrich Bertram zu Bercheim ver willigt 
wurde. Geriehtsbote Lummcrtz verkündete den Beschlag 
am 14. Juni 1683, aber mit so wenig Erfolg, dass 1692, 
als beide Brüder kinderlos gestorben waren, Cramer noch 
unbefriedigt war und nun gegen Ferdinand Adrian Stael 
V. H.y Bruder und Erbe der vorigen, neuerdings Klage er- 
heben musste, die 21, Juni 1692 angenommen wurde. 

6. Johanna Oatbarlna ist 1664 9. Sept. im Stift BedbuT 
au%eschworen. (Ih S. 234.) 

7. Anna Maria heiradiete Conrad von Kagel zu Gaul, 
sie vecgHch sich 1699 20. Oct. wegen ihrer Ansprüdie mit 
ihrem Bruder Ferd. Adrian auf 1600 Tfab. wobei ihrem 
Blanne noch mfindlich ein Herd von 80 l^ilr« Werdi ye]> 
sprechen wurde. Da das Geld auf sich warten Hess, trat 
Nagel im Frühjahr 1701 drängend auf. Die FVau des Ferd. 
Adrian antworte, ihr Mann liege am Podogra schwer dar- 
nieder, man habe bis dahin weder 80 noch 1600 Thlr. auf- 
bringen können, hoffe aber gar bald einen Darleiher zu 
finden. Dieser war aber 1704 25. Febr. noch nicht gefun- 
den, weshalb an diesem Tage Kagei die Gerichte in Anspruch 
nahm. 

8. Christine Maria heirathete 1. Aug. 1662 in der gol- 
denen Kammer des Stommeler Hofes zu Cöln auf dem Büchel 
den Freiherrn Amt von Wilich zu Crombach und nach 
dessen Tode (f vor 14. Juni 1699) Gerard Arnold von 
BouHoh^ unter dessen Zustimmung sie sich 14. Febr. 1690 
m Lennep über ihre Ansprüche an das dterliche Gut dahin 
mit ihrem Bruder Wol^angFriedr. veii^chi daas sie darauf 

Ya'liBe,Fonfllniiig«i t.1« 15 
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veriiichtete, dagegen jährlich 65 Tlilr. zugesichert erhielt, für 
die Letzterer ihr 1000 Thlr. h aar als Capital überzählte und 
da diese nur 62^2 Zuiaen eutaprachen, uoch 2Va Thlr. jähr- 
liche Heute zulegte. 

XVT. Ferdinand Adrian Stael von Holstein, nach dem 
Tode seines Bruders Johann Adolph Herr zu Steinhausen, 
und Martfeld, erhielt durch seine iVau den Rittersitz Löve- 
nich resp. Bosslar und wurde seinetwegen 1G97 bei der 
cÖlniBchen Ritterschaft au^eschworen. Seine bei dieser Ge- 
legenheit offengelegten Ahnen habe ich II. S. 240 (Vergl. 
6. 2.1 f) mitgetheilt. Er war 1646 geboren, enoheint zuerst 
bei dem Vergleiche vom 14. Juni 1669 und stirbt 1702 11. 
Jimim) ^ gichtbracfaiger Mann. Seine JBVau Maria Clara 

von Keaselstadt, Erbin zn Lövenich resp. 
Bosalar, welche in Silber einen rothen 
Drachen als Wappen fahrte^ überlebte ihn 
und hatte als Wittwe mehrfache Prozesse 
zu bestehen. Einer davon, dex* den Gesund- . 
brunnen zu Schwelm betrifft, verdient hier 
besondere Erwähnung. Im Jahre 1706 
wurde dieser Brunnen an dem RotJionberge auf den Grün- 
den des Hauses Martfeld entdeckt, «kr evangelische und 
lutherische Prediger zu Schwelm benachrichtigten sofort die 
fürstliche Kammer zu Cleve, behaupteten das Wasser sei 
Regale, baten den Brunnen zu überdachen und einen Armen* 
stock daran aufzuhängen. Maria Clara widerstritt diesem 
am 4. März 1707, behauptete: Wämser seien keine Regale 
und erbot sich um den Brunnen Häuser sur Bequemlichkeit 
der BrunnengSfite su bauen, was ihr axn 7. desselben Mo- 
nats yerwilligt wurde. Hiergegen protestirte nun die Wittwe 
Stad zu Martfeld, geborene fVowein, indem sie erklfirte: • 
Haus Martfeld gehöre ihr als KutEmeBserin, durch den Bau 
▼on Hfinsem werde ihr Nutsongsrecht geschmlüert Die 
devische Regierung entschied endlich 1. Dec. 1707: es solle 
eine Brunnenordnung entworfen und äui Approbation ein- 
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gesendet werden, zwischen den beiden Wittwen müsse ein ^ 
Vergleich crwix'kt und jedenfalls tiir Wohnung der Patienten 
die geeignete JEUumlichkeit geschaffi; werden. Dabei ernannte 
sie Ür. Frowein zum Brunnenraeister und verpflichtete den 
Rentmeister und Hofrath Johann Hermann Hymmen i. u. 
Dr. sa Schwelm dafiir sa soigen, dass im nächsten Frühjahr 
alles zur Aafiuihme you GSsten üortig stehe. Der Wittwe 
tfaria Clara wurde die atrenge Aufforderung , die nöthigen 
Logier- undBadehttuser um den Brunnen sofort sa eriichteni 
mdr^;en£EÜ]8 andern dazu das Becht eingeji&umt werden 
solle, Ihre Antwort bietet einigen historisdi- interessanten 
BtofL Kachdem sie angeföhrt hat, dass der Brunnen und 
was an Land darum liege, ihr Eigenthnm sd, also ohne ihre . 
Einwilligung nicht dürte benutzt werden, bemerkt sie weiter : 
das Anstellen eines Brunnenmeisters und die Hebung der 
Brunnenrevenüen sei Sache des Eigenthümers des Brunnens, 
so liege der Schwalbacher Brunnen auf den Gründen der 
Familie Öippel, welche seit undenklichen Zeiten die Admini- 
stration und I^iutzungcn besitze und bereits in 16 Stämme 
vererbt habe. Was aber die Erbauung von Badehäusern 
um den Brunnen betreffe, so liege dafür keine Noth wendig- 
keit vor ; alle kalte Ileilbrunnen lägen frei imd entfernt von 
den Wohnungen der Brunnengästen, die überall in den um- 
liegenden Ortsohaften ihr Logis suchten. So zu Schwal- 
bach, Fixmonl^ DaUbrunnen, Salzerbrunnen , ja der Wild- 
baderbrunnen liege eine Stundeweit von der Stadt und 
von jedem andern Hause ganz frei und stehe dooh schon 
seit 400 Jahren in einem gleich guten Rufe. Das einzige 
was man an jenen Orten zum Vergnügen der Gäste thue, 
bestehe darin, dass man im Frühjahr Laubhütten an passend, 
entfernt liegenden Orten anlege und deren Benutzung den 
Gästen gegen Zahhmg einer gewissen Summe gestatte. 
Nichts desto weniger sei sie bereit, bei dem Brunnen Bade- 
häuser zu errichten, wenn der Brunnen sich bewährt habe 
und es ihm nicht ergehe, wie dem neueutdeckteu Brunneu 
zu Hörde I der, nachdem er viel von «ich reden gemacht, 
plötzlich verBchwunden sei* 

Iß* 
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0er Sebwdmerlinuuien ftnd wurUidk Anftiakne, er 

wurde nach und nach mit zweckmässigen tmd eleganten Häu- 
sern umgeben, mit Anlagen verziert und war noch in den 
letzten 20. und 30. Jahren der / usain mcnfluss der Intelligenz 
Westphalens, namentlich sammelte sich dort der westphälische 
Dichterkreis. 

Maria Clara gebahr ihrem Manne im Jahr 1691 einen 
Sohn Wolfgang Robert der XVII. folgt. 

XVII« Wolfgang Robert Leopold Staol von Holstein, 
Herr zu Steinhausen, Martfeld und Lövenich, wurde 1722 
28. Dec. bei der Märkischen Ritterschaft aufgeschworen 
und starb 1729 20. April, 38 Jahre alt««) als der letzte 
männliche Spross dieser Linie» Steinhausen fiel an die Herrn 
T« Elberfeld, die es bis vor kurzem unansgesetst besessen 
haben. Ifaitfeld kam an die Herrn von Gjfsenberg. Der 
lebte Freiherr von Oysenberg, Adolph Arnold Robert, Dom- 
herr zu Hildesheim sdienkte es an J.W.H. von Hasenkamp 
BU Weitmar abPadlieiigesGbenk und dieser mit seinemSohne 
Adolph Gsrl v« H., der Premieriieatenant war, rerkaoftea 
es 1745 5. Juni an Job. Peter Hochstein zu Gemarke und 
dessen Frau Maria Marg, Wicheliiaoben für 4100 Thlr, 
a 80 Albua. 



& Linie su Heibeoka 

XIV. Robert U., Sohn Robert I. (oben S. 221) 

heirathete 1610 Anna v. Ruispe zu Brüninghausen, welche 

ihm 7500 Reichbthaler , damals eine grosse Summe, in 
die Ehe brachte. Anna war zuerst mit Johann von Bra- 
beck verheirathet gewesen und hatte diesem zwei Söhne: 
!• Westhoff von B. und 2. Walter von B. geboren, 



«*) IL 241. «M) II. st8». «H) Die QfisoiiiQhis dieMr Linie geht 
ans den A«ten to Bekjwksmmeigoi ichts » Nc. 1990., kenon. Y«igL 
FakB0 «mtpf. Qeadileehlor 8. 78. 3ift. 
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über welche, nach Johann's Tode und Anna's WiederTer- 
horathnngy der Brader Johaims, Waltm y. Brabecke Dom- 
propst zu Paderborn die Vormundeehaft f Ohrte und eich ab 
Boleher am 24. Sept. 1610 zu Cappenberg mit Robert Stael 
und dessen Frau Anna wegen der Aussteuer der Letzieren 
verglich. Diesen Act unterschrieb auch Hardenberg Stael 
zu Steinhaus. Robert erscheint 1605 17. Dec. als von Dort- 
mund gewählter Bo-iegsanfuhrer. Er wird überall als 
guter Hausvater gerühmt, kaufte mit seiner Frau 26. April 
1612 von Philipp Torck zu Edinghaus und dessen Frau 
Cathaiina geborene Cappel den Sitz Herbecke im Amte 
Wetter, Kirspiel Hagen, für 5600 Rthlr., femer den Blanken- 
nagelshof für 1150 Rthr., das Aishausgut zu Eppenhaus für 
400 Rthh-., Schutzlers Gut zu Delßterhoveii für 130 Rthlr. 
und Nettelbeckskotten für 150 Rthlr., ferner mehrere Wiesen 
für 37& Rthfar«, erbaute die Herbecker Mühle mit lOORthhr., 
sdnif einen Graben am das Haue Herbeeke mit 250 Bthlr. 
und beeiuM dabei viele Taimend Rifalr. Baarediaft und Hy- 
pothek. 

Nach dem Tode seiner EVau 1624 Torglich et und 
eein Sohn Bob^ «ich mit Westhof von Brabedt m Letb* 
mate über yerschiedene Ansprüche und flohiitt dann zur 

zweiten Ehe mit Christine von Keppel, als deren Diener 
Bernard Stael, geboren 1602 und erzogen zu Hildesheim, 
genannt wird. Christine starb ohne Kinder, woraut Ro- 
bert zu einer dritten Ehe mit Elisabeth llülsberg, Tochter 
des Pastors zu Elsey, überging. Der Ehevertrag mit ihr 
datirt vom 14. März 1633. Er erklärt darin, dass er die 
Heirath mit einer Unadligen eingehe, um seinen Sohn ersterer 
Ehe nicht durch den Unterhalt einer Adligen zu drücken. 
Es wird bestimmt, dass Elisabeth beim Todesfälle ihres 
Bräutigams die 1300 Thlr., welche sie in die Ehe bringt, 
snrUckempfangeiiy auflserdem S Uausskühe, 2 Betten mit Za- 



4M) Falmo Dortm. 819. Wobl yweifeUosdnimeheliolierBoliii 
Boberti, doi Donhem su HüdoBfamm. B«mard 8Im1 lebte noeb 
W» 18. Oet «ad war duuili Yegt dte HHOt Bliej. 
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behör und die n5thigen Victualien zum Beginn ihrer eigenen 
HanshaltaDg erhalten ^ Ah. Endlich werden ihr, so lange 
de Witfcwe bleibt, Wohnung, 6 Malter Roggen, 3 Malter 
Gerste und 6 Schweine jährlich ssagenchert und sollen cBe 
Kinder dieser Ehe mit 300 Thlr. ausgesteaert werden. 

Robert machte 16* AprO 1636 in sdner Stabe an der 
Küche zn Herdecke vor Notar Diedr« Zweyhans sein Testa- 
ment und ernannte darin Hnnridi von Heese m BnhendaU, ' 
Joh. Becker i, u. D., Albert Geisler , Amtmann des adligen 
Stifts Herdicke und Ilermaon Ilackenberg, Bürger zu Dort- 
iiiuiid, zu Vormünder seiner beiden Kinder dritter Ehe« Er 
^tarb bald darauf und liegt zu Herbecke begraben. 

Seine erste Frau Anna, welche in Blau 
bestreut mit goldenen Steinen zwei ins Kreuz 
gesetzte goldene Hakenlanzen führte, gebahr 
ihm einen Sohn und eine Tochter: 

1. Robert HI., welcher unter XV. folgt 

2. Anna, StifUfräulein zu Asbeck* 
Mit der dritten Frau Elis, aengte er awei 

Kinder: 

8. Henndh Stael y. H., weldier bald in Hagen, bald 
Dortmund wohnte. 

4 Gertrod Agnes Stael y, H«, welche sieh mit dem 
Richter Bobert Wortmann verbmihete und 1678 19. Febr. 
TVIttwe war. 

XV. Robert HL, Stael v, H. zu Herbecke wurde von 
seinem Vater sorgfältig erzogen und zur besseren Ausbildung 
auf ein Jahr nach Frankreich geschickt, wo er indessen mehr 
Geld verausgabte, als dem Vater recht war. Er war 1633 
zurück und bestätigte am 23. März 1640 vor Notar Mathias 
Greue und in Beisein der Zeufr:cn Diedrich von Sieberg zu 
Busche und Bernhardt Stael das Testament seines Vaters; 
später jedoch, als es darauf ankam, die 1300 Thir. heraus- 
zozahlen , verweigerte er dieses , weshalb nach dem Tode 
seiner Stiefmutter zwischen deren Kindern und ihm Proaess 
entstand, der erst 1659 tot dem Justiaraüi au Cleve Ytn- 
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handelt, dann aber 1679 an das Reichskammergeriobt ge- 
bradit wurde. 

Robert erlebte das Urtbeil erster Instanz 
(23. Not. 1675) nicbt. £r wird anfih Herr 
zu Bram und Zehnthof genannt und war mit 
mit Sybitta Elia. Op dem Berg, Tochter von 
Johaim und Marg. Frey dag, verheiralhet; me 
fährte in Roth eine silbeme Fferdepnune und 
gebahr ihm zwei Emder: 

1. Emund Ferdinand, welchem der Appell gegen das 
Urtheil vom 23. Nov/1675 insinuirt wurde. Es möge zur 
Characteritstik der Formängstlichkeiten jener Zeiten der Ver- 
lauf dieser Handlung hier erzählt werden. Notar Henrich 
Nothoven aus Viersen, dem die Insinuation aufgetragen war, 
begiebt sich Samstag den 5. alten oder 15. neuen Styls nach 
Brühl, wo Knuind Ferdinand ah Capitain- Lieutenant im 
Quartier lag und erfährt von der Schild wache, dass er mit 
den Soldaten ausgerückt ist. Notar wartet bis zur Rück- 
kehr der Truppen, lässt sich anmelden, erhält aber durch 
den Oorporal die Antwort: Capitain sei Morgens nach West^ 
phalen gereisst und habe befohlen, einlaufende Briefe ihnii 
Oorporali zaftbergehen. Notar durchsdumt die Veriltiignung 
und eilt deshalb in das Wirthshaus zum Stern, wo Stad 
logirtO; ftagt den Wirthi Sunon Wadiendorf, der schon 
instrmrt, erklifart: er wisse nidit, wo Stael sei, bei Seite 
aber hiiuBufiigte, es sd ihm und allen Domestiquen yerboten, 
irgend etwas anzunehmen, worauf Notar die zu insianirenden 
Stücke in der Küche auf die Koclibank legt, mit der Er- 
klärung sie dem Ca])itain bei Ziiriickkuntt zu behändigen. 
Emund Ferdinand scheint bald darauf kinderlos gestorben 
zu sein. 

2. Anna ^larg. Stael v. H. Sie heirathete Johann Ge- 
org von Westrem; beider Ahnen stehen IL S. 239. 
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S. Linie zu Bei eiietcrz und Saal- 

Xlil. Wie diese Linie aus den seither genannten ent- 
sprungen ist, habe ich bis dahin nicht feststellen! können, der 
aus ihr zuerst Genannte heiast Volmar I. Staell, er war mit 
einer Tochter Engelberts von der Leien (Keuhof genannt 
Lej) deren Mutter Gatharina v. Möllenbe(^ biesB, yerlieirathet 
^) die ibm unter anderen die Fischerei in der Dfihn in die 
Ehe bradite^ vomit ihr Vater 1480 vom Herzoge 7on Berg 
belehnt worden war.^'^) Nach diesem Datmn und anderen 
Umstanden zu urtheflen, lebte er mit denjenigen Staden 
gldchzeitig, welche in diesem Werke in der XIII. Generar 
tion genannt sind, weshalb ich denn auch bei ihm diese Zahl 
angenommen habe. Er war 1563 todt. Seine Frau gebahr 
ihm zwei Söhne: 

1. Volmar II., der die Linie fortsetzte und XIV. folgt. 

2. Johann, aus dem die Linie zu Schönholthausen her- 
vorging und der T. XIV. folgt. KindJinger nennt ihn, wohl 
iri'ig, Andreas Stael v. IT. 

XIV. Volmar II. (auch Weimar, Wimmar was also syno- 
nun) und bald Stael, bald Stall genannt, wurde 1563 16. 
Juni nach dem Tode sdnes Vaters mit der Fischerei belehnt 
Aus der darüber aufgenommenen Urkunde geht hervor, dass 
sein Vater die Belehnung nachzosuchen versäumt hatte und 
der Herzog deshalb bereditigt gewesen wSre, das l4ehn w^gen 
Felonie an sidh zu nehmen, dass er jedoch Gnade für Rechte 
hatte ergehen lassen. Volmar besiegelt diese Urkunde^ worin 
er Wehnar genannt wird, mit dem Taföl X. Kr. 98 abge- 
bildeten Siegel, worin er Vofanar heisst. Er war ^September 

«0) II. 238. Fahno KöYel I. 2. 125. Fahne Booholz L 2. 103. 

Die Stammfülge war: 

N, Keuhof, genannt Ley* 

I ' II I ^1 I . 

1. IT. Nonhoff, gt Loy, b. einen 2. Engelbert Noalioff gt. Loy 1480 
Staol Toa Holstoni. h. Catharina t. ICOllenbeok« 

^ 

Tochter h. Volmar Stael t. Holstein. 

«0 II. 206. 
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1600 ioflt utid hinteiriieB you einer nicht benannten Frau 
drei Söhne: 

1. Volmar III. der XV. folgt, 

2. Andrea» 1600, 

3. Johann 1600. Alle drei wurden am 2. September 
1600 mit d«r Fiadkccei belehnt «»s) 

XV. Volmar III. 8tael wird 1600 2. Sept ab der 
ttlleite Solm mit der Fiflchm bekimt £r war kaiaeriicher 
Blttaieister und steht 1606 an das Hans Ciev auf derSaod- 
kanl in Olb angeaobriebeD. m>) Er fftbrt bei dlwer G«> 
legenheit den Beinamen Ton Holstein, den man bei soinsm 
Vater und Grossvater vennisst. Die Urkunde lautet: 

Kundt sei, dass die Ersnnest vnd aebtpare Adam yna 
Hüdenn Tnd Peter Boss, als volmachttige Beuelchabere desEre- 

nuosten Bertram Isaaci dero medicinen Doctoreim viid F. Eli- 
sabethen von Hillesberg eheleuth in macht ihrer besiegelter vnd 
gerichtlich authorlsirter Volmacht diesem Schrein jngelacht, jetzt 
berurt^ ihrer principalon bauB guant Clenc, vif der Sandtkaulen 
gelegen vntgen Pawels Schomechere hauss ouer, so wie dass 
Albani Anno etc. LXXXIX geschrieben st«hett gcgel>cn vnd or- 
laessen haben den Edellen vnd Erenuesten J. Volmaren von 
Holstein gnant Staill vnd .Johannen Broich eheleiite 
Ton nun yorthan mit recht zu haben zubehalten zu kheren vnd 
wenden in wess bandtt sie willedt bohaltten dem erblichen zinss 
sdnes Bechtens datmn dm XXvü^. Juli Amio ete. XYFVL 

Matatom in eontienti per dominos Yolckwin et L. Beiwcgh. 
Enndt sei dass der EdeQer toA Erennester J. Volmar yon 
Holstein gnant Staill vnd J. Johanna ehelealii ihr erb- 

Bchaftt in den neysten noto gegeben vnd erlaissen haben. Abra- 
ham vnd Isaac Sassraedt, gebroedcre von nun vorthan mit recht 
zu haben vnd zu behalten zu kheren vnd zu wenden in wes 
handt sie willen behalten den erblich Zins seines rechten. Datum 



««) II. 221. «3) ued. 67. S. 704. Apost scab. II. 223 steht 
irrig Apost nov für. 
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vt supra per dominos Weberet L. Beiwegh Scheflfen. mutatum 
infra 16. May 1626. *34) 

Seine Frau Johanna v. Broch, wie sie im cölner Schreine f 
genannt wu*d, oder Lucia Gertrud v. Broch, wie sieReding- 
hoven irrig nennt, mit der er 1606 und 1616 vorkommt, | 
^p^^^^— ^— scheint aus den Broch, genannt Volckert, ge- 
H I stammt zu haben, ein Geschlecht, welches 

I f^^^^l nebenstehendes Wappen: in Gold drei rothe 'j 
II Querbalken führte. Sie gebahr ihm drei ! 

— ^ Kinder: 

\^^^"^^ 1. Andreas Stael von Holstein der k. 

Oberst und 1655 mit Catharina von Horn zum 
Broch verheirathet war, starb 1685 kinderlos, sein Bruder ** 
imd seine Schwester beerbten Um. 

2. Wilhelm Friedrich Stael v. H. war 1658 schwedischer 
Oberstwachtmeister. ^ 

8. Johanna Margaretha Stael v. Holstein war schon 
^^^658 mit Balthasar Schmitt von Schmittfeld, 1665 Zweibrücker 
Rath und Hofmeister, 1685 churpfalz und fiirstlich Lands- 
berger Hofmeister, verheirathet. Sie erbte Berensterz. (Red. 
67. S. 704 und 709.) 



T. Linie zu Schönholthausen. 
XIV, Johann (nach Kindlinger Andreas) 
Stael von Holstein, heirathete Johanna von 
Landsberg, deren Mutter eine Schlenderhan 
war starb nach 1575 und hmterliess einen 
Sohn, Johann II., der folgt. < 



"*) 1626 erhielten das Haus die Eheleute Joh. Geilenkirchen und 
"Wilhelmino Klee. 1742 Conrad v. Hemmerden, Fassbinder und Cath. 
V. Glessen, 1677 Carl Schorn Medicinae Doctor, 1678 der colnische 
Hauptmann Johann Küuer und dessen Frau Anna Sophia Schorn, die 
es dem Rathshrrrn Gerhard Starnberg überlieston. *") Die Quölle 
der hier folgenden Abstammung ist 11.6.238 N. 3*^4. Fahne : Bocholtz 
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XV. Jobann U., Stael von Holstein, Herr 
zu Seiiönholthausen, heirathete Elisabeth von 
Schnellenberg, Tochter von Johann von ~~T 
Schnellenberg und Maria Schade, Erbin zjr 
Schönholthausen, die in Gold 5 rotbe Schräg- 
balken Aihrte. Sie gebahr ihm vier Kinder: 
1. Johann 111.^ der XVI. lolgt 

% Johanna Maria Stael yon Hohtein h. WQh. Heinrich 
von nnd zum Brach. 

3. Hermanna Marg. Sie wurde zu Arnsberg aufp^e- 
schworen und Leirathet Johann Adam von Bruch zu Frede- 
buig, ijheberedung am 25, Oktober 1054:. 

4. Catharina Elisabeth Stael v. H. heirathete Adam 
Bütger von Hörde zu Schwarzenraben 1650—1658. 

XVI. Johann HI. Stad H. au Schönholthausen hei- 
ratiiete 1Q26 Friederike yon Breidenbach, genannt Mosbach. 
Beide qnittirten 1634 die Ansstener. ^) 

Er fatarb gegen 1648 nachdem er mit seiner 
Frau, welche in Silber eine schwarze Bären- 
tatze führte, eine Tochter erzeugt hatte, die 
1664 an Bartholomäus von Landsberg verhei- 
rathet wurde (II. 225) und ihm eine Tochter 
Christine von Landsberg gebalir. Letztere 
starb als Nonne zu Sam und hatte folgende 
Ahnen auf ihren Grabstdn: 

Laadiberg. Weynani Sta«l t. Hblfttein. BMtdflnlMHfli, gi Hoihaeh. 




Landsborg. 



Stael V071 Holstein. 



Christine von Landsberg (IT. 225. 257.) 

Die Breidenbach, genaiiut Mosbach, führten ihren ersten 
Namen von dem Sitze Breidenbach bei Lindlar im vorma- 
ligen Herzogthiini ßers;. 

Lodtmann, Acta Osuabrugenaiai Band % zählt unter 



I. 2 S. 108 Fr 9 n. I. 1 S. 107. Fabn«, HSTel, L 2. 8. 125. VergL 
oben S. 34—36. «M) u. 225. 
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den Staelschen Ahnentafeln, die in den Osnabrücker Archiven 
seiner Zeit aufbewahrt wurden, auch eine auf, gemäss der 
ein Sinei zu Schönholthausen in Osnabrück aufgeschworen 
worden ist. Das jetzige Staats- Archiv daselbst Tcrwahrt 
diese Ahnentafeln nicht mehr; sie sollen der Osnabrücker 
Eitterschail übergeben sein, über deren Arohiv aber ein un- 
erfreuliches Dunkel rohii wolches die Staatoverwaltiing hoffent- 
licdi bald boMhuran wird. 



V. Lblie SU Cliff. 

Mit den beiden vorigen Linien scheint die zu Cliff in 
Verbindung zu stehen. Ich £nde davon: 

1470 ist inikelm Siael von Holstein mit der Wittwe dos Conrad yon 
Ovarlms ge&MUit Lebbinck zn Cliff verheirathet (Vefglaiohe Falme 

Cöln. Gesch. II. 143.) 

. ^ 

'S. Stael Ton Hoisteia zu ClilT heirathet N. Ton Horrinck. 

1. Lulgaid StMl T. Holsttm« Eitnii 2. lüuna k. Jdhtmi von ÜTen- 
sa Cliff k. Tobnir tob Konkof , der koff gonamil Lej (VakM v. 
1S25 belebnl iriid. HOrel I. 2. 8. 12&. 

Zu dieser Linie gehört auch die Ahnentafel, welche ich 
Bd. XI. S. 237 Nr. 320 habe abdnickea lassen. Damach 
scheint Wilhehns Mutter eine von Libingen gewesen xu sein 
und er, Wilhehn selbst mit der Overhus noch einen zweiten 
Sohn gehabt sa haben^ der mit einer Merode saFlichBteden 
yerheirathet war und mit ihr Kinder erseogte. 

Ferner sdieint an dieser Linie folgende Generation za 
geboren ) weldie idi in emem Kindlingerachen ]fanuficr^[»te 
fand: 

K. von Overkiu kdfathete «ine von ]>fldker. 

■■■^■■"■■■■■■"■""■'■^ 

K. T«c)it6r TonOrerku obigwr Ehe heirathoto «Anen Herrn Steel von 

Holstein. 

- ...«.-jesL.«-. — 
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V. Linie zu Loburg 

Auch den Anschluss dieser Linie an den Hauptbiarrntt 
festzustellen ist mir bis jetzt nicht gelungen. Ihre Fortpflan- 
zung, wie sie durch die Urkunden im zweiten Bunde 
Werkes erwiesen ^vir(l, ist in aller Kürze folgende: 

IX. N Stacl fKiiidlinr^or M. 168) h. cino von Kctteler. 



X. 1. Bd^er StMl im (tl. m 2. Johann Stafll Vm-\m 

Eiadl. N. 1«^ 147» (II. 198.) IM Fmriierr wbl WM« md Ot- 

(II. 144. 146.) 1502 Xaaippe (U. U7.) labHUOc <I|. IIS. 196. 157.) 

h. (i^e«) 1469 1475 (IL 128) 3. Diedrioh 8«m1 1469-1502 

SieiBtawdemQesobleohto der Schade Domherr in Kftiister (II. 126 
vom ihnrnt. frr. \^^,^ i'?;. 



XI. 1 . Carl Stael 141)3 mit seinen 2. Wilbrand Stael, Domherr zu Miloater 
Eltern (n. 144. 146.) h. Cmii" 1500 (H. 167. m 964.) 
gimde 1494 (II. 146) 1500. 3506 a Ana h. Johann Corf, gt. Sohrai- 

(U. 157. 169.) sing (II. 254 Kr. 875. 876. 894.895.) 

1506 (Pahne von HQrel MM IIT. 

— 

XII. Anna Stael, Erbin zu Loburg 1553 Witfcwo h. 1517 Heinrich von 

Hunster xu Boalar (Fahne Bocholts I. 2 Tafel XI. 

£b ist hier zu bemerken, dass die AuftchwiSrungiBtafel 

II» S. 238 Nn 325 gans ixiig gestellt ist, sie mxm lauten: 

Sohmiehig, Stael. Hoberg. iSplcgeL Flinten- Flotten- Weet- HSrde. 
gt. Koiif. berg. borg. phaL 

^^^MMBk^^MM^^ ^^am^mm^^^^mm^^^^ "^^^mmt^^^m^^^^^ ^ 

Bchmising, gt. Hobeig. Ffijntenberg. WostphaL — 



Sohmising, gt. Kvrff. . 1 ürbtcubacg. 



AgaÜia Sek., gi Kofff h. Caspar Wiede. 

Diese Ahneataüßl höher hinaiü eigänzt stellt sich also dar: 
Honnann Corf, gt. Sohmi- Neea von Bfltger Staol ▼. Net« Sohade 
sing in H a g k ott a n 1418 Bereroa. Holataia» s»-Ihoni 

minorenn. 



Johann Corf, genannt Schmising Anna Stael v. II. zu Loburg. 
Hafauridl Corf, gt. S., h. Elseke von Hoberg , Erbin zu Tatüiiiiausea. 

\ 
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Zu dieser Linie werden auch folgende Personen ge- 
hören : 

1. Die Münsterschen' Domherrn Diedrich und Carl 
Stael, welche 1466, Sonntag nach Valentin in Uebereinstim- 
mung mit den übrigen Capitelsherm den Vergleich geneh- 
migen, den Henrich von Moers, als Bischof von Münster, mit 
den Burgmännem zu Vechte geschlossen hat. Die Urkunde 
steht bei (Lodtmann) Acta osnabrugensia I. S. 221. 

2. Die Ehefrau des Tecklenburger Edelmanns von Horn 
(mit den ins Kreuz gesetzten Hörnern) von der die Ahnen- 
tafel des Epitaphs II. S. 2Ö-4 Nr. 373 spricht: die sich also 
auflösst : 

Budolf von Holl Gertrud von Münch- N. von Horn in der N. von 
irjI4 — 1540 hausen zu Iladden- Grafschaft Tecklen- Stael. 
, . hausen. bürg. 



Georg von Holten, geb. 1514, 
t 3. März 1576. 



Gertrud von Horn, f 1575. 



Rudolf von Holte f 1560. 



W. Linie zu Lüttich. 

Eine andere, ebenfalls dem Anschlüsse 
nach noch nicht nachweisbare Linie findet 
sich in den Geschichtsbüchern des Bisthums 
Lüttich vor. Sic führte, ziu* Unterscheidung 
von den übrigen Linien, einen Herzschild mit 
drei goldenen Balken in Schwarz und bei 
einigen von ihnen ist noch ein Kopfstück auf- 
gesetzt mit einem goldenen Greife. Glieder von ihr kommen 
insbesondere iu einer Ahnentafel der Herrn von Malaise vor, 
welche also lautet: 
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Henry Xaig. Godefiroi Maii« Harthi Aleid Piene Calbarina 
de de Hasset de de de d3 Janar. 
Ualaise. Fediler. Boyer. BtaeL Fresart Kenfoonrt 



Jacque de Ha- Maria Maaset Jean de Steei 

laiee. 



Adrienne de 

Nenfrourt. 



Oliarleft de Malaise. 



AiUs de Stael. 




Helene de Malaise 1690. 

Diese Malaise waren bei und in Huy an 
der Maars ansässig und führten in Silber drei 
(2. 1.) rothe Aerrael. 

Ihre Abstammung beginnt aiso: 



Aiaold de la Malaise, Knappe, Herr snliavoir, 
Behelfen snHny 1890^1414 h. Aleid Polard, Toefaler 
Ton Heinrieh Polard, Soheffen sn Hny 1896. 



1. Henrich de la M. 
Ritter, Scheffen zu 
Lüttich, Herr zu La- 
Yoir und Chantreine 
1438'-43h. Machaut. 



2. Maria. 

3. Hubin de la M. 
Bastart h. Catha- 
rina MoniroyaL 



4. Heinrich der Jüngere, 
BaBtart, hinterliesa einen 

Sohn. 

5. Aleid, Bastart, h. Hein- 
rich de Fumale. 



Heinrich de la M. BÜter, ffier folgt eine lahhreiohe yaehVommenseliaft 
Herr ni htmix vnd in seehs G«o^*«^|f«i>«t^, me*"*- Behelfen sa 
ChaaMne h. Johanna Lfittidl) vteu .... 

Dongelberg, Erbin zu • 
Dongelberg, Tochter ron 
Joluuin von Brabant, 
Herrn zu Dongclberg, 
Serain le Chareau, Born« 
melette etc. 

^^^^^^^^^^^^^ -^^^^^^^^^^^^^v^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^vw^ 

Johann de la M., Herr an Dongelbesg, Laroir, C9iaatreine. Seine 
Naohkommen naanton sieh Malaise de Dengelberg. . 

Obiger Martm Stael war Scheflfen zu Lüttich. Er testirte 
1629 6. August zugleich mit seiner Frau Aleid de Fressart 
und yennaehte seinen Töcfalenii welche Können waren, jeder 
12 Gulden« Ausserdem finde ich: Mai^aretha Stael| welche 



r 
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1639 11. Dcc. dem Bürgermeister Peter Ferdinand von Ha- 
multoii zu Huy heiratliete. 1671 24. Januar machte Johann 
Stael, Novize zu Florcffe, in der Absicht in den Orden zu 
treten, sein Testament. Er setzte seine Schwester Alis, Ehe- 
frau des Charles de la Malaise zu seiner Haupterbin ein, ver- 
machte seinem Bruder Emst, Benedictiner - Mönch zu St. 
Jaoque in Lüttich 100 Gulden, seiner Schwester Catharina 
Könne zu St. Andreas in Maatricht 50 Gulden und verschie- 
denen Kirchen Lüttichs kleinere Geldsummen. Er scheint 
der Letete dieser Linie gewesen zu sein. 

Die Abstammung ist also: 

Martin de Stael Ii. Aleid do Frcsart, beide machen & AvgasI 1629 

ihr Testament. 

1. Johann do Stael 2. Marg. de Stael h. 1639 11. Dec Peter Fer- 
h. N. dinand Uamulton, Bürgormeister zu Huy. 

8— & KonueiL 

1. AUoe de Stael h. 2 Johann de Stael tritt in das EHioster in FlonffliB 
Cad de la MaUuse Priin.-Abtei an der Sambrc (Saba' setzt aber 
EU Ijftttieh. verlier seine Schwester Alice zu seiner Erbin 

21. Januar 1671. 
3. Ernst, Bonedictiiicr-Mönch zu Lüttich. 
4. Cathaxina, Nonne zu ät. Andreas in Maabiobt. 

Anderweitige Nacfaiichten findet man in den Manu- 
Scripten der yormaligen Herolde des Fürstentlium's Lfittich^ 
J. G. und J. H. Le Fort; welche im 17. und 18« Jalirliun- 

dert thätig waren. Ihr, viele hundert Bände und Convo- 
lute um lassender Nachlass , enthält auch Stammtafeln dei* 
Stalle (seit 1312) und der Steel. 
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X. Linie sn SuflunMn. 

Suthausen, jetzt zwei herrschaftliche, unmittelbar neben- 
einander liegende Sitze an der Düthe, eine Stunde westlich 
von Osnabrück, mit schönen Waldungen, Wiesen, Mühlen, 
einer Capelle im Hofe, war allodial bis auf das Wohnhaus, 
welches von der Abtei Iburg zu Lehn gbg^'^ und gehörte 
in aller ältester Zeit der Familie von Varendorp. Ritter 
Eberhard von Varendorf erbaute 1280 die dortige Burg*»») 
und benutzte sie 1298 ^ um von dort aus dem Grafen von 
Dale und dem Edelherm Giselbert von Bronchorst, weldie 
in der Stadt Osnabrflck eingekehrt waren, naehmstellen. 
Beide erboten sich, bd der Stadt Bedit au nduneni wodordi 
diese yerpfliohtet wurde, ihnen Sdmta au gewiÄren. Sie 
belagerte die Burg, wogegen Everhard zu ihrer Verthddi'- 
gung den Ritter Bernhard von Davernberg und einige Ge- 
sellen des Grafen von der Mark herbeiholte. **^) Im Jahre 
1333 wurde die Capelle zu Suthausen fundirt**®), dann 
besass ein zweiter Eberhard v. V. die Burg und zugleich 
ein Burglehn zu Iburg, die Burg Nortorp daselbst, die 
Gogerichte zu Iburg und Dissen, den Zehnten zu Glandorf, 
einen Raterdshof zu Bennigen , Kr. Hagen u. s. w. , von 
denen er das Dissener Gogericht 1363 an Bavensberg ver- 
kaufte. Er starb vor 1404 mit Hinterlassung zweier Söhne: 
1. Amelung, Ritter, der den Stamm fortsetzte und 1404 vom 
Bischöfe von Osnabrück belehnt wurde und 2. Johann, der 
Geistlich; Fiepst von St Johann mid Domsenior in Osna- 
brdck wurde, endlich 8, emer Tochter, weldie die Erbrechte 
an Wilhelm Stael brachte. Die beiden Brader theilten 
1407, ^^1} Johann erhielt das Gogericht au Iboiig, die Buig 
Nortorp und einige Renten, alles übrige fiel an Amehmg. 
Bei dem Acte erscheinen die Knappen fiemard und Arne- 
luug von Varendorp, Söhne Godekens und wahrsoheioliidi 



<") Taube : Vertheidigung der Ober - und Untergeriohte der 
Burg Wulften, 2 Bände fol. IT^iB Wien bei Kurtzboden S. 486. 

C. Stüve üöfichiohte des HoebbtütB Osnabrück. Oanabr. 1858 8yo. 
S. 125. Ebend. S. 149. Eb. S. 179. *") Taube. 

Fahne, Forschuogsu 3. 1, ^ 
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Vetter der alteren. F^pst Johann wohnte zu Suthansen 
und unternahm yon dort viele Fehde und Baubzü^e, wie 
ne in jenen Zeiten selbst bei der Geistlichkeit im Schwünge 
waren. So zog er 1428 raubend und brandschatzend ^?cgen 
die .Stadt Herford, winde aber mit seinen 60 Helfern ge- 
fangen j 1437 stellte er sich an die Spitze der Bisclioföwahl, 
waü zu einer Fehde führte , gerieth daiui mit der Stadt 
Osnabrück wegen des Müllers zu Belm in Felide, in Folge 
des.sen es zu den grüssteu GrcueUhaten kam. So schlug er, 
obgleich Propst und Domsenior, mit «einem Anhange und 
seinen Dienern am Aschermittwodi 14A0, wo jeder residi- 
rende Domherr im Chor erscheinen musste, ndne Mitchor- 
herm, aber angeblich seine Feinde, den Doradechanten Hugo 
von Schagen und andere Domherrn mit blutenden Wunden 
in der Kirche selbst au Boden und warf die Domherrn 
Oieseke v. Wulften, Hardecke Wedcssche, Hermann von 
Münster in Fesseb, während die übrigen Domherren durch 
die Fenster entsprangen; dagegen wurde mm Burg Sut- 
hausen erstürmt, alles Vieh sowohl dort, als in den Propstei- 
€^eb%uden geraubt^*) Propst Johann starb anfangs 1442/^3) 
sein Antheil an Suthausen fiel mit Nortorp und anderen 
Gütern auf Wilhehii Stael , während Amelung v. Varendorf 
die andere Hälfte von Suthausen erhielt, die er uui seine 
Descendenz vererbte^ bis sie verarmte und au die Kurf ver- 
kaufen musst(% wie unten erzählt werden soll. 

Die Staelsche Linie zu Suthausen fühi't i'henfails nur 
einen einfachen silbernen Schild mit den b rothen Kugehi; 
was im Allgemeinen die Zusammengehörigkeit mit den Stael 
von Holstein genugsam angedeutet^ um abei*, wie es uöthig 
ist, den Anschluss von Person zu Pei-son naclnveisen zu 
klSnnen. fehlen bisherau dieQn( l!<'a, Wohl deutet der üm- 
stMid, 'daw -niemand. aiiB der iSuthauser Linie den Beinamen 
„Ton Holstein^ geführt hat, darauf hin, dass die Abzwei* 
. gung m der allerfrUhesten 2ieit stattgefunden hat, auch 
vntecstÜtBst dieses der wiederkehrende Vorname Diedrich 



Ütüve ä. 343-49. *") Kb. S. 3V4. 
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(Theoderich) vermischt mit Wilhelm; allÄn einen speciellen 
Anhalt bietet nur das Denkmal, welches dem Domherrn von 
Home im Dome zu Minden geeeiat worden ist. Kh hing 
yor etwa 30 Jahren noch an einem der Pfeiler des Mittel- 
Bchiffes, ist aber jetzt, wie ich mich vor Kurzem überzeugt 
habe, als ich seiner Inschrift wegen hingereist war, ver- 
schwunden; idi kann nur noch die Band II* S. 254 ver- 
zdchneten Quartiere d&y<m beibringen. Diese sind: 



CS 

gl -s« SJ*« -3$; u l to ^ 

*ö o o go © o 5» «s« a o 3 £ 
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Horn. Sohwartx- Sraising. Bevem. Staol. Baer. Langen. Haoker. 
walt 



Mathias Horn. Smiiing. StoeL Langen. 

Horn. StaeL 
Horn, Domherr, begraben im Ißndener Dom. 

Diese Alnientafcl wird durch ander weitii!;o Urkunden und 
Nachrichten unterstützt, namentlich durch Urkunden in der 
kindlingerscheu Sammlung, und durch die Stamm folge in 
*der Familie Corf genannt Smising und Holle, Aus beiden 
Letstteren geht hervor , dass Johann Corf genannt Smising, 
der mit Helene von Holle verheirathet war, schon 1414, 
deren Sohn Hermann, verheirathet mit Nese von Bevern, 
aber erst gegen 1496 starb , dass Qertmde Corf genannt 
Smising, die Tochter Hermanns und Nesen, schon 1465 die 
Ehefrau des Mathias von Home geworden war nnd dass 
demgemäss deren Sohn , der die Staelsehe Tochter gehd- 
rathet hat, zwischen 1460—1470 geboren und awischen 
1490—1500 in den Ehestand getreten sein wird. BGemach 
niuss sieh die nebenlaufende Staelsehe Abstammung so auf- 
bauen, dasö der Urgrossvater, der , an Matthlas von Holle 



«M) Tabne Oesob. der Herrn t. HSvel Bd. 1. A^bib. 2. Tal HL 
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verheirathcten Staelflchen Tochter mit seiner Frau, ans rlem 
Geschlechtc der Bevern, 1390—1410 gelebt hat, also in die 
Qeneratio IX. der, diesem Werke m Grunde liegenden 
Stammtafel fällt. Dieser Urgrossvater und zugleich erste, 
nachweisbare Stammhalter dieser Linie hiess aber Diedrich, 
(Theoderich) ein Name, der an die ältesten Stammhalter des 
ganzen Gteschlechts Stael erinnert und auch, nach bestehen« 
dem Gebrauch Jener Zeiten bei Anwendung und Vererbung 
der Vornamen, auf eine Abstammung von ihnen schliessen 
lässt. 

IX. Diedrich (Theoderich) Stael erscheint 1410 als 

Erbe seines Sch\vic;i;ervater8, Johann von Beveren und Be- 
sitzer dessen Lehngüter , so berichtet der Archivar Ketteier 
in seinen Glossen zu dem Lehnsbuche des mttnsterschen 
Bischofs Floren/ von Weuelinghoven (1364-1379). Nach 
diesem Lehnbuche bestanden aber die Güter, welche Johann 
von Beveren von dem Bisthum Münster zu Lelm tniii;, in 
dem Lohofe, dem darauf erbauton Sdilossr' zu Ostbcveren, 
mehreren Manzen zu Westbeveren, doin Ili>lzgerichte in der 
Mark von Westbevern und in dem Bnrgericht zu Linclo**-^). 
Da Ketteier nicht angegeben hat , in welchen dieser Lehne 
Diedrich Stael gefolgt ist, so bleibt demjenigen, der die Go 
schiohte dieser Staelschen Linie specieller kennen lernen will, 
sowohl in diesen, als in vielen anderen gleich zu ei-wähnen- 
den Punkten, noch ein reiches Feld für Forschungen übrig ; 
ich will hier nur bemerken , dass 1434 CJonrad Stael mit 
einem Erbe zu Westbeveren belehnt wurde.**«) 



4<ii) JohanneB de Bevewn tenot cartem dictam Lohof» super 
quam curtem coiwkractaim est oastnim sunm in Oatbevoren , item 
ptares maiiBOB in JMir. Vestbereren , judicum dictum Holtgencht in 
inarca to WeBÄeieien et judicium dictum Burgeriohte m Lmolo. 
(Lintelo?) **•) Stift wfliiBt Lehnbucli 
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Dictliicii.^ Frau, Cuul^uude von Beve- 
ren (auch ihr Voruaiiie ist diircli Kcttclcr 
bekannt) war aus cleuijenif];en" Ge.-.clilcclitc 
der Beveren, welches im IMünste'r.sclicn zu 
Ost- und Westbeveren seine Burgen hatte 
und zwei cckiggesdiobene Querbalken im 
Wappen führte**') Sie zeugte ihm einen 
Sohn, Wilhelm hj der X. folgte 



X. Wilhelm L eischeint 1487 als nahe befreundet und 
verwandt mit den Varendorp, so in der Sache des Müllers 
zu Belm, von dem oben die Rede gewesen ist. Dieser war 

während seines Streites mit dem Propst Joliann v. Varen- 
dorp in dessen Burg Suthausen eingedrungen und von 
diesem , weil er gegen ihn aller Art Schimpf - und Lä^iter- 
Worte ausgestossen hatte, gefangen und eingekerkert worden. 
Da sich der Müller der Stadt Osnabrück unterworfen und 
erboten hatte , dem Ürtheilsspruche des dortigen Raths zu 
gehorchen , so nahm sie sich seiner Sache an , wogegen der 
Propst vor Bischof, Capitel, Mmimschaft und Stadt Recht zu 
holen verspnii^ Der Müller war gegen Bürgschaft^ sich wegen 
der Lästerung vor Gericht zu stellen, von Johann entlassen wor- 
den« Hieiinit war die Sache nicht ei'ledigt Diener des Propstes 
^^den bei Osnabrück emgefangen und Osnabrftoker Bürger 



**'') Nach Ketteler's Bemerkung wolmto Johann von Beveren 
KU Havucbtiok, Kvimann moiut, daää eine Inschrift des Uauses Havix- 
beck und-eine Epituphium Innter dem Chore der Pforrldrolie ra Ibvix- 
bedc damit übereinstimme. Johann t. B , der Yater Cunigandens» soheint 
alBO ein Spross von Jobann von Beveni und dessen Frau Cnnigunde 
g|ewes6ii SU sein, die 1328 sii Havixbeck wohnten (siehe Fahne westph. 
Oeschlechter S. 4ö— 47, vo an^h die femeien Noehnohton über dioöoa 
Geschlecht). Mit Johann starb also die Linie der Beveren zu Havix- 
beck aus; eine andere Linie der Beveren xuMenbei^, die bei Fahne 
nicht vorkommt, ist 



Ii, von Beveren (auch Bevor). 



1. 2y. v. Jl 2. llerinan von Beveren. 



1. Everd v. Beveren. 2. tiohotto v« B. su Nienborg. 
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beraubten einen , unter dem Propste stehenden Hof zu 

Schledehausen. Der Propst berechnete den Schimpf zu 3000 
Gulden, indessen seine Knechte wurdtm vcrurilieilt, dem 
Müller für die erlittene Haft Wandel und Busse zu tliun, 
vviüirend der rro})st in seiner \ ertlieidigung.sschrift nieinte, 
wegen des Müllers zu antwurtfii nicht schuldig zu sein, 
weil derselbe ausserhalb der Landwehr und der offenen 
Strasse in seinem väterhchen Gute wegen seine „Verhalinge'* 
geschlagen sei. Es sei aber Gewohnheit der Stadt, wer 
einen ausserhalb der iStadt erschlage, der verschlage der 
Stadt nicht Indessen wolle er den Wilholni Stacl, den 
Kirchherm zu Suthausen Herrn Johann Ameling und den 
Khrwttrdigen Herrn Erich von Hoya (Bischof) als Obmann 
für seine Richter anerkennen und sidi ihrem Uriheile ittgeo. 
Datum 20. Deo. 1437.*") 

Einige Jahre später, nach dem Tode des Propstes 
Johann tmd sdnes Bruders Amelung y empfing unser Wil- 
hehn die von beidra lunterlass^den Lehngttter des Stifts 
Osnabrück, so wie sie solche von ihrem Vater, dem Ritter 
Everhard von Varendurp, geerbt hcätten, das Lehnbuch des 
Bischofs licimich beschreibt dies 1442 mit folgenden Worten: 

Wy Wilhelm 8tael heuet entfongen eyn borohlon to Jborch 
vnd den groton zegeden to Glandorppe vnd vort alle andere 
gude de he van heren Johanne van Varendorppo prouest 
to sunte Johanne vnd seligen Ametinge van Tarendorppc des 
vorss. Johans broder heuet, da in er selige vader her Bverd 
vaa Varendorppe Ritter geeruet hadde vn van den stiebte to 
osn (abrugge) to Icue gliaen. Jteni steet inedo in der codrlcn olT 
der lingude mer wereu dn em viiwiilich weren des iiiviuii 
bereu aynor reciiiiclieit vn Wiihomu vorss des synes vuvoriustich. 

Zu diesen Lehnen gehörte auch die Burg Nortorpe bei 
Iburg. 

Im Jahre 1456 wird Wilhelm abeimak und zwar vom 



Urkunde im Stadtarohiv zu Osnabräok, vergl. Stüve l o. 
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Bischof Conrad mit obigen und vielen anderen Varendorper 
Lehnen belehnt^ unter anderen mit dem Gogerichte zu Iburg, 
welches er 1450 fer. secunda a fSast pent. dem Domsttfte su 
Osnabrück für 220 Gulden verkaufte, resp. 1457 6. Juli 
gegen andere Güter rertauBchte ; unter den Zeugen 
erscheint auch ein Johann Stael, Domherr zu Osnabrück, 
wohl Wühehns Bmd^. 

Wilhelm Hatto sich in die wildesten aller damaligen 
Faustrechtsliändel , die Fehde der Grafen von Hoya und 
Dicpholtz über die Müu^terschc resp. Oisnubriicker Bischofs- 
wahl einci;elassen , welche durch die^ für ihre Zeit gro6;;e 
Schlacht bei Varlar (l-iiM 18. Juli), woiin 11G münstorsche 
I^ilroor und 60 Ritter, darunter der liiiU v Lutter Stael**i) 
tielen, zwar gebrochen, aber nicht luicntligt ward. Er war 
dadurch in Schulden gerathen und miusate zu deren Deckung 
1457 d(Mu Wollciimnte zu Osnabrück seine alte Buzg EU 
Gretesch mit der Müiilo daselbst verkauien. ^^') 

Wiüielms I. Frau war ans dem Ge- 
schlechte der ßaer, mit dem sobwarEen 
Bären in Silber; ihre Mutler wajr aus dem 
Geschlechte der Osterwick. Sie gebar 
ihm drei Söhne: 

!• Diedrich JI^ der XI. folgt« 
2. Johann war schon 1452 Domhorr 
und 1473 — 91 Domdechant zu Osnabrück, erscheint 1452 
mit seinem Vater un<l 1488 mit seinen Brüdern in Urkunden. 
3. WilheJm, 1488 Domherr zu Münster. 
XI. Diedrich Jl. Stael war Herr zuSuthausen, welchem 
wahi-bciieiniich schon sein Vater Wiiixelm 1., vielleicht in 



Wie Taube Beilage S. 213 hat *^") feria 2da. p. pent wie 
Stiiv«. 1 f. S. 398. berichtet. Kicker Müngtcri^^clio Chroniken. 

Münster iS')! Svo. T. S. Hot!. *''^) Stüve 1. c. 8. 39 \ Das sulir ulte 
Gredesch liegt im Kirch«»p. Belm, nahe bei Osnabrück ; auf dem Felde 
daselbst fuidet man zwei IlünengrÜber, eins aus fünf, das andere aus 
sechs jrroööcn tsteinon büstebend. 11. S 254 Ifr. 373 und y. 243 
JNr. 332. 
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Folge einer zweiten Ehe mit der oben erwähnten Schwester 
des Johann und Amelung v. Varendorp , besessen hatte ; 
das dameben westlich gelegene Suthausen war zu seiner 
Zeit in den Händen des Amelung v. Varendorp , mit dem 
er in offenem Streite lebte. Die Sache war schon 1502 vor 
die Vehme gebracht und 1506 durch Bischof, Capitel, Rit^ 
teroduift imd Stadt bei 600 Gulden Strafe üSr denfViedeiu- 
brecher gesbhlichtet wordeD, wurde aber durch Schläge und 
Wunden, die Amelung und a&snb Leute, wie es hieas unter 
Mitwiflsen Dledrichsi erhalten hatte, neu angef aefat und 1507 
Sonntag Reminiscere durch Bischof und LandschaÜk dahin 
entschieden, dass Diedrich' sich durch £id wegen der Schuld 
reinigen und jede Partei ihre Leute entlassen solle.***) 

Diedrich besass auch die Mühle zu Atter, eiu klcnnes 
exemptes Gut in der ^gleichnamigen Bauerschaft bei O.sna- 
biiick , welche er au Bernd Gruber , Kämmerer der Stadt 
Osnabrück für 310 Goldg. verkaufte, wozu sein Vater Wil- 
helm und sein Bruder, der Domdechant Johann, endlich 
auch 1488 auf St. Laurenz sein Bruder Wilhehn, Domherr 
au Münster die Erlaubniss ertheilten* 

Im Jahre 1510 wurde Diedrich vom Bischöfe Erich IL 
von Osnabrück mit dem Zehnten zu Balkeosleden und dem 
Bischofshofe zu Neuenkirchen belehnt, beide dnst auc^ von 

den Varendorp besessen. Im Jahre 1515 gab er seinem ältesten 

Sühne Wilhelm das Gut Suthausen und bewirkte dessen Heirath 
mit Walburga, der Tochter des mächtigen Lambert von Oer zu 
Kakesbeck. Zu diesem Zwecke kamen Sonntag, 2. Septbr. 
1515, auf Seiten des ßräuti<]^am.s der Vater Diedrich Stael, 
Herr zu Suthaus, Wilhelm, der Bräutigam und Sohn, Johann 
Stael, Propst zu Claholty Wiibraud Stael, Scholaster, Wilhelm 



«M) StÜTe 8. 456, Taube 1. o. «") Das Gut kam doroh Qrabes 
Tochter an die bürgerliche Familie Hetlage und gab 1650 %u einer 
erbitterten Fehde mit den Qrothaus sn Eroneiibcrg und Syck jüilaes, 
die noch 1590 und 91 dem Lande groseee Unheil brachte. Mittheilnng 
dee Dr. G. StttTC. 
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Stad anjd Florian YomLuigen, beide iDÜnsterscfae DtHuhenrn, 
Gerard der Sasse und Henrich von Langen zuStockam, — 

auf Seiten der Braut aber, deren Vater, Diedrich Schade, 
Douidochant zu Münster, Gerd von Beuerfordo, Alexander 
Droste, Casj.ar Corf, Bernd von Westerholt, Rütger von 
Westreni und Euert von M«^rfeld zusammen und bestimmten 
die Mitgift der Braut auf 10 )0 Goldgulden, von denen 600 
am 29- Sept. 151G als dem Ta<;e, wo die Eltern die Braut in 
Öuthausen dem Bräutigam überliefern sollten , aufgezählt 
werden mussten. Der Bräutigam bringt Suthausen in die 
Ehe. Die Braut soll mit Kleidern und Kleinodien untadel- 
haft geschmüekt überliefert und ein Jahr nach vollzogener 
Ehe bcleibzüchtigt werden. Der Vater de.s Bräutigams ver- 
pflichtet sich) nicht mehr za heirathen. Die Geschwister des 
Bräutigams müssen auf die Erbgüter verzichten. Für den 
Fall des Absterbens der Braut oder des BräutigaaiB wird 
ähnlich yerfögt, wie oben S. 189. Die Urkunde lautet: 

In den namen des vaters des sonnes vnnd des hiHghen 
geysies Amen, knndicfa sy allen luden dat op dach data dnssee 
breues dorch freunde beyder partihie hyr na beschreaen Is eyn 
hOHoh vnnd Ehtschop Terramet bededyngt vnnd gheslottenn na 
szeden Ynnd wonte der billighen kerken Tnsscben dem Erbaren 
vnnd vest-en Wilhelm Stail Didericke sonne eyns, vnd 
der Erbare W a 1 b u r c h v a n 0 e r L a in b e r t z v n d o J o h a n u <i 
van Oer celicke dochter aiidenicyls jn jnathen formen 
maner vnd wyse hyr na beschreuen. (1.) Int erste lieft Wilhelm 
Stail vorgt. do {Tenompten Walburch van Oer tor hilligen uo 
genomen vnd sick to eyner uelicken huesfrouwon na szeden 
vnde wonte der liilligen kerken geuen latcn vnde (2.) Lambert 
van Oer yude Johanna sollen Walburch vor oynen bruotschatte 
mede geuen duscnt gudc cnckedo ^^llwechtige gülden Rynsche 
gülden dex se sesshandert reyde ouerlcuercn vnde betalen sollen 
wanner se Walbnrch ere dochter Wi^ebn Stail vors, tho 
Suthusen heyme brenget welck ges(dieyn sali op suntelflichaell 
nu nest komen oever eyn yaer verteyn dage vor offt na onbe- 
fangen vnd de nastendigen v^hnndert gülden sollen Lambert 
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ynd» Johann yotgt en genen vnd gaetlieken betalen bymiea 
Teyr yaren na der heym breugjngc ab nempiück op Santo 
Michaeil vyösteynhimdert vnd achtejn twehnndeit vnd de anderen 
twehnndert op S. Michaeil vyteinluiiitloi't vntid twentich veirteyn 
dage vor off na \m bfleiirklyck vimd livr nicdo sali Walburg 
vorgt,. von alle creii vadcrlikeii vninl nuKlerlikon Erno vnd 
gudo vcrtycTi vnd vcrtogcn syn. dat en wereii saike sc god vnd 
de hillighe kercko war niide liOLrucdf». C-^.) dan Lambert 
vnd Jobanna voi-ss. sollen Walburch becleden vnd klennoden 
geborlieki r wysL' onbestrclilich. (4.) Ock ys bedodingt. were sake 
dat Wilhelm ätail vorgeroi-t iin den wyllen godz at'fliuich worde 
vor Walbiirge simder iiabliuende leuandige eder dregenn gebort so 
sollen Wilhelm Emen Walbnrgo vorgt. vor eyne wedderkair 
genen ~- — sesteynhondert enckede goldene Bynsche güldenen 
. vnd dar to ere gerade klennode vnd fironwelioke gerechticheit 
na sBeden vnd wonten diisses landes dan Walburch sali eo lange 
m dem semptiüeken gate to Snthnsen sytten blynen byd er sodans 
vemoget vnd betaelt ys. (5.) Yerstori^ ock Walburch er Wilhelm 
Sander leuendigo lyiics gebort dat doch gode almeohtich to bey- 
den syden gnetlicken schicke vnd verhode Aisdan saJl WylhehnWal- 
bvu-ges rechten Eriient bynut u yars ior rechter wedderkair genen 
Tjfhiinderl gxMcn Rynsehe gülden juyt eren t'roiuvoliken Idon- 
nnden vml geraidl. (6.) ock ys bededingt dat AV/lholni Stail 
Walbiirge sviio hueHfrimwe bynnen yai's dar na wanner ?e em 
to heymo gekonien is sali betuchtighen na szeden, gewonle vnnd 
Lantrechto des stichtes oseul)rugge. (7.) Vorder ys Ivcdvallet wert 
Hake dat Wilhelm Stadl vt rst(nnie vor syner hustrouweu vnd 
lyues Eruent van en beydcu geboren na leyte So sali Walburch 
in demo semptlieken gude sittene blynen, so lange se sick nicht 
bemammet oder verandirsatet vnd erer kynder vormunder syn 
vnnd den fronden to beyden syden dar van des yars Becken- 
schopp doen. (8.) Dan so sick Walburch wedder vmibe wolde 
bemannen vnnd veranderen mach se doen op ere tucht morgen- 
gove gerade vnd fipouweliche gerechticheit vnd nicht forder. 
(9.) Ock ys bekaUet dat Dyderick Staü Wilhelms Vader sick 
nicht sali wedder behilliken vnd syno anderen kynder sollen 
vürtichuiase docu vnd vertegcn syn vBnd blynen op ore vader^ 
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lyke vnd movlerlicke st^iiptlvlfo gufdi lictli (mi wen; sake "ZocU 
vnd de hini^xe kcrckc van fsydiiäll war med<^ l)eeruede weck (sie) 
so diderick gelouet lieft vnd sali sodans mvt warborgen versege- 
len vnd verbreuen so vele als nodich. (10.) Vorder ys noch 
bededingt dat Diderick staell sali op dem huse to Suthusen myt 
syner wonstadt blynen vnnd de kost yersorgon Yimd dat huyss 
vorstaen vnnd Wylhebxi synen sonne vnd Walbnrch syner hnya- 
fronwen eynen temptlicken pennynck wysen vnnd tolaten komen 
dar van se er dagelixs geholt templicker wyse doen können. 
(U.) Dan so DideriekStaill siok myt synen sonne vnd syner hnos- 
frouwe to Suthusen nicht to samen fredelidcen verdregenn konden 
oder nicht geleuede alsdar to blynen alsdsn wyll Dyderiek syno 
Wonstedt to Ryne myt dem gnde in dem Ampte vanRyno 
belegen, annemou vnd Wilhelm nynen sonne \nd syner luiersf. 
Suthusen myt dem semptlickeii gudo dar to hört aliiick vmid 
all ouorlatenn Ik'lioliliek ein doch eyno betterynghe als uemptlick 
sess molt roggen vmid scss vetter swye na erk(^ntii\sse der 
frirndu vnnd (13.) dyt alleul wo vorss heben bt-ydc parth vor- 
gerort alsoe yngegaeu angenomeu bcwyUet, bolenot vnnd grlouct 
st* '],, ^ ;!st vnnd ouverbrockcn to holdenn sunder argolyst. Dedyn- 
geslude hyr au vnnd euer gowest van wegen Dyderieks Staels xnnd 
Wylhelin syns sonnes de werdighen Erbar^u vnnd \ (>'tf'n lier .1 o h an 
StaiU Prauest tho Ciahotte herWylhclm StaiU 
Scholaster her Wylhelm StaiU her FHrcken yaif 
Langhen domherm der.kercken' tho Munster jOterdt de 
Sassze Hinrick yan la^jfhen tho 'Stockem vnnd 
cordt Staill vnnd wegen Lambertz vaa Oer Johanna syr 
(sie) huesfrouwon vnnd Walburch erer doditer'de Erwerdigfae 
Erbaren vnd vesten her Diderick Schade domdeken der 
kerken to Mttnster Gerdt van Beuerforder Sander 
Droste J a s p a r K o r 1 1' g e a n d t S m y s i u c k B o r n d t 
van W e s t e r h o 1 1 e R o t g e r van W e s t e r h e m vnd 
E u e r t van M e r f e 1 d o, Orkumle der Wn.rheyt aller vorgt 
pnncte So hebe wy Dyderiek Staell Wylhelm Staell vnd laudiert 
van Oer alle vorbenompt vuso Jngeselego vor vns vor Johanna 
vorss vnd vor alle viise Knien witlicken an dussen bricff gbe- 
haugen vnnd hebt vort gobeden de opgenanten vuse dediugeslude 
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diisson hilUxbreff der twe ,ys oyuerf Juholdos vnd ytlick parth 
oyn cntfangen helft myt vus tur Wytscliupp to bcsügeleii, dem (Sic) 
wv JiMKui .StiicU prauest, Wylbrandt Staell Scholaster Üurucki n vaa 
laughcn douilu rrn Gerdt de sassze Hüirick van laughen (otnli 
Stuüll Diderick iSchade doiiuleken gerdi van Beuertbrdeii Suibl« !' 
Droste Jaspar kortf Bcrudt van Westerholto Kotger van W C^ter- 
lieui vnd Eoerdt van Mcrfcldo so gerne gedaeu vnd hett to 
mercr vestingc der warboit aller vorgororder pnncie vijse Jnge- 
segde al» dedingeslude to:c medde wjrtsohopp an diissen breff 
gehaBgon jn dem Jaer Yim bem duasent VTÜnmdert vnd V3rffteyne 
des Sontages na Egidy abljatis. 

An der Urkunde hangen noch 16 Siegel, das des 
Conrad Stael ist abgefallen. Dicdrich der Vater nannte «ich 

m der Uiii&chrilt tlcs Siegels „Stacl". Der Sulin aber und 
Wilbrand nannten sich „Stal" und der Domherr Wilhelm 
bat „Stall^. Bei dem Propste ist das Wort nicht ganz 
deutlich. Letzterer nnd der Bräutigam haben auf dem 
Helme die Münaen zur Seite der Ilürnerj Wilbrand und dor 
Domherr Wilhelm aber haben sie mitten auf den Hörnern. 
Bei Dicdricli ist die Helmaier zerstört Die übrigen Siegel 
zeigen folgende Schilde: 




Oer. 1 Idvk. n Langen zu Diedr. bcUftdo.;. 

Lunt'cn. Ötookuin. 




Gert de b»9»e. IhroBte. Korf ^'t- Smysink. Westoi Uolt, 
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Beverfördo li«t Ion 
Biber utid aui (ioni 
Ui'Iine einen oü'eneu 
Flug. 

Westrem Merfeld 

Zwei Tage später etelltea Vater uad Sohn mit ihren 
nädisten Anverwandten: Gert de Sasse, Henrich Langen tm. 
Stockem und Oort Stael dne Urkunde aus j worin sie bei 
Strafe des Einlegers die Bedingunoen des Heiratlmactcs zu 
lialten vorsprachen. Die Urkunde lautet: 

Wy Didrick ÖtaiU to Suthuson, Wilhelm Staill 
syn sonne, gcrdt de Sasszo, Hinrie Ii van langen to 
Stockem vnd Oordt Staill doon kundt so als dorch den franden 
io beiden syden, eyne billige echtschopp na szeden vnd gewonte 
der hilligen kercken verramet gededingt vnd geslottcn ig tussohen 
Wilhelm vorgt an eyne vnd der Ehrbaren Walbnrgh van 
Oir, Echte doehter Lambertz van Oir vnd Johanna syner 
eelicken htisfronwon, an den anderen s?dcn, juholt der hilliz for- 
worden dar op gemaket, vcrsegelt vnd verbreoot, dorch welcher 
hillix f(jrwordeii somyge artikell vnd puncte bfi^i uppen , oyn 
parth den andei en to vullenstrceken, So bekenni'u wy Didorick, 
Wilhelm (xenlt. Hiun(.k vinl (/(»rdl alle vorss. <lat wy myt viiscn 
eyudrechiigeu guden vryen willen, myt aauienderhant, vnser itlu k 
eyn tot all, vor \nif? vnsc Emen vnd anernen lieht ^eloiiel, vnd 
lüuct in craÖt dusscs breues, dat alle vnd itlieko puncte vnd 
artikell, jn den ^jclucn hillix forwerden besteiumet vnd vthge- 
sproken, de Didcrick vnd Wilhehn vorss, to komen to viillen- 
trecken, van wedderkair, geholde vnd anders, dnt wy de sempt- 
licken artikell vnd puncte all, vnd eyn itlick bisuudem willen 
also lamberie van oir Johanna syner eelicker husfronwe, wal- 
burch eror dochter vnd eren Emen ertede vaste vnnerbrocken 
vnd oprichtigen holten, wo siek dat eck begenen vnd tokomen 
' mochte, wanner dan lambert van Oir Johanna syn husfrouwe, 
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walburch cro docliter, offt ere Emen viis semptlicken to gelycke, 
oil't Vilser eyii alleyuo, der wegen latcu man(!ii vml oyschen 
dorch ere seluest bodden oflfte breuen, eder an vuso autvvorde 
oflF wonstadt, rilsdan soll(?ii vnd willen wy van stmidt au ryden 
jtlick niyl twe rey.sigou [)f'rdou vnd cyaun knecliie, bynnen Tclget, 
jn cyne >]rsamü gemcync hürbergo, vnd dorch do manunge be- 
tekent wort, vnd lasten alsdar na p 1 o c h 1 3 e d e gadcr mans 
vnd ea willen ook vth der let^tnnge nicht scheyden, alle artikell 
Tnd pnncte, en syn ersten tot erea benogen myt richtinge alles 
gelodenen, vnd vpgelopenen sehüdeni genalioken yernoget, betftLt 
ynd Yollento^^ Dan werfc aaike wy ofiFt vnse Eraen jn der 
lestinge legarioh worden, vnd dar jnne honm. sess wedcen vor- 
blenon, So mögen lambert, Johanna, Tnd Walburcli toiss, offt 
ere Emen rmme de vngeholdene artiekeU. vnd piincte, Tortmyt 
schaden der halnen Terlopen, mjt eynen dagelix &onen, an vuse 
semptlicke gndt, bewecfaliok eder vnheweohlidk, war vnd wo wy 
dat nu tor tydt hebt, vnd hymamala krygen werden, to gelycke, 
ofFte eyndell, sunder vtteringe jemandtz eder eynges gudes biaim- 
dern, to ereu koer, Wiir vnd wo so sick des Ijcivomcii kont 
manen pt'udcn vttorüu slyion vnd kiiinerii, gelyck dut ua iurmcn 
der rechten gerichtlicken jngepandt, vnd na paelss rechte 
geuttert vud gesletten were vnd mögen vnd si^ileu stKlaus june- 
holden sunder Iieckonschupp, lienth so lange, aliuck vnd all 
der vngeholdenen artikell vnd puncto, niyt den vpgelopenen 
schaden cpiiddet, vade tot eron wal benogen, vulientogeu vud 
yihgerichtet »yn, dar wy noch numandt van vuser wegen nyner- 
lege excepten cniger rechten, Judracht, Wedderrede, priuilegia 
nyefonde noch jehaude argelyst entegen brukeu sollen noch 
willen, dat wy so semptlick vnd eyn itlick bysondern, jn guden 
tmwen seckeren, vnd Ionen vprlchtigen, by vnser eer vnd 
tniwen ind in rechter edeastadt, stede vast vnd vnuerbrockeu to 
boldene. Oirkunde der warheyt aller vorsspnncte, so hebn wy . . , 
vnse Ingesigele vor vns, vnse Emen vnd anerven witlicken an 
dnssen breff gehangen, dar an vnd ouer weren vor tuge to gebeden 
de werdigen vnd Erbaren'hcr JohanStaill pranest to da- 
Ii (> 1 1 c her W i Ih e 1 in S i a i 1 1 , vnd her f 1 o r c k c n van langen 
iJuirilmni tho Munster. Datum anuu domini millLsimo q^uiu- 
gentesimo decimo t£uiuto foria quiuta post Kgidy abbatis. 
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Das an dieser Urkunde hangende Siegel des Cordt 
Stael z( igt nur den Schild mit den achtKugein, ohne Helm. 

Diedriehs 11. Frau WUT ans dem Ge- 
schlechte der Langen und zwar derjenigen 
Langen, welche die Reihe reohtssehrager 
goldener Wecken in Blau führten. Ihre 
Mutter war eine Hadder, welche in Silber 
drei (2. 1.) HakenspitsEen im Wappen 
hatte. £r trat dadurch nut einer, in den 
Hochstt{l»m Osnabrück und Münster mäch- 
tigen Familie in Verbindung. Sie gebar 
ilnn 1. einen ^ohn Wilhelm IL, der XTL 
folgt und molirere anden^ Kinder, die in 
obigem lleir;iili.saote erwähnt, aber nicht 
namhaft gemacht sind, von denen indessen 
einige, namentlicti Töchter näher bestimmt werden köuneni 
nämlich : 

2. Tochter, verheirathet an einen Sohn des Mathias 
von Home und der Gertrud Smising.**^) 

3. Tochter Terheirathet an einen Herrn von Kersen- 
brock.««) 

4. Jost Stael, er war Deutschordenscomtnr su 
Osnabrück und wurde 1561 vom Bischöfe von Osna- 
brück als Comptur zu den Gots Bittern zu Osnabrück 

mit Sloei-serue, Plaggenrinkes koten, Dirickmans, Herman- 

giserue in der IJauerseliaft Walenbrock, Wennekensenie, 
Findemanserue K. Westercappeln zum ßehiife der Gotsrittcrn 
zu Dienstmannsrechten belehnt. 




Das Epitaph des Domliorrn Horn und des Dom Herbord 
V. Langen , jenes einst, letzterer nocli jetzt im Donio zu Alindeu, 
haben das Woppon, beide ertrnnzen sirli ;iiicli in fiofcrn, als daraus 
auf die VerwandBchnft mit der Frau <les Dic(iri(!ii stat 1 ^*'S('!iloö8eu 
werden kann, i^'^) II Ü. 251. Xr. aoT. Falnie v H.ivtl L 11. Taf III 
Die Horno, wie btüve meint, von Hörne im Osnabrüekschen t^tum- 
mend, waren ein mfiolitiges Gesobleoht, ans dem Biedrich r. H. , ein 
Hann von grossen Eigensohafteni 1376^140^ den bisohOfliehen Stahl 
XU Osnabrack bekleidete. II. S. 249. 
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5. Wahrscheinlich gehört auch hierher Dicdrich Stael, 
der 1535 Dumhcrr zu Osnabrück war, jedoch 1555 nicht 
mehr aufgeführt wird. 

XII. Wilhchn II. Stael, Herr zu Sut- 
hansen und Eheine. Er vollzog seine Ehe, 
wie oben gesagt, mit Walburga von Oer, 
mit dem Blau und Silber pyramidalrgetbeUten 
Sehrttgbalken in Gold, Tochter von Lambert 
von Oer und Johanna von Middachten hü 
Jahre 1516 und zwar am 29. Sept., wo Ihm 
die Braut von deren £ltem uas Haus gebracht 
wurde. 

Er erscheint mehrfach in Urkunden und «war zu- 
erst 1509 Dienstag nach Oculi bei der Eheberedung des 
Henrich vun Langen, des verstorbenen Engelberts Sohn, 
mit Leneken Korll", <les Johaini KorfF genannt iSrnysinck 
To(;hter, auf Seiten der Familie Langen, welche auch durch 
iiuleff V. Langen, Domlierr Plenr. Vuss, Jolh Busch und die Ge- 
brüder Diedrich und Cla^ Langen vertreten wurde, wähi'end 
Johann Valcke, Domscholaster, Uenrich Schenckink, Dom- 
kü.sttr, Wilbrand Stall, Domherr, Jost Korff, Cordt Stall 
lind Jasper Sniysinck auf Seiten der Braut standen. Die 
]3raut brachte 850 Goldgulden, der Bräutigam Haus Stockem 
in die Ehe. (K. 26 S. 135.) 

Im Jahre 1523 wi:d er in dem B^gistrum müitarium 
et Vasallorum monasteriensium ab Innehaber eines Borg* 
Sitzes zu (Stadt) Bheine^**) aufgeföhrt, dessenwegen er in 
einem späteren Register, welches ftir an bestimmtes, aber 
nicht benanntes Jahr, den münsterscfaen Adel au&fthlt, soweit 
er zu Ritterdienste in Geld angeschlagen ist ^ zu 48 Gulden 
eingeschätzt wird, um 6 Monate lang einen Bewaffiaeten zu 
halten *^^). Noch in einem anderen Register wird diosi v Sitz 
das Haus zu Rheine genannt und hinzugeftigt, dasfl Wilhebn 
nicht dort, sondern im Auslände wohne. 



«») Kindl. 0, 84. 8. «6. Ebd.S. 5: Wilhelm StaeU Ton der 

Guderen to Rene vp ene {^ewopede VI. maent lank yder maent VIIT 

Oalden " < V.h. 'Si (il^icbzeitig hatte Wilbrant Stael dort eineu 
Burgaitz £bd. 
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1523 1. Nov. ist er Lehnszeuge als Alart von Quern- 
heim, Sohn des verstorbenen Boldewin v. Q., zum Behufe 
von Caspara von Hoberg, Tochter Ottos, von dem Bischöfe 
von Osnabrück mit Kaldeuhoue im Kirchspiel Ostercappeln 
und anfleren Gütern belehnt wird. 

1532 befindet er sich in dem Ausschüsse der Osna- 
brücker Ritterschaft, welche den wichtigen Vertrag zwischen 
Domcapitel und der Stadt Osnabrück th<ätigen. '^^^) 

15S4 Dienstag nach Bonifacii (9. Juni) belehnt ihn 
Franz ron Waldeok, Bischof yon Mttnster und Osnahrack 
und Adnmustcator su Minden mit den Osnabracker Lehnen: 
dem Zehnten ssn Balckinsleden im Kirchspiel BorcklO| mit 
Menckoihaus und Bennoihaus in Dienstmannsstatt 

1548 ist er Vormund der minderjährigen Kinder des 
verstorbenen Herbord von Langen ; zum letzten Male 
wird er in der Münsterschen Rittermatrikel von 1554 aof- 
geführt*'^) und 1556 ist er todt. 

Seine Frau gebar ihm mehrere Kinder, von denen 
benannt werden: 

1. Diedrich lü., der XIII folgt. 

2. Anna. Sie wurde an Henrich Schade zu Ihorst ^ 
verheirathet, ^^^) 

3. Margaretha, Ehefrau eines Herrn von Elsen und 
1Ö69 Wittwe, wie aus nachfolgender Urkunde hervorgeht, 
wonach sie dem mUnsterschen Bürger Johann Schade 800 
Goldgulden Capital, resp. 48 Goldgnlden jährliche Renten 
und dem Münsterschen Bürger Henridi Beminck 400 Thir. 
resp. 24 Thlr. Renten schulde^ für deren richtige Zahlung 



Krcas rom Archidiaconalwesen Anhang; S. 67. Lohnbuch 
im Landosarchiv zn Opnahrück. *^*) Fahne West Ci. S "203. Da« 
gleichzeitige Verzeichnigs der adligen Sitze im Miinsterlande drückt 
Bich also aus: "Wilhelm Staell hefiPt gelick fals ein Edelmana gesete 
bjnnen Rhene ock Erue vnnd guder vrablang Rene liggen. 

Herbards von Langen selige Emen hebben ock eine Woenstadt 
bynnen Rhene mit Eruen ynd guderen dar bntmi gelegen, synHi 
tnnran^oh Timd ist IHlhefaii Staell ehr Tomiinder. Kindl.84 S. 187. 
«») Eb. B. «M) n. S. 2U "St, 833. 
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sich Heinrich Schade zu Ihorst und Heinrich Korö' gen. • 
Smising verbürgten. 

Wyr Henrieli Schade yn der Jhorst, Droste zu 
Wyldeslmsen vnd Henryck korff genandt Smy- 
sinek drosten -vnd Elselie syn eheliche huisfrowe, dhon knndt 

vnd bethugen apentlich yn vnd vormitz deisem besegeWen 
brene, vor vus vusern erueu viid sunst jedennennichliohen , dat 
wi hebben gelouet vnd lauen friegh vnd schadelois tho hiikleude 
vnd tbo waren, den Edelen Eremiesten vnd Erbaren L a in b e r- 
t e n van Ober zn kakessbeeke vnd sinen eriien vor sodane 
loffte vnd vorscliriuuüge, als hc von wegen vnd in stat der dogeu- 
trichen vnd Erbaren Margareten Sthaels, Wethwe 
▼ on Elsen ahn den werdigen vnd bochgelerten J o h a n 
Schaden der Eechtea Licentiaten, Annen ehalnden^ borgernn 
der stat Münster vnd eren Emen, vp acht vnd vertzich 
guiden, enckeden, Mwichtigen, ouerlensoheiL golden rinsche 
golden jarlicher lenthen vor achthnndert derselben goltgolden 
heubtsunmien gedaen, wir lauen auch gUchfi&ls dem vorbenenten 
Laxnberten vnd sinen eroen vff vlier vnd twintich daler jarlicher 
renihen von verhnndert enckeder, folgeLdene vnd gnider der- 
selbigen daler benbtsmnme ahn den Ersamen Henrich Ber-^ 
ninck borger derselbigen stat vnd synen emen vnd sieh als 
warborgen vnd gelicke principael wegen vpgemelter wetliwen 
von Elsen mit sinem segeil verpflichtet befFt, vnd wir lauen ohu 
vnd eren eruen von deiscr jarlichen rentben sampt den bcubt- 
snramen vnd allen schaden also frieg viid seliadelos tbo beiden 
vnd tho waren, vnd ich Henrich Schade set to olmie thoin roehton 
vndei*pande, drei miner frie thobehorige dorslechtige vnd nicht 
Iheenhorige emen \Tid gttdere, als mit namen T u 1 i n g s Brüe, 
ym kerspel Eng et er vnd Burschup Eueckinckhusen gelegen, 
item Starmanns eme vnd Schopstedenn Erue beide 
im kerspel Alffhusen vnd Bnrsdinp Hecke gelegen alle 
drei Stiffte osnabmgk. Oick sette ich Henrich Korff dem opge- 
melten Lamperten von Ober vnd sinen emen des thom rechten 
vndenpfonde vnd in warborgen stede drei miner &ige, thobe- 
horige vnd dorschlechtige Emen vnd gaidere, genant Holmans 
Eme vnd Dingwertz Erue, beide ym kerspel Vermelde 
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md Burscliop Peckola jtem Wythbrachtes Erue ym 
TOigarorten kenpel Vermelde Burachop Osterwede alle drei 
yn der graveschiip Banenspnrgli, ghene Lehengoidere tho 
sieii Tüä smist Tnfler beden semptliobe andere enien vnd gaidero 
mit alle eran jarliehen YpknmpBten, mdanngeii, TorföUen, olden 
Tnd nien thobehoringen Tnd gereclitiohedeii allen gebrecki hmder 
naefateil Tnd schaden, so se dessaer loflto haben krigen , oder 
Uden worden, gants vnd allinek tho nerhalen tho liekommen 
ynd tho beförderen mit allen geriobten Tnd rechten geistliches 
oflFte werthliches, wie ehnnen snlches bequemest sin will, siinder 
vnser offtcr viLser enieu wederrcdor, jusage, exception vnd suest 
ohne alle vthfluchto, geferde vnd argelist, vnd oflfte gerorthe 
Lambert vnd sine Emen mit duisser schadelose breue nycht 
genoclisam verwaret were, dat wi alsdan Lainberten vnd sinen 
Eruen tho eren gesinnen alle tydt starcker vnd vaster verseche- 
runge tho geuen willich vnd verplichtet sin willen sunder arge- 
üai. Dieses thor warheit — hebbo wi Henrich Schade vnd 
Hemrudi korff genant Schmisinck tho Tatenhusen jeder 
▼neer angebom jngesegell ahn dmssen brene witlicken gehangen, 
des ich Sieche war bekenne Tnd derselmgen eegeU hirmede 
tho gebmcke. Datum anno dommi Tiffteienhnndert neigenn vnd 
seetidi ahm anende MiohaeliB Archangelt 

Schade iührt im Siegel eben Helm, 
besteckt mit Wimpeh, Korf die Giere. 

Margaretha gebar ihrem Manne einen 
Sohn, Jobst Ton Elsen imd eine Tochter. 
Die Letztere wurde Äbtissin zn Lippstadt 
und habe ich ihre Ahnen II. S. 252 mit- 
getheilt. Der Sohn erbte das elterliche Gut, 
namentlich den Kaldenhof in der Grafschaft Ravensberg, 
den er schuldenhalber 1579 28. Sept. an Lutger von Raes- 
feld zu Hamern, Droste zu Wolbeck und Sassenberg für 
600 Thlr. Darlehn unter Burgscuaft des Zerrich von Baeck 
zu Grevinckhof und Rückbürgschafk; seiner Vettern Lam- 
brecht Yon Oer zu Kakesbeds und Caspar von Oer zu 
Broich yerpf^den mnsste. 
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Xlll. Dicdrich III. , Herr zu Suthausen und Rheine. 
Seine Ahnen stehen im zweiten Band S. 243 Kr, 332 und 
S. 244 Kr. 334 

Er wurde 1561 vom Bischöfe Johann von Osnabrück 
nnd 1584 9. Febr. vom Bischof Heinricli mit dem Zehnten 
zu Balkensledc im Kirchspiel Borcklo^^') gegenübefr des 
BizhofihaoB (BischofishauB), Menkenbaiu und Bennenhaus in 
dienstmamtsBtatt und am 20. Junil&QO von Bischof Bemard 
auf dem Lehntage za Ibuig mit eben jenen CKitern belebn^ 
bei dieser Gelegenheit wird er bischöflidier Rath genannt 
Im mttnsterischen Vasallenrcgister ist er wegen Bheine asu 
2 Pferden yeranschlagt. «o^) Er starb 1591. 

Diedrich III. war mit Sophia von Dincklage zu Schu- 
iciil»urg vcrheirathct, sie brachte folgeude Aluien: 




Herbrod Ton Aima t. Heoket. Johann von N. v. Dincklage. 
DifieUage. WaUIen Herr zu 

DoefÜn^en. 

* - , II . 

Hermann v. Dinok- Lykke (Lncretia) von Wahlon Erbin zu Doet- 
lago Herr /.u Qua- lingen in der Gruf^chal't Delmenhorst, deshalb 
ckenbrück IL Dinck- langer Prozoss mit den Grafen von Oldenburg 
läge geb« 1490 am Reichskammergericht. 

Sophie von Dinoklage h. Diedricli III. Stael. 

Sie war 1599 todt und Hatto wäiircnd ihres Wiitwcn- 
standcs viel Srcitigkciten mit ihreui Schwiegersohne Amehmg 
von Varendorf, ürosten zu Iburg, der den zweiten ßitter- 



*^ In den Hittbeflungen des bist. YoreinB sn Oraabrllole Band 
HL 8. 117 II, f. 8i8ht inig Baokerstedde im K. Borken. ««) Lehn- 
f^Bter ra OsnabrQok. ^ Eindl. B 84. 8. III. 
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Sita ztt Suthausen be»ass, davon unten. Aas ihrer £he ent- 
sproBsen 16 Kinder, nämlich: 

1. Wilhelm Stael starb unyerheirathet 

2. Cordt, erhielt in der Thdlung mit seinem Bruder 

Hcrmaun das Hcrixewedde und war vorher schon diu'ch 
den Rittersitz Walilbur^, im Osnabrücker Amte Huntenburg, 
abgefunden worden Er wurde fiir sich und seine ßrüdex 
1600 vom Osnabrücker Bischöfe Philipp Sigismund mit dem 
Zehuten zu Balkeusledc und den anderen Gütern , wie sie 
sein verstorbener Vatci* bcscösen hat, belehnt. 

3. Hei-mann geb. 18. Märsi 1557, studirte zu Mar* 
bm'g und Leiden, wurde Domherr zu Minden und widmete 
sich dem Hofe des Henrich Julius, postulirten Bischöfe von 
Halberstadt, als indessen sein Bruder Wilhehn gestorben 
war, nahm er die Güter Sutfaansen und Rheine an sich und 
fand seine Brüder in nachfolgender Weise ab, wobei be- 
stinwnt wurde, dass im Falle seines kmd^Iosen Sterbens 
sein Bruder Caspar, als UltimogenitDr , in den GHitem 
folgen solle. Hermann heiratfaete 1604 Elisabeth von 

fii mm Landsberg, die ihm am 21. Mai 1606 
I einen Sohn, Philipp iSigismund gebar, der 
am 3. Januar 1607 starb. Bei dieser Ge- 
L>NkyyN^y ^sxl Icgcnhcit wurde eine Leichenrede gedruckt, 
1 J weiche sich im Archive des Stifts Halber- 

y Stadt (jetzt zu Magdeburg) vorfindet und 
die meisten der obigen Lebensmomento 
Hermanns enthält. Sonst ist noch zu bemerken, dass Her- 
mann 22. Sept. 1593 ein Halberstadter Stifr^tatut, 23. Juni 
1596 das Adelsattcst des Christoph von Hohenroth und 21. 
Febr. 1605 eine Capitulation imtersiegelte. f 
4* Gisbert 

5. Jost, war Stiftsherr zu Wildeshaosen,' erhielt eine 
Ldbrente Ton jährlich 60 Thaler, 

6. Euert 7* &änri<^. 



Magd. AxcSiiT. 
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8* Diedrich IV. Seine ritterliche Abstammung mit vier 
Ahnen wurden am 18. Januar 1586 bei dem Capitel von 
Halberstadt präaentiit, wobei sich Keinntke Hack zu 
Scheueiisdori, Rudolph von Snetlage zu Wulften ^ Gerhard 
Nagel, £rbfla88 zu OsnabrUck und Amelung von Varendorf 
zu Sutliausen erboten, die Bicfatigkeit denselben zu beschwöreiii 
wie folgende Urkunde des StiflsardiiyB bekundet 

Vor jdermeniglichen dieses Brieffes ansichtigen vnd sonderlich 
vor den ErwirdigcnEmtuesten, Aehtbaren HochWolgelarten Hem 
Dechandt Seniori vnd Capitell gemein der Gollegiat-Kiichea 
Beatae Mariae Virginia zu Halberstadt vnsem günstigen Herrn 
bezeugen vnd sagen wir Benecke Hake zu Scheuen- 
dorff, Budolff von Snetlage zu WoUften, Gerhardt 
Nagell zu osnabmgk vnd Amelunz von Varendorff 
zu Sutthausen respective erbgesessen bey vnsm waren 
Worten adeHichoi ehren trewen vnd gntten gruben auch jn 
aides statt daas Dieterich Staell der Jünger von 
Dieterichen Staell seinem vatter vnd Sophia von Dinck- 
lago seiner Mutter vnd auch von allen seinen vier Ahnen Ehe- 
lichen Echt \Tid recht Erbarer vnd Rittermüssiger arth geboren 
ist vnd da es an diesem vnserer gozuclmiss nicht genochsamb 
vnd jemandes einigen Mangel darahn hethe oder haben wolte 
Aldan vnd vff solchen fall sein wir vrbutich vff rochtlichs vnd 
geburlichs erforderen zu jeder zeit angereichter geburt her- 
kommen ybA. Anschafft halber eidtlichen gezuchniss zu geben. 
Beesen zu mehrer ^ubwurdiger vrkundt haben wir obgenanto 
als gezeugen vnsere angeborne pittschafft an diesen brieff wissent- 
lich hangen lassen vnd sieh ein jeohlißher mit eigener handt 
vntersehrieben geschehen nach Christi vnsers einigen Erlösers 
vnd Seiichmachers geburt den acfatzehenden Konatz tsgh Januaris 
imFtin&ehenhundersten vnd der weniger ZaH jm sechs vnd adit- 
zigsten Jore. 

Reynecke Dass obengenant be- Gert Ick Amelunck von 
Hack kenne ich Budolff von NageU. Varendorp bekenne 
meyne Suethlage mit eigener wie bouen geschrieben 

handt. handt. mit egener handt 
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Diedrich wurde Stifteherr zu St, Moritz in Minden und 
erhielt als Abfindung vom elterlichen Vermögen 1700 Thlr. 
und ein Ehrenkleid. 

9. Heinrich. 

10. Gerhard wurde Stiftsherr zu Halberstadt und 
erhielt als Abfindung 1200 Thlr. und ein Ehrenkleid. 

11. Johann war 1603 Domherr ani Halberstadt (Magd. 
AroL) und erhielt ala Abfindung neben einem Ehrenkleide 
1000 Thlr. 

12. Adam. 

13. Caspar, der XIV. folgt 

14. Anna, die Tor 1584 an Amelong von Varendorp 
zu Sudhausen, Droste zu Iburg, verfaeirathet wurde, dem sie 

einen Sohn Wilhelm Eberhard v. V. gebar, der 1636 zu 
Lippstadt starb. (U. S, 252, Nr. 366, wo die Aknen stehen.) 

Yareadorp. Yosb? Steel. Sopliie Ton Dhddage. 

Amelung von Yarendorp. Anna Stael. 

YPilh. Eberhard von Yarendorp f 1036. 

Die £he Annas wurde aar Schliditung von yielen 
Sträti^eiten über die b^deraeitigen Kedite an Suthauaen 
geschlossen, allein das lIGttel rädite nicht aus» 1597 war 
viel Streit, der nicht Täglichen werden konnte. A« Vareii' 
dendorp, der auch mit Budolph von Snetlage zu Y^nliten in 
YerwidElung kam, gerieth in Ooncuis, der aber lange Zeit 
unerledigt blieb, weil das Domcapitel von Osnabrück, als 
Lehnslicrr dieses Theils von Suthausen, den Verkauf verhin- 
derte; erst 1622 genehmigte es den Verkauf füi' 6300 Thlr. 
an Diedrich Kerf, als dessen Concurrent Caspar Stael auf- 
getreten war, der jedoch nur 6000 Thh*. geboten hatte. 
Seitdem besitzen die ICorf diesen Theil von Sudhausen. Sie 
vererbten es bis zur Gegenwart» 

15—16. Töchter. 

XIV* Caspar Stael, Herr zu Sudhansen und Bheine, 
der jüngste Sohn Diedrich IIL, erhielt in der Tfaeilung die 
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Anwartsehaft «af die Dompräbencte m Halberatadt und bis 

zum Greimas demelben jährlich 50 Thir., nAoh erlangtem 

Genüsse aber 600 Thlr. Capital. Nach dem Todo seines Bruders 
llcnnami trat er in den Besitz der Güter Sudhausen und 
Rheine. Vom Bisthum Münster trug er das Graelshaus mit 
dessen Pei*tinentien zu Lehn und Hess am 12. April 1633, 
als er dieses Lehns wegen Keuterdienste thun sollte, zu Pro- 
toeoU erklären: dass er selbst nicht mitreiten kr>nne, dass 
aber sein ältester Sohu, der bei Ihrer tiirstüch Gnaden zu 
Osnabrück in Diensten stehe , für ihn 3 Monate lang mit 
einem Pferde dienen oder 30 Thlr. zahlen solle. ^^^) 

CSaspars Fraa war Catfaarina von Ste- 
yeninck, Tochter von Ererwin (die Ahnen- 
tafel hat* Johann) Steyeninck zu Willing- 
hege welche in Gold einen blauen, 

rechtsschrägen, gebogenen Balken im Wap- 
pen führte. Ihre Mutter wai' Marg. von 
L#edebur. Sie gebar ihm, neben anderen, 
einen Sohn, Everhard Wllhehn, der XV. folgt. 

XV. Everhard Wilhelm Stael, Herr zu Öudhausen und 

Bhdne, 1 1^^* 

Er heirathete 1641 Margaretha Anna 
von Neheim, mit dem goldenen Sparren in 
BlaUi Tochter Ton Diedrioh von Neheim 
zu Sundermühlen und Elise Korf, Erbin 
zu Bollinghofi. Sie war noch 1670 Wittwe 
und gebahr ihm drei Söhne: 

1. Caspar Wilhelm, geb. 1642. 

2, Hermann II., der XVL folgt 

3« Johann Eberhard. 





Kindl L. 82 8. 217. «») II. S. 244 u. 245. Fahne Westph. 
aesohieohter S. 323. 
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XVI. Hermann II. Stael , Herr zu 
Suthausen und Rheine, h. Christine Helene 
Wrede mit dem, ablaiig, Roth und Gold 
gotheilten Schildp, worin oin Kranz von 
wechselnder Farbe mit fünf ruthen Rosen, 
Tochter von Diedrich Wrede zu Loe und 
Margaretha Helene Vincke von Küuer. 
Sie gebar ihm drei Söhne: 

1. Mathias Emst WUh«, der XVIL fo%t 

2. Christoph Eberhard, 1699 in der Abtd Siegbuig 
aiifgeschworen, starb 1736 als Propst zu Oberpleb.*^*) 

S. Diedrich Wilhekn Stael, beim Domcapitel zu, Osna- 
brftii^ aufgeschworen.^'*) 

XVn. Maäiias Ernst Wilhehu Stael zu Suthausen und 
Bheine; 

Er wird 1743 27. Aug. als Baron und Landrath und 
noch lebend aufgeführt , ist aber 1754 21. Feb ruar todt, *'^^) 

h. 1716 Anna Dorothea Barbara Kettler 
zu Harkotten, mit dem rothcn Kesselhaken 
in Gold, Tochter von Goswin Caspar 
Kettler und Anna Dorothea Kor&^^O 
gebar ihm vier Söhne: 

1. Goswin Hermann Stael, zu Osna- 
brück bei der Ritterschaft aufgeschworen. 
2. Conrad Lndwig, geb. 17. Nov, 1718, beim Domstüte 
zu Osnabrftck an^eschworen,^^') war Domdechant, Sdiatz- 
melster des dortigen Domes, Archidiaoon zu Damm, Vörden 
und Neaenkirchen, einWoUthSter der Kirchen, Klöster und 
Armen, starb 28. Juli 1778 und liegt im Dom zu Osnabrück 
im Umgange hinter dem Hochaltar, unter folgendem Denk- 
stein begraben: 




Fahne v Hovel I. 2. 8. 209. II. 2U. *^^) Eh. 

«^•) TMbe Beilage S. 209. IL S. 245. ^'f) Ebd. «») Ebd, 
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StaeL 



Kettler. 



BeveiMissiins et illnstrissiinns Dominos 
CoDraüns Mmm Ae Stael im it UM- 
. . et filieiue iioc tectns toinlo natos anno 
ni8 flie ns? Noveml). decaniis catieiralis 
eoeleuas canoiiicns tiiesaurarins et anMiacuuis 
in Baue Torien et NeDenMeu necnon 
Sacellauiis In Laer virtutiü tbesaaro äm in 
Tita erat relicto pietatls et gatientiae singn- 
laii eMilo oliiit in eccleiiiaj;, coenania, am 
Benefactor mnificns 
m im ilie Jolii 

R. J. P. 
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Hermann Stael zu Suthaus. 

Christine Helene Wordo. 



Goswin Caspar Kettler 
Anna Dorothea Korff. 



lUihuu) £ro»t Wilhelm Stael su S. Anna Dorothea Barb. Ketttor. 



3. Alexander Anton geb. 1728, folgt XIX. 

4. Johann Caspar, 1749 5. Januar beim Domcapitel 
m Osnabrück aii%eBGhworen>*^} 

XVm. Alexander Anton Stael, geb. 1728, Herr zu 
Satbaoflen, Bbeine, Nette, ^»i) Wulften und Seditem, zuerst 
bei der Osnabracker Rittersohaft, dann 1780 21. Febr. bd 
oShuBcher Ritterschaft au%eschworen.*8*) Er wird 17Ö8 

Freiherr genannt und zum Kammerherr des Churfürsten 
von Cöln, Clemens August, erhoben, ^^^) später war er Osna- 
brücker Geheim- und Laiidrath und General Lieutenant der 
Münstei-schen Trui)pen und starb 1807 3. April, 79 Jahre 
alt. *^*) Wulften, Wulvena, ehemals unmittelbare Reichs- 
herrschaft;, kaufte er gegen 1770 von der Erbtochter des 
Oe^terreichischen Feldmarschalls Moltke, verbeiratiiete 
Gräfin Herberstein. 

£r war aweunal yerbeirathet, 1. mit Isabella, Gh^ifin 
▼on Satzenboven. Diese brachte ihm den Dren<&erhof in 
dem Dorfe Sechtem hd Bonn, in Folge dessen er den Titel, 
Herr yon Sechtem, annahm. Sie gebar ihm eine Tochter: 

1. Caroline, welche 1771 im Stifte Lehden, in vormahger 
Grafschaft Tecklenburg, mit Seite 268 nachfolgenden Ahnen 
aufgeschworen wurde.**»*) 

Die zweite Frau von ihm (wenigstens von einem 
Alexander Stael, der 1807 gestorben ist) war eine Freiin 
* Ton Kleist Sie tib^iebte und hatte drei Kinder geboren« 

2. Caspar, der XIX« folgt. 

3. Goswin starb unverheirathct. 



«N) II. 24& Nette ist ein Bitteisits im Omabrfiokef Amte 
Jbnig BOMhingErdbeMh., HI B.864. ^) H 345. U. 239. IL 
281. M*) Osnab. LandesaroliiT. 



Ooni«d Lndipdg Stael. 
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Wilh. Stael zu 
Suthaus und 
Eheine 



Anna Dorothea 

Barb, Kettler 
zu Harkotton. 



OaA Marian 
Ferd. Graf Ton 
SatsenhoTon. 



s 



•9 



I 



Maria Anna 
Freiin.T. Bom- 
sau. 



Alezander Anton Btael an 
Sntkana nnd Bheine. 



Jsal»6lla, QrSfin von SataenhoTen. 



Caroline Stael, 11 Sept. 1771 auf Grund eines Zeugnisses des Dom- 
kapitels zu Ilildosheim vom selbigen Datum mit obigen Ahnen zu 

Leeden aufgoschworen. 
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4. Alexandnne heirathete einen Hannoverachen Offizier, 
ich meine, er hiess Molder. ij.t>4/^»^ 

XIX. Caspar Stael, ein schwächUcher Mann, heirathete ^^^^j tt^^ 
von Korff , davon eine Tochter, welche folgt XX. ^m^^ ^ ' u^wj^ 

XX. Caroline, verheirathet an Grafen Egon v. Fürsten- ^ _ A • 
berg zu Herdringen. ^ ^^Jjfc 



Y. Bör]»erliche und Patrizier-Linien. 

Es gibt in Westphalen mehrere bürgerliche Familien 
des Namens Stael, So war 1560 Jürgen Stael Bentemdster 
zu Verden, nnd im 18. Jahrhunderte einer dieser Dnie 
Flnmingsmeister des Stifb Osnabrück. 1575 wohnte ein 
Wilhehn StaeL als Wirih anf der Düthe bei Osnabrück. 

Gegen 1550 war Wilbrand Stael WeinhSndler im 
Münster m Westphalen» seine Fran war ans dem Patrizier- 
geschlechte Mensing. Sein Sohn, ebenfalls Wilbrand, war 
Doctor I. U. und riofgorichtsasscäöui' zu Münster; er heira- 
thete Catharina Wittfeld , Tochter des I. U. Dr. und Syn- 
dicus der münsterschen Ritterschaft Henrich Wittfeld. Eine 
Tochter dieser Ehe, Maria Gertrud Stael, heirathete 29, Aug. 
1676 Engelbert Schücking, geb. 1649. 



Z. Die Uniea in Seliweden und Liinaiid. 

Die Darstellung dieser beiden mächtigen Linien bedarf 
noch einer weitläufigen Darstellung , wofür bereits reiches 
Material vorliegt und anderes noch aus dem Archive erwar- 
tet wird. Es soll das fiesultat daraus in einem weiteren 
Hefte dieser Forschungen folgen, hier nur die Nachricht, 
dass sie von einem Enkel Ruprecht I. sive Roperts (oben 
S. 130 und 142) resp. dessen Sohn Keueling I. (S. 152 und 
162) abstammeui also von der Gleneration IX und X. 
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Druckfehler und Zusätze. 



S7 17 Z. 10 T. o. Bt. : Herrschaft 1 : Honnschaft. 

St 21 Z. 20 V. 0. starb imp und vermachte Hardenberg tmd »eine 

anderen Güter seinen Brüdern, int als irrij!^ zu streichen- — 
S. 25 Z. 22 T. 0. St.: an die Laer 1.: an die Brempt, dann an die Laer. 
• 8. 28 Z. 1 v.o. at. : Eckel 1 : Eckel siehe jedoch Fahne Do rtm und IV. 
S. 17. 

8. 33 Z. 12 V. o. 8t : Mutten 1 : Frau. 

S. 42 Z. 1 V. 0. 8t.: 31-37 1 : 37-38. — 

8. 47 Z, 8 V. 0. St.: Tochter 1 : Schwester. 

S. 47 Z. 13 und 15 v. o. st. : Bellinghoven 1. : Bellinghausen. 
8. 48 Z. 1 v. o. St.: 38-39 L: 39-41. 

S. <>4"Z. 14 V. 0. st : nur eine Tochter 1 : zwei Tochter, h-Jaspara, 
Äbtissin zu Neuss und 2. 

8. 71 Z. 20 V. o. St.: Lutter 1.: Neveling. 

8. 77 ist hinzuzusetzen: 1447 feria 6ta pasche wird Wilhelm von 
Zudendorp vom Werdener Abte, Johann Stecke, mit TJüt Kalk- 
houen belehnt, wie es vorher Wilhelms Schwager, Cort-4)ückor, 
besessen hat 

8. 8G Z. 15 V. o. 8t : II 1 : III. 

8. 87 Z. 9 V. o 8t. : Theoderius 1 : Theodoricus, 

S. 87 Z. 24 V. o 8t. : Waizen 1. Weizen. 

8. 97 Z. 24 V. 0. St. : 56 1. : 57. 

8. 107 Z. 14 V. o. St.: XI 1.: X. — 

8. 144 Z. 25 V. 0. 8t. Bürgeren L: Bürger. 

8. 144 Z. 35 V. o. 8t : 1837 L: 1337. 

8. 152 Z. 7 V. o. St.: VI 27 1.: XIII LS. — 

S. 152 Z. 10 T. 0. 8t.: 26 l: 27. 

8. 168 Z. 10 V. 0. Siehe auch Fahne westph Geschlechter S^52 und 

dessen v. Hovel Stammbaum-Recke. 

8 168 Z. 18 V. 0. st.: vermitteln 1 : vermittelten. 
8. 171 S. 28 V. o. st.: Jahann 1.: Johann 

8. 172 8 30 V. 0. hinter 326 ist zuzusetzen Fahne cOln Gtesch. S. 63 

dessen v. Hovel I. 2. 
S. 173 Z. 20 V. 0 8t.: dahin 1 : daher. 
8. 176 Z. 20 V 0. St.: stappcn 1 : stappcn 

8. 181 Z. 8 V. o. ist zuzusetzen: 3 eine Tochter, welche einen Herrn 

V. Ossenbruch hoiratheto. II. S. :i36 Nr. 315. 
8. 184 Z 25 V. 0. st : ihn 1: ihm 
S. 192 Z. 7 V. 0. st : 1474 L: 157L 
S. 192 8 8 V. o. St.: 1478 1. : 1578 
8. 225 Z. 25 V. o. st.: antworte 1 : antwortete. 

S. 226 Z. 26 V. o st : Herr zu Steinhausen und 1.: (Herr zu Stoin- 

hausen und auch zu). 
8. 2H1 Z. 7 V. o. hinter vcrhcirathet ist hinzuzusetzen: Fahne cöln 

Gesch. II. S. 107, dessen westph. Gesch S. 
8. 232 Z. 28 V. o. st. : 98 1. : 48. 
S. 237 Z. 13 V. o. 6t.: Carl L: Cort. 
8. 237 Z. 26 V. o. st. : Kvrff 1 : Korflf. 
S. 238 Z. 3 V. o. st : Carl L: Cort. 
8. 240 Z. 1 y. 0. st.: dem L: den. 



Druckfehler und Zusätze. 



S. 17 Z. 10 T. 0* Bt. : Hemohaft 1.: Honnschaft. 

S. 24 Z. 2f> T. 0. starb imp und vermachte Hardenberg nnd seine 

anderen GUter seinen Brüdern, ist als irrig za streichen. 
8. 25 Z. 22 T. 0. Bt: an die Laer l: an die Brempt, dann an die Laer. 
' 8. 28 Z. 1 T. o. at : Eckel 1 : Eckel siehe jedooh Fahne Dortmund IV. 

8 17. 

8. 33 Z. 12 T. 0. st : MuttoT 1 : Frau. 
8. 42 Z. 1 0. si: 31-37 1 : 37-38. 

S. 47 Z. 8 Y. 0. 8t : Tochter 1 : Scliwestor. 

S. 47 Z. 13 und 15 v. o. st : Bellinf!:hovon 1.: BelUnghausen. 

S. 48 Z. l V. o. St.: 88-39 1.: 39—41. 

&• 64 Z. 14 ▼. o, St.: nnr eine Toehier 1 : swei Töchter, 1. Jaspara, 

Äbtissin zu Kenss und 2. 
S. 71 Z. 20 V. o. St.: Lutter 1.: Neveling. 

8. 77 ist hinzuzusetzen: 1447 feria 6ta pasche wird Wilhelm Ton 
Zndendorp rem Werdener Abte, Johatin Öteoke, mit Gut Kalk- 
hotien belehnt, irxe es TOrher Wilhelms Schwager, Gort Dfloker, 
besessen hat 

8. 86 Z. 15 0. St.: II 1 : HI. 

S. 87 Z. 9 T. o. st: Theoderius 1 : Theoderions. 

S. 87 Z. 21 T. o St. : Waizen 1. Weisen. 

S. 97 Z. 24 Y. 0. 8k. : 56 1. : 57. 

8. 107 Z. 14 T. o. st: XI 1.: X. 

S. 144 Z. 25 y. o. st. Bürgeren 1.: Bfiq^r. 

S. 144 Z. 35 T 0. st : 1837 1.: 1.H37. 

8. 152 Z. 7 T. 0. St.: VI 27 1.: XUI LS, 

8. 152 TL 10 T. o. si: 26 1.: 27. 

8. 1G8 Z. 10 T. 0. Siehe auch Fahne westph Gtoschlechfeer 8.852 nnd 

deppen v. Hövel Stammbaum-Recke. 
8 168 Z. 18 Y. 0. St.: vermittelQ 1.: vermittelten. 
8. 171 8. 28 T. 0. si: Jahann L: Johann 

8. 172 S 30 T. 0. hinter 326 ist susnsetsen Fahne cöln Oe6oh.8.63 

dessen v. Hovel I. 2. 
8. 173 Z. 20 V. 0 St.: dahin i ; duiier. 
8. 176 Z. 20 T o. si: steppen 1.: stappen 

8. 181 Z Y o. ist zuzusetzen: '< eine Toclifr^r, welche einen Horm 

V. Osseabruch hoirathete. II. b. 236 Hr. 3lö, 
S. 184 Z 25 Y. 0. st : ihn 1: ihm » 
S. ]92 Z. 7 V. 0. St.: 1474 1.: 1574. 
8. 192 8. 8 V. o. St.: 1478 1.: 157« 
8. 225 Z. 25 V. o. st.: antworte 1 : antwortete. 
S. 226 Z. 26 Y. o st : Herr zu Steinhausen und 1.: (Herr zu Stein- 

hausen und auch zu). 
8. 281 Z. 7 V. 0. hinter verlicirnthct ist hinzazOBotsen: Fahne c61n 

Gesch. XL 8. Iü7| dessen westph. Gesoh 8. 
8. 232 Z. 28 T. 0. st.? 08 1.: 48. 
S. 237 Z. 13 Y. o sf Carl 1.: Gort. 
8. 237 Z. 26 V. o. st. : KvrfF 1 : Korff. 
S. 238 Z. 3 Y. 0. St.: Carl 1.: Gort. 
8. 240 Z. 1 T. 0. si: dem L: den. 
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